
  

  

      

    

Der Alcazar von ovia, in dem der ſpaniſche Diktator 
    

   

    

Banken unter Reichskontrolle 
Vorläufig keine Auslandsanleihe — 

Der Reichskanzler äußerte ſich am Dienstngabend vor die jüngſten Maßnahmen der Reichs⸗ kündigte die erwartete Einjührung 

dem Rundfunk über 
regierung. Brüning 
einer ſtaatlichen Bankenkontrolle an und machte zum Schluß ſeiner Ausführungen keinen Hehl daraus, daß er als auter Staatsbürger gegen den Volksentſcheid iſt und nicht zur Uurne elcr 

r Reichskanzler führte u. a. aus: „Das beutſche Volk hat die über alle Schichten herein⸗ gebrochene ſchwere Prüfung mit vorbildlicher Ruhe über lich ergehen laſſen und ſeinen natürlichen Sinn für Ruhe und Ordnung bewahrt, der die verdiente Anerkennung der eitei, 0ben hat. Heute iſt ſich die geſamte Welt darüber einig, da 

die Geſchicke der Völker miteinander anf das engſte 
verflochten ſind, 

daß Störungen im Organismus eines ſo großen Wirtſchafts⸗ körpers wie Deutſchland nicht ohne ernſte auch im Ausland 
die Richtigkeit des Satzes bezweifeln, danß die Notein C3 Volkes nicht der Borteil der anderen ſein kann. 

Aus ſolchen Erwägungen iſt es inzwiſchen zu dem deut⸗ ſchen Staatsbeſuch in Paris gekommen, dem ſich alsdann ote Sieben⸗Mächte⸗Kouferenz in London anſchloß. Dieſer Konferenz folgten die Beſuche der amerikaniſchen und eng⸗ liſchen Staatsmänner in der Reichshauptſtadt. Am Mitt⸗ wochabend begebe ich mich, einer Einladung der italieniſchen Regierung ſoigend, in Begleitung des Herrn Reichsapßen⸗ miniſters nach Rom. Hoffentlich werden wir demnächſt den in Paris aufgenommenen deutſch⸗franzöſiſchen Gedanken⸗ austauſch bei dem Gegenbeſuch der franzöſiſchen Staats männer in Berlin in freimütiger Weiſe ſortſetzen. Die Er⸗ gebniſſe dieſer autzenpolitiſchen Beſprechungen ſind natur⸗ gemäß nur erſte Schritte auf einem Wege, an deſſen Ende nach unſerer Hoffnung K 
eine dauerhafte internationale Kvoperation ſtehen ſoll. 

Zwiſchen den Erſtlings⸗Ergebniſſen ſolcher Zuſammenkünfte und den durch die dringende Not erregten Hoffnungen wird immer eine ſchmerzliche Diſtanz beſtehen. 
Eine durchgreifende Finanzhilſe großen Stils iſt — ich trage keine Bedenken, dies feſtzuſtellen — einſtweilen nicht erreicht worden. Eine große Auslandsanleihe liegt augen⸗ blicklich und für geraume Zeit außerhalb der realpolitiſchen Möglichkeit. Hierfür gibl es verſchiedene Gründe. Ein Hindernis liegt insbeſondere in der Tatſache, daß zu einer ſolchen Anleihe die Garantic mehrerer großer Länder ver⸗ lanat wird, deren Zuſage zu erreichen, teils aus ſtaatsrech 

lichen, teils aus finanztechniſchen Gründen zur Zeit ausg. ſchloſſen iſt. Daxum iſt vorerſt Deutſchland und ſeine Wirt⸗ ſchaft auf Selbſthilfe und auf das Vertrauen in ſeine eigene aft angewieſen. Ohne Zaudern iſt die Reichsregierung ichon vor und während der Pariſer und Londoner Verhand⸗ Jungen daran gegangen, die Folgerungen aus dieſer Sach⸗ lage zu ziehen. Einen gewiſſen Abſchluß haben die er⸗ forderlichen eriten, mehr techniſchen Sanierungsmaßnahmen 
am vergangenen Sonnabend gefunden. Durch die letzten 
Entfchlietzungen wurde erreicht, daß vom morgigen Mitt⸗ woch an 

der Geldnumlauf im Bar⸗ und Ueberweiſfungsverkehr 
bei den Bauken wieder in Gaug geletzt werden kann. 

In Verbindung damit waren einſchneidende Beſtimmungen 
zur Verhinderung der-Kapitalflucht und für den Verkehr mit gütsländiſchen Deriſen erforderlich. Aus der Schärje der 
Beſtimmungen, die bis zur Feſtſetzung von Zuchthausſtrafen 
bei ehrloſem BVerhalten und ſchweren Verſtößen gegen dieſe Vorſchriften gehen, möge man die Entſchloſſenbeit der Reichs⸗ 
regierung entnehmen, volksſchädlichen Sonderwünſchen auf 
dem Kapitalmarkt in dieſer allgemeinen Notzeit zu be⸗ 

men. ů 
Lebchkit den dargelegten Maßnahmen iſt das zur Zeit Not⸗ 
wendige geſchehen, um den Geldumlauf von morgen ab 
wieder gewohnten Verhältniſſen anzunähern. Alles, was 
Reichspräſident und Reichsregierung in dieſen Wochen an⸗ 
ordnen mußten, hat mit Inflationsgefabr nicht das min⸗ 
deſte zu tun. Es iſt richtig, daß wir zunächſt davon abfehen 
mußten, den vollftändigen freien Kafenverkehr bei den 
Sparkaſſen ſo wie bei den Banken ſchon von Mittwoch ab 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Das aber bängt mit dem 
Seſen und der Zweckbeſtimmung der Sparkaffen zuſammen. 

Die Lage, wie ſie nun einmal hauptſächlich durch den Ab⸗ 
zug der Auslandsgelder entſtanden iſt, zmang uns, das 
Problem der Sroßbanken zunächff in Anar f zn nehmen. 
Das beſondere Eingreifen der Reichsregierung in diejem 
Full war eine ausgeſprochene Mittelſtandsmaßnuhme. Selbſt⸗ 
peritänblich kann die Reichsregierung nicht darchif verzichten. 
längſt übertlegte Maßnahmen auf dem Gebiete des geiamten 
Kredit⸗ und Kavitalverkehrs und des Aktienrechts vorzu⸗ 
bereiten. Dieſe Erklärung bedeutet keinen Schlag gegen das 
freie Bankgewerbe. Aber nachdem einmal 

der Staat auf dringendes Erfucken ber Beteiligten kch 
rettend And. ſchtend auf dieſem Gebiet hat ein⸗ 
ſchalten müſſen, kann er ſich nicht der Pflickt ent⸗ 
ziehen, auch Maßnahmen vorbengender Art für die 
Zukuuft zuů treffen, wie es andere Völker längſt ge⸗ 

an hbaben. 
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Die geſtrige Rundfunkrede des 
faſt allen Berliner Morgenblättern 
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Rechenſchaftsbericht ütber die 
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„Germania“ 
Rede die Zerſtörung faljcher Illuſtonen und Erziehung des 
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notwendig zu ſagen, daß 
Fortfetzung dieſer Eutwicklung Freiheit von innerpolitiſchen Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im deulſchen Volk 
Augenblick, wo alle Voltskraft der gemeinſamen und ver⸗ ſtehenden Arbeit au der Ueberwindung der 

mibſſen 
der Geſchichte ſo 
zurücktreten. Und wenn Sie, 
in Fortführung dieſes Gedankeus ſich nun fragen, was ich vom Volksentſcheid über die Auflöſung des preußiſchen Land⸗ tags halte, ſo muß ich Ihnen exwidern, daß es ſich ſtaats⸗ rechtlich hier um keine Reichs⸗, ſondern um eine preußiſche Angelegenheit handelt. 
Parteipolitiker — aber erkläre ich Ihuen, daß Sie mich nicht an der Wahlurne fehen werden. 
politiſchen Gegenſätze iſt das 
ihre Fruchtbarmachung in einer dieſe Genenſätze über⸗ brückenden ſchöpferiſchen Syntheſe. 
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Der 

aufnahme des 
ſicherung ſehr 
freie Bankgewer 

und 
für die ausſichtsreiche 

Stellungnahme 
Dr. Brüning 
Sozialdemokrati 

e nnentbehrliche Vorausſetzung iſt? In'einem 

Wirtſchaftsnot 
ſelbſtzerfleiſchende politiſche Kämpfe, die in 

oſt Leid über Deutſchland gebracht haben, 
meine Damen und Herren, 

täuſchung. 

Als Staatsbürger — nicht als 

Nicht Zuſpitzung der partei⸗ 
Gebot der Stunde, ſandern 

im allgemeinen 
radikale Blatt 
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ſch klarer und nüchterner Beurteilung der politiſchen und wirtſchaftlichen Realitäten. 

ſpricht von dem „Mentor 

ieder⸗ 

be geführt werden ſoll. 

das 

zum 

'e zu optieren. 
Der „Lokalanzeiger“ 

geſtrigen Kanzlerrede 
ſeines erſten Appells an die Welt. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ und die „Deutſche 
Zeitung“ (beide rechtsradikal) 

ſehr 

Die kommuniſtiſche Zeitung „Berkin am 
ſpricht von einer 

1eine günſti 

viel 

„feierlichen Eröf ů 
läßlich der Wiederaufuahme des Zahlungsverkehrs. 

Günſtige Aufnahme in Paris 
Die Rundfunkrede Brünings hat in der Pariſer Preſſe 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſieht in der 
niſchen Rückblick über die letzten Wochen 

Verantwortungsbewußtſein des 

Rede ſcheine. 
brüsk für die 

  

ikung“ kritiſiert ebenſo wie die meiſten anderen Rechtsbtätter die Bemerkung des Kanzlers über ſeine 
Volksentſcheid. Mit ſeiner 

die Abſicht verbunden zu haben, 

iſt der Anſicht, daß der Ton der. 
als der gedämpfter wirke, 

nennen die Rede eine Enk⸗ 

Morgen“ 
fnungsrede“ an⸗ 

gae Aufnahme geſunden. Das 
„Ocuvre“ nennt ſie eine mutige Rede und 

Das Gihb der Berliner Preſſe Wüngctſu. aibbitdert babe, wi 
Reichskanzlers wird von 
eingehend befſprochen. 

Zeitung“ nennt die Rede einen 
jüngſte Vergangenheit und ein 

arbeit und von 

Die Uebert 
Reichskanzlers 
ganzen Laude 

  bezeichnet als Charakteriſtikum der 

itreicht beſonders die Stelle, 
wendigkeit einer Politik der internationalen 

den Reichskanzler dazu, daß er kaltblütig die 
e ſie ſind. Die Zeitung unter⸗ 
an der Brüning von der Not⸗ 

Zuſammen⸗ 
der Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und. 

Frankreich geſprochen hat. 

Auch Amerika hörte zu 
ragung der 
war in Amer 

Radivanſprache des deutſchen 
ika ausgezeichnet; ſie wurde im 

durch Rundfunk verbreitet. 

  

  

Was bedeutet die Rom⸗Fahrtꝰ 
Es handelt ſich nur um einen Höflichkeitsbeſuch — Italien kein Hilfspartner für Deutchland 

Kollegen 
Henderſon nach 
tius die Fahrt nach Rom zum Beſuch der italieniſchen Re⸗ gierung an. 

Der deutſche Reichskanzler begibt ſich am Mitt⸗ 
wochabend in Begleitung des Reichsaußenminiſters 
nach Rom. 

Den Anfang machte Chequers, dann reiſten die deutſchen Miniſter nach Paris und 
nach London. 

Wenn wir 

xei ſchätzen. 
zuſammen mit ihren franzöſiſchen 
Hierauf kamen Mac Donald und 

Berlin und jetzt treten Brüning und Cur⸗ 

uns deſſen, 

  
— 

ů ů 
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Man muß vei der. Beurteilung 
renzen das rechte Maß innehalten. 
ſchätzen, aber auch nicht überſchätzen. Sie haben ihre ßen Wert, weil ſie eine Stimmung verſönlichen Vertrauens zwiſchen den maßgebenden Staatsmännern ſchaffen und weil ſie die Gelegenheit bieten, politiſche Fragen von Menſch zu Menſch und unter Verzicht auf den komyliszierten diploma⸗ tiſchen Apparat zu⸗erörtern. Aber es darf von ihnen nicht erwartet werden, daß'ſte eine alsbaldige und unmittelbare 

  

ieſer Mimißerkonfe- cung aufjaſſen, 
Man ſoll ſie nicht unter⸗ 

n. gro⸗kommen. 

hinwegzuhelfen 

ſchaftlich korrekt 

Praktiſch dürfte aus 

politiſchen Abma 
nicht im deutſchen Intereffe. 

  

wenn 

vermögen, 

e Beziehunge 
aber auch nicht mehr. 

Löſung der ſchwierigen Probleme, wie ſie insbeſondere für 
Dentſchland beſtehen, herbeiführen. 

bewußt bleiben, werden wir 
namentlich die Bedeutung des Beſuchs in Rom nicht über⸗ 

Gerade bei ihm handelt es ſich, ſoweit ſich die 
Dinge überſehen laſſen, 

in der Hauptfache um einen Akt der Höflichkeit. 
Reichskanzler und Außenminiſter ſind in England und 
Frankreich geweſen und Italien könnte es als eine Krän⸗ 

Das Programm des 
Ronbeſuchs im Vilde 
Den wichtigſten Teil des 
Rom⸗Beſuches des Reichs⸗ 
kanzlers Brüning und des 
Reichsaußenminiſters Cur⸗ 
tius, dic am Mittwoch ihre 
Fahrt antreten, werden 
politiſche Beſprechungen mit 
den italieniſchen Staats⸗ 
männern bilden, die vor⸗ 
nehmlich im Palazzo Be⸗ 
necia loben links), der 
Arbeitsſtätte Muſſolinis, 
geführt werden dürften. Die 
deutſchen Miniſter werden 
in der deutſchen Byiſchaft 
loben rechts) Wohnung 
nehmen. Im 
lind ferner ein Empfang 
urch den Papſt im Vati⸗ 
kan (unten links) und 
durch den italieniſchen König 
im QAnirinal (unten rechts) 
vorgeſehen. In der Mitte 
Muffolini, oben rechts der 
italteniſche Außenminiſter 
Grandi. 

ſie nicht auch ihm die Ehre gäben. der Beſprechung nicht viel beraus⸗ Das Land Muſſolinis gehört nicht zu den Staaten, die Deutſchland mit Krediten über ſeine Schwierigkeiten 
und irgendwelche beſondere ſchungen zwiſchen ihm und Deuſchland Iägen 
Man ſoll mit Ftalien frennd⸗ 
n unterbalten, nicht weniger,



  

Es gibt in ben Dteihen der deutſchen Nationaliſten Leute 
genug, die über dieſe Grenze hinausgehen möchten und uns 
einreden wollen, daß 

elnt Intimität mit Muſſolini Deutſchland ganz beſondere 

Vorteile bringen würde. 

Wie es damit ſteht, beweiſt ſehr klar die Tatſache, daß als bald 
nach Bekanntwerden des oover⸗Planes die italieniſche Preſſe 

als Gegenleiſtung den veutſchen Verzicht auſ die Zollunion 

mit Oeſterreich geſordert hat. Und auch vor dem Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof hat niemand ſchärfer gegen die Zollunion 
geſprochen als der italieniſche Vertreter. 

Die beiden deutſchen Miniſter werden an dieſen Unfreund⸗ 

lichleiten Italiens nicht ganz vorbeigehen können und daraus 

wird 97 dann ſchon von ſelbſt die entſprechende Temperatur 
jür die beiderſeitigen Freundſchaftsverſicherungen ergeben. Wir 

haben den Wunſch, daß ſie nicht ticfer ſinkt und nicht höher 

ſteigt als es das Intereſſe des europäiſchen Friedens und der 
Zufunft der europäiſchen Demotratte gebietet. 

  

Alch ſie verlangen Neureglung der Reparationen 
Die Empfehlungen des Ausſchuſſes der amerikaniſchen 

Bankiers 

In Neuyorker Finanzkreiſen wurde dem Vertreter des 

WB. erklärt, daß der Bankierunterausſchun, der den Vor⸗ 

ſchlag des Reithsbankpräſidenten Luther wegen einer Kredit⸗ 

verlängerung geprüft habe, den Bankiers bereits ſeine 

Empfehlungen unterbreitet habe. Dieſe. Empfehlungen ſeien 

auch nach London ſowie an die Bankiers in anderen ameri⸗ 

kaniſchen Städten telegraphiſch weitergegeben worden. 

Wie es heißt, ſollen die Empfehlungen eine beſſere An⸗ 

paſſung des Vorſchlages an die Erforderniſſe des amerilani⸗ 

ſchen Marktes verlangen, allerdines ſo, daß Deutſchland 

bierbei keine weiteren Laſten aufarbürdet werden. Man 

würde es in Neuyork gern ſehen, wenn die amerikaniſchen 

Empfehlungen nach ihrer Annahme in eine deutſche Ver⸗ 

ordnung aufgenommen würden, die allen Gläubigern gleiche 

Behandlung zuſichern würde. 

Die von Deutſchland getroffenen Notmaßnahmen wer⸗ 

den als ſehr klug und weiſe bezeichnet, jedoch wurde aber⸗ 

mals betvnt, daß nur die Neuxegclung der Reparations⸗ 

frage Deutſchland wirklich retten könne. Von einer Stelle 

wurde es ſogar als möglich bezeichnet, daß das Biz⸗Komitee 

ſich auch mit dieſer Frage in irgendeiner Form befaſien 

werde. Ferner wurde erklärt, daß Deutſchland fraglos weitere 

kurzfriſtige Kredite brauche und daß es ſie auch erbalten 

werde. Die einzige Frage hierbei ſei die der Sicherheit. 

Die Empfehlungen des Unterausſchuſſes wurden heute dem 

Hauptansſchuß unterbreitet, der morgen zu meiteren Be⸗ 

ſprechungen zuſammentreten wird. 

  

Freigabe des Sparkaſſenverkebrs in Deutſchland 
Leue Maßunahmen — Die Beſchaffung der Mittel 

Die völlige Freigabe des Zablungsverkehrs für die Spar⸗ 

kafſen in Deutſchland ſteht unmittelbar bevor. Die Beſchaf⸗ 

fung der Mittel zur Wiederaufnahme dieſes Zahlungsver⸗ 

kehrs foll in der Weiſe erfolgen, daß die Girozentralen 

untereinander Wechſel ziehen, die ſie der Atsept⸗ und 

Garantiebank einreichen. Die Akzept⸗ und Garantiebanuk 

wiedcrum wird die Rediskontierung der Wechſel bei der 
Reichsbank vornehmen. Außerdem wird eine Garantie der 

Länder erfolgen. Ihre Zuſtimmung zur Uebernahme dieſer 

Garantie, iſt bisber ledinlich aus rein techniſchen Gründen 

noch nicht erfolgt. Es iſt damit zu rechnen, daß die neu⸗ 

geſchaffenen Wechſel in Zukunjt durch reine Warenwechjel 

aus dem Kundenkreis der Sparkaſſen erſetzt werden. 

  

„Nadihale“ Mittelſtänbler 
Die Aufſpaltung der deutſchen Wirtſchaftspartei 

Die Wahitreije Hejfen⸗Naſſan und Koblenz⸗Tricr der Wirt⸗ 

ſchaftspartel haben vor einiger Zeit bei eit gemeinſamen 

Tagung ihren Austritt aus der Keichsorganiſation der Deut⸗ 

jchen Sirtſchaftspartei erflärt. Sic haben ſich, wic cs in cinem 

Heiyl, zn an den Vorſitzenden des preußiſchen Landtags jeti 

ei 

    

  

zu einer neuen Partei, die ſie „Kadilale Mittelſtands⸗ 

paricei“ nennen, zuſammengeſchloſſen und gebeien. ſic im preu⸗ 

piſchen Landiag als beſondere Gruppe dicſer Partiei zu jühren 

und nichteiwalinfs, jondernrechts von Der wirt⸗ 

ſchaſtsparteilichen Fraktion zu ſetzen Das kennzeichnet bereits 

deuilich den „RNaditalt rtelſtändler. 

Der peinliche Windſtoß 
Von 

Heury de Forse 

Das war eine Heberraſchung heute morgen! Ich habe 

Fränlein Chbonquette getroffen. Fräulein Choncucttr, die 

ihre im Juni angetretene „vierwöchige Keiſe ſteis ſo oft 

verlängerl. bis ibre Kückkehr in den Oktober fälli. Sir hatie 

ja immer ſo viel Frende an ihren Reifen und ſebt ift 

doch erit Anfang Augnſt! 

Ich wutbir: auch in dieſem Juabre war ſie in Srem Bade⸗ 

vrte vom erſten Tage ihre⸗ Erſchcinens an wor⸗ 
den. Eine Soge von Berehrern Amichmrichclür ſie nuf 

Schriti und Tritt und bällte ße in Zärtlichkeit urb Ver⸗ 

wöhnung rin. Sie gab ßch reͤliche Mübe, alle Männer⸗ 

Herzen, die ihr in den Seg kumen, zn entjlammen 

Cbenanette iſt jolange ind ſie Penne ſa. Seikdem ſie im dem 

aufgewecttn Altcr, das Heißt 29 Juhre alt in, Enbiert fie 

in den Ferien fleisis die Männer. Bielleitht galunbi fie- 
daß r dieft Lenninis eismal Helfen Wird. nach Geſchmatk 
glücklich zu werden! 

— Natürlich erichien mir Beute Sieit vlB5gliche Mückkehr — 

io gang gegen ihre GSewobnheit — beängftigend:- ich färchtete 
etwas jehr Unangrarhmes. 

„I, erklärte fit, her Eind m ichnid 

Worben? * 

„Es üd& eme Fehr zuame Sache!, wertrante ſe Kit an. 
nachdem fe mich Peichworen batir, die Seichiehte keinem 
meterzrerSählen. Dir tennen mißß dor. Sie Wißes, Sas 
ich keine Sliege ein Seid aninn Fann. Senm ics aich licbrs 
laße — in allen ESüren natürlich — wiſien Sir! — wäird 
einen Las Hers jo Aarh. enn es ſich grlärkl Seis! Denn 

  

  

   

  

   

        

laßen in dem Feuer 

h5 Der glabend rerſiebir Brief von Jesm H. mürde auf den 
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Reue Aureizmethoden in Sowjetrußlanb 
Fürſorge für die Fachleute und Ingenieure 

In ſeiner betannten auch im Auslande viel beachteten 

Neubrientierungsrede hat Statin u. a. auf die Rotwendigkeit 

hingewieſen, die Lage der nicht der Kommuniſtiſchen Partei 

angehöreuden Fachleute, Ingenieure und Techniter zu ver⸗ 

beſſern. Ein Dekret des Zentralexetmipkomitces ſchreibt nun⸗ 

mehr vor, die gegebenen Direktiven in die Praris umzuſetzen: 

die Fachleute werden in weſentlichen Punkten den bevor⸗ 

rechteten Induſtriearbeitern gleichgeftellt; ſie erhalten dieſelben 

Rechte für die Auſnahme ihrer Kinder in die Lehranſtalten, 

hinſichtlich der Benutzung der ſowjerſtaatlichen Sanatorien, der 

Verſorgung mit Bedarſsartikeln und Lebensmitteln und der 

Wohnverhattniſſe. Ferner iſt vorgeichriehen worden, daß die 

Einkommenſteuer von Fachleuten mit Getältern über 5ʃ½ 

Rubel monatlich nicht ſteigend erhoben wird, ſondern nur 

allgemein in Höhe von 3,5 Prozent des Gehalts 

In Verbindung mit der erfolgten Dijſerenzierung der 

Arbeiterlöhne und der Einſührung des Aklordſyſtems lenn⸗ 

zeichnen dieſe Maßnahmen die neue Konzeiſionspolitil. die d⸗ 

fapitaliſtiſchen Anreizmelhoden in Rußland in immer ſtär⸗ 

kerem Maße gemacht wird. 

  

   

  

Er iſt inbezug auf Deutſchland optimiſtiſch 
Mardynalds Ausſprache mit Stimſon 

Die Zuſammenkunſt des Premierminiſters Nocponald und 

pes amerikaniſchen Slaatsſetrctärs Stimion wird laut „Prei 

Aſſociation“ in der ſchottiſchen Gemeinde Rogart (Sutherland) 

ſtattfinden, wo Slimfon ein Haus gemietet hat, Macdonald 

wird mit ſeiner Tochter am Donnerstag nach Rogart reiſen 

und dort mindeſtens zwei Tage lang Gaft Stimſons ſein. Die 

beiden Siaalsmänner dürften ſich beſonders über die Lage in 

Deutſchland unterhalten. 

Mascdonald erhält täglich Berichte aus London und verjolgt 

die deuiſche Lage mit Aufmerkſamkeit. Beſonders inte N 

ihn die Wirkungen der Rücklehr zum normalen Bankgeſchäft 

in Deutſchland, über die er einen beſonderen Bericht erwarter 

Der Premierminiſter äußert ſich optimiſtiich und hofft be⸗ 

timmt, daß die Dinge bald in Ordnung kommen werden. 

  

  

  

„Di Franzoſen haben Mitgefühl“ 

Franzöſiſche Erklärung auf dem demokratiſchen Friedens⸗ 
kongreß 

Als Auſtatt zum 11. internationalen demokratiſch 

Friedenskongreß, der unter Leitung von Marc Sangnier⸗ 

Paris vom 3. bis 9. Auguſt in Konſtanz ſtattfindet, 

am Dienstagabend in Freiburg eine deutſch⸗franz L 

Friedenskundgebung vrranſtaltet, die außerordentlich ſtark 

beiucht war. Marc Sangnier ſagte n. a.: Die Franzoſen 

hätten Mitgefühl mit der materiellen Not des deutſchen 

Volkes, und die franzöſiſche Regicrung babe die Aufgabe, 

aktiv an einer Unterſtütuun mitzuwirlen. Auf der Ab⸗ 

rüſtungskonjerenz im nächiten Jahr müfie jede Regierung 

mit einem klaren Ja oder Nein antworten. Mit einem 

Appell an die Zuſammenarbeit aller Menſchen für den 

Frieden ſchloß Marc Sangnier ſeine Anſprache. 

   

    

     

Erhebliche Brotpreisſenkung in Berlin 
. Der. Vorſtäand der Berliner Bäcker⸗Innung wird am 

Donnerstagnachmittag önſammenireteu, um eine Verbil⸗ 

liaung des Roggenbroles für Berlin zu beſchließen Wie van 

der Berliner Bäcker⸗Jwangsinnung verſichert wird, könne 

man mit ciner recht erheblichen Senkung des Roggenbrot⸗ 
preiſes rechnen. 

Hugenberg⸗iliale macht Pleite 
Zeitungskonkurs in Stettin — 1 Million Genohenſchafts⸗ 

kapital verloren 

Die rechts rabifale pommeriche Reichsponbruckerei und 
Verlagsgeiellichaft in Siettin bat ihre Zahlungen ei t 
Der Verlas bat bishber u. a. dic „Vommeriche Tag 
ein von Hugenberg berausgegeben Unternebmen, finan⸗ 
zirrt. Daän eine ganze Reihe von Kopfblättern. 

Auf dedr am Dienstaga abgeba enen Gläubigcrvrerlamm⸗ 
lung wurde mitgcteilt. daß das geiamie Akticnkarital von 
einer Millionen Mark, das zu mehr als der Hälite von 
genonenſchaitlichcn Kreiſen eingezahlt murde. serloren iſt. 

  

    
   

      

  

  

Noch nicht das Juligehalt gezahlt 
Wachſende Streitgejahr der Warſchauer Beamten 

Die Warſchauer Kommunalbeamten befinden ſich zur Zeit 
in einer verzweifelten Lage. Da die ſtädtiſchen Kaſſen eine 

bisher noch nie dageweſene Leere aufweiſen, iſt manchen 

Beamten noch nicht einmal das volle Juli⸗Gehalt ausgezahlt 

worden. Insgeſamt ſchuldet die Stadt ihren Beamten aus 

den Juli⸗Bezügen noch rund 200 000 Zloty, ganz zu ſchweigen 

von den Auguſt⸗Bezügen. Die Erbitterung unter den Be⸗ 

amten wächſt aus dieſem Grunde täglich und der Ruf nach 

einem Streit wird immer lauter. 

Aus den Ferien zurückgerufen 
Dic politiſchen Vorgänge in Polen 

Die politiſchen Ferien in Warſchau ſcheinen ihrem Ende 

entgegenzugehen. Marſchall Pilſupſti iſt vor einigen, Tagen 

gäuzlich unerwartet wieder nach Warſchau zurückgekehrt und 

hat ſofort ſeinen Poſten im Generalinſpektorat der Armee 

bezogen. Gleich nach ſeiner Rückkehr hatte der Marſchall 

mehrere Unterredungen mit dem, Miniſterpräſidenten Oberſten 

Punftor, über deren Inhalt und Ergebnis natürlich wie immer 

geheimnisvolles Schweige ewahrt wird. Gleichzeitig ſind 

onch die maßgebenden P. nlichteiten in der polniſchen Re⸗ 

gierung vorzeitig von ihren Urlaubsreiſen zurückberufen 

worden. Am 9. d. M. beginnt wie alljährlich der allpolniſche 

Legionärstougreß, diesmal in Tarnow, an dem auch Pilſudſki 

ſeine Anteilnahme zugeſagt haben ſoll. Man vermutet, daß er 

hierbei eine politiſche Rede halten wird. 

    

  

Amerika giͤbt das Geld 

Die Finanzierung des deutſchen Weizenéxports 

Zu den deutſch amerikaniſchen Verhandlungen wegen Be⸗ 

willigung eines Warentredits erfährt WTB.⸗Handelsdienſt, 

daß es ſich nur bei Baumwolle und Kupfer um Warenlieje⸗ 

rungen handelt, bei Weizen dagegen in erſter Linie um einen 

Finanzierungskredit für den deutſchen Export. Bekanntlich 

beabſichtigt die Reichsregierung zur Entlaſtung ves deutſchen 

Getreidemarktes innerhalb der erſten Monate des Erntejahres 

den Export von Weizen und Roggen zu fördern. 

Das Getreide ſoll unter Verteilung von Exporiſcheinen 

geführt werden, die Inhaber der Exportſcheine erhalten 

das Recht, die gleiche Warenmenge gegen S 0 eines niedri⸗ 

gen Zollſatzes, wie verlautet zirka 25.—30 eichsmark die 

Tonne — zu reimportieren. Bei den gegenwärtig, in Deutſch⸗ 

land herrſchenden Kreditverhältniſſen wäre der Export ſtart 

erſchwert, wenn der Getreideexporteur ſelbſt für die volle 

Preisdifſerenz zwiſchen Inland⸗ und Exportpreis in Vorlage 

treten müßtc, bis er den Reimport vornehmen kann. 

Die Verhandlungen mit Amerika zielen darauf ab, daß das 

Federal Farm Voard auſ dieſe Exportſcheine Kredite zu billi⸗ 

gen Zin—⸗ 'en zur Verfütgung ſtellt, wofür bei vem Reimport 

auch iUl. S. A. Weizen berückſichtigt werden ſoll. 

  

  

  

  

Nazi⸗ Angriff“ erneut verboten 
Wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten 

T Berliner Polizeipräſident teilt mit: Die nationalſozia⸗ 

iſtiſche Tageszeitung „Der Angriſf“ iſt mit ſofortiger Wirkung 

auf die Dauer von drei Tagen verboten worden. weil ſie in 

ibrer Ausgabe vom Montag, 3. Auguſt, unter der Ueberſchrift 

„Schluß mit der Mordlommune“ Ansſührungen brachte. die 

die öſjentliche Sicherbeit und Ordnung gefährden. In dem 

genannten Artitel wird zu Gewalttätigkeilen gegen Perſonen,. 

alſo zum Ungeborſam gegen Geſetze. auſgereißt. In einem 

anderen Artikel der aleichen Ausgabe unter-der Ueberſchriſt 

„Beleidigung der Polizei“ — Wieder ein Prozeß gegen den 

Pg. Dürr“ iſt die Polizei beſchimpft und böswillig verleumdet 

worden. 

        

  

Polizeibeamter erſchießt Angreifer 

Ein Polizribeamter wurde geſtern nachmittag am Moritz⸗ 

burggraben in Halle, als er drei Männer zur Ruhe verwies, 

von dieſen angegriffen. Der Beamte mußte ſchließlich von 

ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen, wobei einer der An⸗ 

greifer ſchwer verletzt wurde, ſo daß er auf dem Transport 

zum Krankenhaus ſtarb. 

  

Der volniſche Unterrichtsminiſter Dr. Czerwinſti chen 
florben. Der polniſche Miniſter für Kunſt und öffentlichen 

Unterricht, Dr. Slawomir Cszerwinſki, iſt in einem War⸗ 
Mtonben Sanatorium an den Folgen einer Operation ge⸗ 

Morben. 

  

        

u'on verſprach wundervoll zu werden. 

i⸗ Better brachic mir feine Langemeile. Im G 

teil. Die Wadegäßte, die weder ſchwimmen noch iv 
gehen kynnten. dachte i v 
mir. In einem alten chen, das noch von meiner Großp⸗ 
muiier ſtammt. bemahrte ich meine Siebesbriefe auf. Da 
lagen ſie woblgerrünei, vom eriten Tage meiner Ankunft 

an. In dem kleinen Seebade fannten ſich alle. Ein nube⸗ 
daochtes Wort bätte die ſchrecklichſten Aufregungen gebracht. 
Jeder dachte natürlich wieder, er ſei der einzige“: .. Doch 
es war eine Eejabr: Keiner ahnte etwas. Ich lebie ge⸗ 

— 2 von Bekenuinifcn, Erklärungen, 
Schmüren. Die mich zu ermeichen hofften. 

Die Frauen haiten keinen Grund, ſich über mich aufän⸗ 
regen. Ich benahm mich ganz forrefi. Sie beneideten mich 
Böchitens mun meine Toiletten- 

* 

Wein Anfenibalt flnb a-h zu meiner grõßten Zufrieden⸗ 
Heit dalin, bis eines Aßends 

Eines Abends kam das Unheil der Sindnupp- 
Ss war kein gewösnlicher Bindüvß: 1o ciner- der cinen 
Topfi müsbi. rinen Zweis knickt. eine Blume ſchankelt 
ob wenn 8 Emr das gtweien wärt! 

SEs war en diciem Abend ſehr ſchwäl. Ein Lenfliſcher Ge⸗ 

1 

    

  

  

  

denkr hatir mich gerrieben. bas Ferher, dos aui den Strand 

Aüreebfnen⸗ 
Mrin siferchen fiand nuch vffen ant meinem Tiiche. Ich 
balte in mrinen Kſebesbriefen gekramt. 

Heiii.. em terurhmmmagslnitiger Dind, ſo ein foller, 
Annerhbsriter Buriche, iuur herein, nter meine Brieje, 
janne mieber uns Sem Fenner Aund mahbm meine fieben⸗ 
undfiebzia LSiebesbrieſe ohne Ausnafser nrit! 

Die Ansfichlen fär den nüchiten Tas! Steflen Sie nich 
Sor⸗ 77 Briefe im X Sen Aurgen., in den 

Stranbtsrder Iinn vafen Beriraneg geicrirben- vhbne Ser⸗ 

EXEIIA Ser Senbirift, ohne Namer Sendernng! Kein 
Burdſtabe feßlte in meinem Namen: Ebsganetfe! Sie 
pirlE Shenenettes gibi es ſchen auf Ler Selk“ 

    

  
ven Atskent ſallen Der. den Ser vernarrte Henrn P. ſchrieb, 
in die Härmne der Mabame A... In 21 Stunben ik Sieie 
Aamsze Brietheit afarhaben. geleen aüserendts gelernt, 

— — getragen. SSereedel an Dicten 
Werben Fi) an iefens Lribrnichafälichen Geimmeſ, an bieien 
LSübenden Sertrn enfflammen! 
Un Kergen marben äe Sch mie immer — eine große 
Tammilie — em Sttrande verlummelm, jeber mit ſeimtr Ernir 

en Sirbessrirfen. An hie „Geliebie Sbemaneite, em die 
SeEie Mrines Heriäens? Ja, Sehn Einnfe die Chon⸗ 
gurtir EEEenI — 

Ich hatte eine neite Senner versrawi. 

In der Morgendämmerung, als die 77 Liebesbriefe noch 

erwartungsvoll auf den Plätzen lagen, die der Wind ihnen 

angewieſen hatte, als nach keiner draußen geweſen ſein 

konnte, lief ich, den Koffer meiner Großmutter unter dem 
Arme, zitternd über den Sand, durch die Stadt, zum Bahn⸗ 

hof. Ich hatte meine Sachen ohne irgendeine Erklärung ge⸗ 

packt. Von keinem hatte ich Abſchied genommen .. nun ſaß 

ich im Zuge nach Paris. 
Gott ſei Dank, die Räder begannen zu rollen! 

Jetzt wißen Sie, weshalb ich meine Ferien abgekürzt 

babe! Eins habe ich mir geſchworen: Nie mehr darf mir 

noch einmal einer ſchreiben, daß er mich liebt!“ 

Gerechtigte Ueberſetzung von Urſel Ellen Jacoby.) 
  

Dentſch⸗franzößſcher Ingendkongreß in den Argonnen 
Ein dentſch⸗franzöſiſcher Jugendkongreß tagt vom 2. bis 

9. Auguſt in Rethel in den Argonnen. Er ſoll ſich mit aktuellen 

Fragen bejaſſen und wird von der bekannten jungradikalen 

Jeitichriſt „Notre Temps“ organiſiert, an deren Spitze der 

Förderer der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung. Jean Luchaire. 

Hebt, jowie von der franzöſiſch⸗deutſchen Univerſitätsgruppe- 

Ein „Wunber“verleger. Nachträalich ſtellt ſich heraus. daß 

der Serleger des „Galſpacher Anzeigers“, der während der 

Glanzgeit des Wunderdoktors Zeileis recht gute Geſchäfte 
machte und nun nach dem Zuſammenbruch des Unternehmens 
in Galipach gegen den Sunderdoktor auf Schadenerſatz klaat, 
vorber der Verleger der „Konnersreuther Zeitung“ war—⸗ 
wH ute lich an der kranken Thereſe Neumann gefund machen 
wollte 
Ein Helbein⸗NFund in Preßbura. Ein Gemälde im Beſitze 

des Presburger Rechtsanmalts Kuchta erreat das Interene 

der Prager und Wiener⸗ Kunſtwelt. Der Wiener Sachver⸗ 
händige, Projefſor Dr. Glück. bat das Bild für einen echten 
Holbein erklärt. Ein internationales Sachverſtändigen⸗ 
Kolleginm joll in Kürze das endgültige Urteil fallen- Das 
Bild ſtſellt einen nathdenklichen Mann dar, der ein bol⸗ 
länhiſches Barett trügt. 

Selbn mord eines Nachkommen von Klaus Groih Der 
Rentner uns ehemaliae Landwirt Klaus Chriſtian Groth. 
ein Nachtomme des Dichters Klaus Groth, bat dieſer Tage 
Surck Einafmen von Gas ſeinem Leben ein Ende bereitet. 
Groth der iräher Gemeindevorteher war, hat den Freitod 
aus Verzweiflung an der Schwere der Zeit aewäblt. 

— Internationales MNufikleß in Oxford. Ein Wagnis be⸗ 
jonderer Art wurde eben in Orford vorgenommen. Das 
neunte internationale Feſt für seitgenöfnſche Muik⸗ an dem 

21 Staaien künſtleriſch vertzeten füund beginnt zu einer Zeit. 

9e Mittelenropa in dem anderthalb Stunden entfernten 
Sondon mit rraleren Sorgen zu kämpfen bat.  
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Vom Spion zum Brandſtifter 
Der Lebensroman des Spritkapitäns Hofmeiſter — Er nimmt alle Schuld auf ſich 

Zu der geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung gegen den 
Spritkavitän Hofmeiſter und Erna Bauer wegen Branb⸗ 
ſtiftung und Verlicherungsbetruges iſt noch folgendes nach⸗ 
Bancsn Nach der Vernehmung der Mitangeklagten 

auer 

ichilderte Hans Hofmeiſter zunächſt ſeine an Aben⸗ 
tenern reiche ſeemänniſche Laufbahn. ‚ 

Er fuhr vor dem Kriege auf Kaufahrteiſegalern. Als 
Sechzehnjäpriger hatte er in St. Thomas (Weſtindien) ein 
gravierendes Erlebnis. Sein Freund ſtürzte vom Maſt, 
ſchlua dicht neben ihm auf das Deck und war auf der Stelle tot. Hofmeiſter erlitt einen Nervenchvc. Wäh⸗ 
rend des Krieges ſuhr er ein deutſches Küſtenwachtbvot. 
Auch jetzt wieder ein Erlebnis, das Hofmeiſter ſo bald nicht 
vergeſſen ſollte. Im Svätſommer 1918 ſtürzte er in der Nordſce über Bord. K 

Stundenlana trieb er auf der Sec. bis er gerettet 
wurde. 

Er war dem Irrſiun nabe. Er wurde in Militärlazar— 
kuriert und als dienſtuntauglich entlaſfen. Seine Mutur überwand aber den ſchweren Chock, und er konnte ſich ſchon 
nach einiger Zeit dem deutſchen Spionagedienſt 
Kricasenbe ieß Deuen, ſche Zentruls Kopenbagen. Das ri nde ließ die däuiſche Zentrale des d— 
richtendienſtes in die Luft fliegen. euüſchen Rach⸗ 1921 begann Hotmeiſter ſeine Spritfahrten. Finanziell will er an den linternehmungen uicht beteiligt geweſen fein. Im Durchſchnitt babe er den Monat nicht mehr als 400 
Merven Alsser An ben Finwi Spritfahrerleben koſtete 

ů i un finniſchen Schä i 
Motorboot kreuzte. ich ren mit einem, 

flos bder Motor in die Luft, und der . ina in 
tauſend Stücke. Vobn aina in 

Mit ſchweren Brandwunden wurde Hofmeiſter ſamt ſeinen 
Kameraben aus dem Waſſer gefiſcht. Ein vaar Tage lang wurde er nach der Methode Eifenbart in einem Schmugaler⸗ 
hüttchen auf einer verſteckten Inſel behandelt. Zuſammen⸗ 
geflickt ſtürzte er im nächſten Hafen kopfüber in den Schiffs⸗ kaum und brach ein Bein. Noch in aller Erinnerung 
dürfte ſein, wie Hoſmeiſter als Kapitän des „Haſſan Birr“ 
litauiſche Zöllner, die das Schiff beſchlagnahmt hatten, in 
ſchwerer Sturmfahrt nach Danzig brachte. 
Ueber die Tat kann Hofmeiſter keine Einzelheiten be⸗ 

richten. Nur ſoviel ſagt er: es iſt alles ſehr ſchuell gegangen: 
Entſchluß und Ausführung. Die Anlage des umfangreichen 
Zündapparates dauerte gerade 15 Minuten. Er nimmt alle 
Schuld auf ſich, erklärt, Frau Bauer hätte nicht die blafſeſte 
Ahnung von ſeinem Unternehmer gehabt. Er wollte ihr 
helfen, er glaubte, der Brand würde ſie von dem Druck der 
Gläudiger befreien. Keineswegs rechnete er auf die Ver⸗ 
ſicherungsſumme, mit der Frau Bauer, wie das Gericht an⸗ 
nimmt, einen Frachtſchöner für ihn kaufen wollte. 

„Ich wollte Selbſtmord machen, wollte mit der Bude 
in die Luft gehen.“ 2 

rief der ſonſt ganz Beherrſchte in einem Ausbruch wilder 
Betszweiflung vus. Seinen Kameraden iſt er in der letzten 
Zeit mehr ala merkwürdig vorgekommen. Er unternahm 
einſame. nächtliche Wanderungen, ſchwamm des Nachts in 
der See bei Weſterplatte, und er deutet an, daß auch dies 
nur Verſuche waren, um einem inneren Selbſtzerſtörungs⸗ 
trieb zu folgen. 

Das ärztliche Gutachten ‚ 
Im Anſchluß an die Vernehmung Kapitän Hofmeiſters 

erſtattete Cbefarzt Dr. Kauffmann ſein Gutachten über die 
piychiſche Verſaſſung des Angeklagten. Dr. Kauffmann hielt 
Hofmeiſter wohl für einen Pinchopathen. doch nicht in dem 
Maße, daß auf ihn der 8 51 anzuwenden ſei. Am Nachmittag 
fand am Tatort ein ausgedehnter Lokaltermin ſtakt. 

Die heutige Vernehmung des Angeklagten Hofmeiſter 
wurde für ihn, wenn ſie auch nur eine halbe Stunde dauerte, 
zur Tortur. Hofmeiſter flatterte am ganzen Leibe. Sein 
Geſicht war kalkweiß. Hoſmeiſter hat in der Haft ziemlich 
ſchwer gelitten. Geſtern äußerte er zu einem Kriminal⸗ 
beamten beim Lokaltermin die trübünnigen Worte: „Ich 
denke, Saspe winkt.“ 

In der hbeutigen Vernehmung Hofmeiſters ging es vor 
allem darum, zu klären, wie es kommen konnte, daß Hof⸗ 
meiſter 

bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung Frau 
Baner der Mitwiſſerſchaft beſchuldiate, während er 

doch jetzt alles widerruft. 

uUnd erklärt, Frau Bauer ſei vollkommen unſchuldig an dem, 
was er getan habe. Der Vorſitzende des Gerichts macht Hof⸗ 
meiſter darauf aufmerkſam, daß er ja als viel gefahrener 
Seemann, der ſich auf ſo geſährliche Tinae wie Spritſchmu⸗ 
gel faſt ein Jahrzehnt eingelaſſen hat, ſich von der Poliz 
ſo perwirren ließ, daß er eine Nusſage unterſchrieb. die er 
vor ſeinem Gewiſſen — wie er jetzt meint — nicht verant⸗ 
worten könne. 

Wild erwiderte Hofmeiſter darauf: „Wenn ich an Bord bin, 
wenn ich meine Leute unter mir habe, wenn ich mein Schiff 
fahre, wenn ich auf See bin und nicht zu grübeln brauche, 
dann bin ich ein ganz anderer Menſch.“ Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß Hofmeiſter ſeit Dezember des Jahres 1930 nicht 
mehr auf Spritfahrt ging, und daß er in diefer Zeit reichlich 
genug Gelegenheit zum Grübeln gehabt hat. Der Staats⸗ 
anwalt intereſſtert ſich dafür. 

warum Hofmeiſter Spritfahrer wurde und warum er das 
ehrliche Gewerbe eines Cargo⸗Kapitäns aufgab. 

Mit einigen Satzen erzählt Hofmeiſter dann, daß er es anders 
einſach nicht ſchaffen konnte. Er verſuchte ſich als Taucher, 
war eine Zeitlang Schlepperkapitän, aber entweder hinderte 
ihn ſeine ſchwache Geſundheit oder ſeine Staatsangehörigkeit, 
er iſt Preuße, in der einmal erworbenen Stellung zu bleiben. 
So wurde er immer wieder auf Spritfahrt zurückgewieſen. 

Das Eericht fällt imme aus den Wollen, wenn davon 
geiprochen wird, wieviel Schnaps im Haufe der Frau Bauer 
vorrätig geweſen iſt. Frau Bauer erklärte, ſie hätte immer im 
großen Ramſch Liköre eingekauft, für 100 Gulden und mehr. 
Das Gericht vergißt dabei ſcheinbar, daß 

das Haus Frau Bauers der Treffpunkt der Danziger 
ů Spritfapitãne 

uUnd auch derjenigen war, die ein Juntereſſe varan hatten. Sprit 
nach den Prohibitionsländern auszuführen. Man kann ſich 
nicht gut „trockene“ Spritfahrer und Spritkaufleute vorſtellen 
— es wäre ein Paradpxon. 

Nach der Vernehmung Hofmeiſters wurde mit der Be⸗ 
weisanfnahme begonnen. Einer der Kriminalbeamten, 
der die Vernehmung der Angeklagten gemacht hatte, er⸗ 
klärte ſolgendes: Als er den Tatort beſichtigte, die Teckmik 
der Brandlegung ſah. roch es ihm ſofort nach Spritichmugg⸗ 

   

  

     

lern oder jedenfalls nach Leuten, die mit Sprengpatronen, 
Leuchtkugeln, Benzin und dergleichen hitzigen Stoffen zu 
tun haben. An Hojſmeiſters Schuld habe er von vornherein 
keinen Zweifel gehabt. Frau Bauer, die er nicht kannte, 
machte anfänglich den beſten Eindruck auf ihn. 

  

Dapon wird man noch lange erzählen 
Der Taa der Kinder 

Geſtern waren etwa 1400 Kinder bei der Arbeiter⸗Wohl⸗ 
fahrt zu Gaſt. Die drei Dampfer „Falke“, „Neufähr“ und 
„Hertha“ brachten die kleinen Gäſte und ihre Angehörigen 
nach Rickelswalde und Schiewenhorſt. Hier entwickelte ſich 
ſchnell ein reges Leben und Treiben. Für die leiblichen 
Anforderungen hatte die Arbeiter⸗Wohlfahrt veſtens geſorgt. 
  

   2 

So ſtrömten die 

  

Maſſen 

Semmeln, Wurſt und Milch gab es in reichlichen Mengen 
und die Kinder fühlten ſich bei der Arbeiter⸗Wohlfahrt 
heimiſch. Am Nachmittag trafen die beiden Abteilungen bei 
Nickelswalde zuſammen und die Genoſſin Prillwitz hielt eine 
kleine Anſprache an die Arbeiterkinder. Unter Anleitung 
der rührigen Kinderfreunde befanden ſich alle kleinen Teil⸗ 
nehmer bald bei Spiel und Geſang. Doch bald nahte die 
Scheideſtunde. Gegen acht Uhr kamen die Dampfer mit der 
lnſtigen Schar an der Langen Brücke an. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich hier zum Empfang eingefunden und 
aus den Fenſtern der anliegenden Häuſer grüßten rote 
Fahnen die Kinder des Proletariats.   

1. Veiblatt bet Darziger Volhsſtinne MNMittwoch,den 5. Auguft 1931 

Von morgen ab ungehinderter Jahlungsverbebr 
Der Senat hebt die Beſchränkungen auf 

Die Seuatspreſſeſtelle teilt mit: 
„Nachdem durch die letzten Verordnungen zur Wieder⸗ 

anfnahme des Zahlungsverkehrs nach den Bankfeiertagen 
die Beſchränkung eninfolge der Einſicht unb der Beſonnen⸗ 
heit der ſich der Get mehr und mehr gelockert werden konn⸗ 
ten, hat ſich der Geldverkehr wieder normal geſtaltet. Vom 
6. Auguſt 1931 ab ſind daher irgendwelche Beſchränkungen 
des Zahlungs⸗ und Ueberweiſungsverkehrs entbehrlich ge⸗ 
worden. Vielmehr wird in Danzig der ungehinderte Geld⸗ 
verkehr in vollem Umfang wieder Platz greifen.“ 

Neue Gehaltskürzung in Sicht 
12 bis 14 Prozent in Ausſicht genommen 

Wieder keine ſoziale Staffelung? 

Seit geraumer Zeit ſpricht man in Danzig davon, daß eine 
neue erhebliche Kürzung der Gehälter der Beamten und An⸗ 
geſtellten bevorſteht. Trotz des „ausgeglichenen Etats“, der 
angeblich allen Anſtürmen widerſtehen ſollte, iſt mit einem 
Defizit zu rechnen, das nicht von Pappe iſt. Der Senat trägr 
ſich daher mit dem Gedanken, einen neuen Aderlaß bei den 
Staats⸗ und Gemeindebedienſteten vorzunehmen. Die letzte 
Gehaltstürzung in Geſtalt der Feſtbeſoldetenſteuer richtete ſich 
belanntlich in der Hauptſache gegen die unteren Beſoldungs⸗ 
gruppen, die mit dem gleichen prozeninalen Abzug belegt 
wurden, wie die oberen Beſoldungsgruppen. Die Beamten 
wurden damit vertröſtet, daß eine ſoziale Reglung gegen das 
Beamtenabkommen mit dem Reiche verſtoße. Inzwiſchen iſt in 
Deutſchland durch Maſtertrehpaſt ein weiterer und in ge⸗ 
wiſſem Umſfange geſtaſſelter Gehaltsabzug erfolgt, der von der 
Danziger Regierung noch nicht abgeſchrieben iſt. 

ie wir hören, beſchäftigt ſich der Senat bereits damit, auf 
welchem Wege er die reichsdeulſche Kürzung übernehmen 
könnte. Es heißt, daß zu dieſem Zweck ein neues Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz eingebracht werden ſoll. 

Die Kürzungen ſollen 12, uach einer anveren Variation 
14 Prozent betruagen. 

Endgültige Beſchlüſſe ſcheinen noch nicht gefaßt zu ſein, denn 
der Senat iſt ſich natürlich darüber klar, daß die Gehalts⸗ 
kürzung der Beamten nur durch ein verfaſſungänderndes 
Geſetz zu erreichen iſt. Gerade auf Betreiben der jetzigen Re⸗ 
gierungsparteien iſt ſeinerzeit ein dementſprechendes Urteil 
ſeitens des Obergerichts gefällt worden. 

Der Weg über den Vollstag iſt dem Senat natürlich un⸗ 
bequem, denn er weiß, daß die Sozialdemotratie ſeinen 
Plänen, wieder die hohen Beamten zu ſchützen und den 
Unteren Gruppen die ganze Laſt aufzubürden, hefisſten 
Widerſtand entgegenſetzen wird. Wenn eine Gehaltskürzung 
notwendig iſt, Lann ſoll man dort zugreiſen, wo ein Abbau 
ohne nennenswerte Schmerzen zu ertragen iſt, und das iſt bei 
den oberen Beamten. Jedenfalls iſt 

auf keinen Fall damit zu rechnen, daß ein verfaſſungs⸗ 
änderndes Geſetz zuſtande kommt, wenn es wieder auf 
Koſten der ohnehin ſchon hart betroffenen unteren Be⸗ 

amten geht. 

Ob der Senat aus dieſem Grunde wieder ausweichen wird 
und ſich wieder auf eine ähnliche Maßnahme, wie bei der 
Feſtbeſoldetenſieuer, zurückzieht, bleibt abzuwarten. Das Be⸗ 
amtengehaltsproblem wird allerdings nicht früher zur Ruhe 
kommen, ehe nicht eine durchgreifende Neugeſtaliung der Be⸗ 
ſoldungsreglung im ſozialen Sinne erfolgt. 

  

Beim Baden ertrunken 
Leiche konnte noch nicht geborgen werden 

Geſitern nachmittag iſt der Oberprimaner Alfred Hen⸗ 
nig, Jakobswall 18 wohnhaft, am Strande von Weſtlich⸗ 
Neufähr beim Baden ertrunken. H. war etwa 50 Meter 
in die See hinausgeſchwommen und geriet dort, wahrſchein⸗ 
lich durch Herzſchwäche, in Lebensnot. Der zufällig des 
Weges kommende Gaſtwirt Ott benachrichtigte die Ret⸗ 
tungsſtelle des Roten Kreuzes. Ehe das Rettungs kommando 
jedoch die Unfallſtelle erreichen koͤnnte, verfank Hennig in 
den Fluten. Sofortige Bergungsverſuche blieben bis zur 
Stunde ohne Erfolg. 

  

Landwirtſchaft fordert wieder Geld 
Um die Ernte zu finanzieren 

Die Danziger Landwirtſchaft befindek ſich ſchon wieder 
einmal oder noch immer in ihrer ſprichtwörtlichen Not. Die 
Partei des Finanzſenaturs Hoppenrath hat des halb einen 
Antrag an den Senat geſtellt, daß der Laudwirtſchaft 

vom Staat ſofort die finanzielle Möglſichkeit gegeben 
wird, die Ernte zu bergen. 

„Dieſe Maßnahme ſoll verhindern.“ ſo heist es in dem 
Antrag. „daß die Landwirtſchaft durch die kataſtrophale 
Lage gezwungen wird, das Getreide zu verſchleudern, um 
die Löhne zahlen zu können. Die Laudw.rtiſchaft zahlt heute 
bereits nicht mehr die laufenden Löhne“ 

Der Ziebm⸗Senat hat bekanntlich bei der Uebernahme 
der Regierungsgeſchäfte erklärt, daß er der Lundwirtſchaft 
ſeine beſondere Hilfe zuteil laſſen werde. Und tatſächlich 
hat Herr Ziehm der Landwirkſchaft Vergünſtigungen ein⸗ 
geräumt, die kein underer wirtſchaftlicher Zweig aufzuweiſen 
hat. Außer der Landwirtſchaft gibt es keine andere Berufs⸗ 
gruppe, der vom Staat zuerkannt iſt, daß ſie bis zum Jahre 
1934 keine Steuern zu zahlen braucht. Kein Produktions⸗ 
zweig hat joviel Zuſchüfe aus öfientlichen Mitteln eingeſteckt 
wie die. Herren Landwirte. Und nun können ſie ſchon 
wieder nicht weiter. 

Es iſt kein Zweifel, das es der Landwirtſchaft wirklich 
im höchſten Maße koddrig geht. Aber allmählich wird man 
ſich doch darüber klar werden müſſen, daß es ſich ein Staat 
nicht leiſten kann, 

in ein Fak ohne Boden das Geld der Allgemeinbeit 
— zn werfen, 

das Geld eines boben Prozentſatzes von Steuerzahlern, 
denen es wirtſchaftlich durchaus nicht beffer geht als den 
Landwirten. 

Wenn der Staat andauernd zahlen muß. übrigens der⸗ 

    

ſelbe Staat, den die Herren Landwirte zum Teufel wünſchen. 
dann wird man ſich auch einmal nach den Gegenwerten um⸗ 
jehen müffen. Die Landwirtſchaft kann ohne Hilfe des 
Staates nicht leben. Der Staat gibt, aber was erhält er 
dafür? Nichts! So kann das natürlich auf die Dauer nicht 
weitergehen Mit dem Geld. daß die Landwirtichaft bisher 
bekommen hat. hätte ein großer Teil des landwirtſchaftlichen 
Beſttzes aufgekauft werden können. Mit dem Geld. das ſie 
in Zukunft verlangen wird und das ſte auch ſicherlich 
braucht, ſollte man   

lieber eine großaügine WSiclunsvvliüit in die Wege 
citen. 

Erwerbsloſe werden von dem jetzigen Senat nach einer 
beſtimmten Zeit ausgeſteuert. Erwerostloſe werden zur 
Arbeit berangezogen, ohne einen Pfennig dafür zu erhalten. 
Um wieviel mehr müßten — gerade nach dem Prinzip dieſes 
Senats — diejenigen, die nicht einmal erwerbslos ſind, aber 
nur noch auf Koſten der Allgemeinheit leben, zu Gegen⸗ 
leiſtungen gezwungen werden. Es handel ſich bei der 

Landwirtſchaft nicht um Perſonen. die durch die kavitaliſtiſche 
Kriſe aus dem Produktionsprozeß ausgeſchieden worden ſind 
und demgemäß unterſtützt werden müſſen, ſondern um 
einen 

Erwerbszweis, der nicht mehr funktioniert 
Wenn dieſer Berufsgruppe Geld gegeben wird, wenn der 
Staat dafür das Riſiko übernimmt. dann wird er dieſe Maß⸗ 
nahmen nur unter dem Geſichtswinkel einer aeſchäftlichen 
Unternehmung au betrachten haben. Für andauernde Ver⸗ 
luftgeſchäfte hat die Mehrzahl der Steuerzahler wahrhaftig 
kein Geld übrig. Daran wird auch der Ziehm⸗Senat denken 
müſten. wenn er über pben Antras der Landwirte irgend⸗ 
welche Beſchlüſſe faßt. 

Proteſte gegen das Verbot der „Gazeta Gdanſä“ 
Die polniſche Preſſe ſordert Reprefalien 

Das Vervot der „Gazeta Gdanfka“ hat in der polniſchen 
Preſſe ſcharfe Proteſte ausgelöſt. 
„Die polniſche Telegraphenagentur erklärt, daß die pol⸗ 

niſche Bevölkerung in Danzig in dem Vorgehen der Behör⸗ 
den eine Schikane gegenüber den Polen ſehe. 
Sehr ſcharfe Töne ſchlägt wieder der „Jluſtrowany Kuryer 

Codsienny“ an, der behauptet, daß der Seat durch das Ver⸗ 
bot der „Gazeta Gdanfka“ die Danziger Verfſſung gebrochen 
habe. Das Bialt verlangt eine Repreſſalie derart, daß allen 
Danziger Zeitungen auf polniſchem Gebiet dss Poſtdebit 
entzogen werden ſolle. Von der polniſchen Regierung ver⸗ 
langt das Blatt eine energiſche Aktion beim Senak und 
beim Völkerbund. 

Wie die „Röeczpoſpolita“ erfährt, will das volniſche 
Preffeſndikat in einem Schreiben an die „Federation⸗Inter⸗ 
national des Journaliſtes“ Proteſt gegen das Verbot er⸗



VBüuuſparerſhanbal uird inmer gröher 
Wie undechueme Leute mundtot gemacht wurden — Die Ueber⸗ 

nahmeverträge ber „Zentral · Bauſparlaſſe“ 

Der Standal in dem Devaheim⸗Konzern nimmt mittlerweile 
einen immer größeren Umfang an. 

Täglich lommt man immer unerhörteren Zuſtländen und Miß⸗ 
bräuchen in der eb 50— der Konzernbetriebe auf die Spur. 
Auch der dringende Verdacht der Beſtechung iſt aufge⸗ 
treten. Es handelt ſich hier um 

Schweigegelber für gewiffe Blätter, 

die mit Enthüllungen über den Devaheim-⸗Konzern gedroht ve⸗ 
Aieorpe geih, bereits begonnen hatten. So hat der frühere General⸗ 
irektor Jeppel den Juhabern des „Induſtrie⸗Kuriers“, Dr. Ehrlich 

und Spiecker, ſehr erhebliche Beträge in Form von Wechfeln ge⸗ 
geben, damit Voröffentlichungen unterblleben. K 

Merlwürdige Zahlungen hat die Druckerei Arthur Lehmann 
erhalten bei der belanutlich die „Tägliche Rundſchau“ und „Das 
Kleine Journal“ gedruckt werden. Aus dem Druck der „Täglichen 
Rundſchau“ hatte' Lehmann an den Chriſtlich⸗Sozialen 
Volksdienſt, deſſen Organ die „Tägliche Rundſchau“ iſt, For⸗ 
Lerungen. Zur Bezahlung dieſer Druckerelichulden wurden dem 
Pfarrer Klieſch, Mitglied des Aufſichisrates der Deuzag, 20 U00 
Mark ausgehändigt. 

In der gleichen Richtung liegen 

monatliche Zuwendungen, bie der frühere Geſchäftsführet 
der Maheim, 

Dr. de Laporte, erhalten hat. Dr. de Laporte betötigte ſich publi⸗ 
ziſtiſcch beim „Induſtrie⸗Kurier“ und war der Haupizuträger des 
genannten Blattes für alle möglichen Vorlommniſie innerhalb der 
Geſchäftsführung des Konzerns. Damit er dieſe Zuſammenardbeit 
mit dem „Induſtrie⸗Kurier“ unterließ, erhielt das tüchtige Auf⸗ 
lichtsratsmitglied monatliche Zuwendungen, die bis zu 800 Mark 
gingen. 

Für alle dieſe Zahlungen und Zuwendungen wurden 

fingierte Konten geführt, 

da nicht alle Mitglieder des Auffichtsrates mit einer derartigen 
Geſchäftsgebahrung einverſtanden geweſen wären. 
wiederholt im Aufſfichtsrot Gegenſtand erregter Diskuſſionen ge⸗ 
weſen. Als wieder einmal in Liner Si vöon dreſen Geldzu⸗ 
wendungen die Rede war, gab Paſtor T eine fũhrende 
Perjönliſtkeit des Zentralausſchuſſes, dem Anſſichtsrat die Er⸗ 
ljärung ab: „Ueber die Verwendung dieſer Gelder 
ſpricht man nicht!“ Auffälligerweiſe hat ſich der Aufſichtsrat 
mit dieſer Erklärung zufrieden gegeben. 

Mindeſtens ebenſo ſchlimm ſah die Cliquenwirtiſchaft aus, die im 
Devaheim⸗Konzern eingeriſſen war. Die Konzerngeſeliſchaften wur⸗ 
den von ihren Leitern haupfjächlich als Verſorgungsgeiellſchaften 
Eu die nöchſten Verwandten und Frennde ausgen Allein in der 

rliner Verwaltung wurden 140 Perſonen beich t. obwohl der 
geiunden Geſchäftsführung 

  

     

   
Bürobetrieb bei einer einigermaßen 
glatt mit der Häljte zu bewerlitelligen geweſen wäre. 

Im übrigen greift der Devaheim⸗Skandal nunmehr anſcheinend 

auch auf andere Bauſparkaſſen über. 

In dieſem Zufammenhang muß die Zentral⸗Bauſparkaſſe 
genannt werden, die von den Männern des Devaheim⸗Konzerns 
als Auffange⸗Geſelljchaft der zu ſamierenden Devaheim⸗ 

ausertoren war. Es find mit der Zentrol⸗Bauiparlaiſe 
geradezu haarſträubende Uebernahmevertröge zu 
Vaſten der Bauſparer abgeſchloſſen worden. Insbeſondere ſollte 
durch rine außerordentlich erhähte Umlage auf die Baufparer ein 
Verluſt in Höhe von etwa 2,3 Millionen Marf wieder hereinge⸗ 
dracht werden. Synditus dieſer Zentral⸗Bauarlaſie iſt der Rechtis⸗ 
anwalt Dr. Ongo Staub. Kech:sanwalt Szaub hat ſeinerſeiis einen 
Bauſparpertrag über 300000 Marf abgeichloſſen. Er leiſtete die 
notwendige Angahlung, die zur Zutellung berechtigt, jedoch 
nicht, ſatzungsgemäß durch Varleiſtung. ſondern duich Wechfel, die 
dann vyn Termin zu Termin prolengiert werden mußten. Wenn 
man weiter hört, daß über 42 Prozenfder Bauſparer 
bei der Zeniral⸗Sanſparfaſfe Bannnfernebmer 
jind, was gerabrzu dem Einn der Bauſpardewegung ins Geſicht 
ichlägt, io muß man ſchon jagen, daß lich der Devaheim⸗Konzern 
eine famoſe Geiellſchaft zu leiner Sanierung ausgeſucht hat⸗ 

  

  

  

Rückfchtsloſer Mytorrabfahrer. Geitern vormittag gegen 
8.55 Uhr Würde der Arbeiter Friedrich Foß beim Ueber⸗ 
qgueren des Fahrdammes auf der Grünen Brüde von dem 
Motorrad D 3210 von hinten angefahren und zu Boden 
geworfen. Hantabſchürfungen am rechten Arm und Knie 
waren die Folge. Auach der Anzug des Berletzten wurde 

  

  

Aue dem Osten 

  

Rohes Sittlichkeitsverbrechen in Gdingen 
Ein Täter bereits verhaftet 

Die auf Oxhöft bei Gͤingen als Hausmädchen beſchäf⸗ 
tigte 23 Jahre alte Jadwiga Brodalſka wurde geſtern um 
3 Uhr nachmittags von mehreren Männern überſallen, die 
ihr ihre geſamte Barſchaft in Höhe von 20 Zloty und einen 
beſcheidenen Lebensmittelvorrat ranbte. Nachdem ſie das 
Mädchen beraubt hatten „vergingen ſie ſich an ihm. Um die 
Spuren ihrer Tat zu verwiſchen. ſteckten ſie ihrem Opier 
einen Knebel in den Mund, brachten ihr eine Schnittwunbe 
am Halſe bei und ſchleppten ſie in ein Kartoffelfeld, wo ſie 
ſie mit Stroh bedeckten. Wie bisher feſtgeſtellt werden. 
konute, ſind die Täter ein gewiſſer Johann Zurawa anus 
Oxhöft, der bereits verhaftet werden konnte, und zwei Ma⸗ 
troſen, deren Namen bis jetzt noch nicht ermiitelt werden 
konnten. 

  

Einbruch in die Warſchauer Poſtdirktion 
Für eine halbe Million Briefmarken geſtohlen 

Die Warſchauer Poſtdirektion iſt einem ſrechen Einbruch 
zum Opfer gefallen. Den Einbrechern ſind Briefmarken im 
Werte von rund einer halben Million Zloty in die Hände 
gelangt. Sie batten in der Nacht in die Tür des im Haupt⸗ 
pPoſtamt gelegenen Treſors ein Loch geſchnitten, durch welches 
ſie dann ins Innere gelangten. Man vermutet, daß die 
Täter mit einigen Beamten der Poſt Hand in Hand gearbei⸗ 
tet haben. Die bisher von der Polizei feügeſteflten Spuren 
ſollen ſeltſfamerweiſe nach Berlin führen, da man am Abend 
vorher auf dem Warſchauer Hauptbahnhof drei verdächtige 
Perſonen beobachtet hatte, die dem Berliner Zuge entitiegen 
waren, und die am Abend nach dem Einbruch wieder in der⸗ 
ſelben Richtung abfuhren. 

   

Oftpreußiſcher Bauernführer hetzt zum Steuerſtreih 
Zu einer Geldſtraſe verurteilt 

Ein Schöffengericht verurteilte den vitpreußiſchen Bauern⸗ 
jührer Friebdrich Doepner wegen Anreizung zum Steuer⸗ 
ſtreik anſtelle einer verwirkten Gejängnisſtraſe von zwei 
Monaten zu 240 und 100 Mark Geldſtrafe. In einer Ver⸗ 
ſammlung in Mehlauken am 3. Dezember ſoll Doepner zum 
Steuerſtreik angereizt haben. 

  

  

Die Pepege arbeitet mit 400 Arbeiiern 
   Bekanntlich ſind den Angeſtellten der Pep Graudenz am 

1. Mai d. J. die Kündigungen mit Dreimon⸗ zugeſtellt wor⸗ 
den. Die Geichäftsaufücht hat nach eingehender Verwalkungsreform 
etwa 60 Prozent der Angeſtellten unter ieilwciie abgeänderten Be⸗ 
dingungen wieder eingeſtellt. Von den bisherigen S= Beamten und 
Angeſtellten beiinden ſich im Dienſt der Pepege zur Zeit lediglich 
Gegenwärtig beichäftiat die Graudenzer Febrit etwa 400 Arbeiter 
und Arbeiterinnen. Es werden ferner Vorbereitungen zur Winter⸗ 
kampagne getroffen. K 

       

Große Gewitterſchüden im Kreiſe Neumarl 
Blitzeinſchläge verurſachen zahlreiche Brände 

n. Groß⸗Baluſchlen ſchlug der Blitz in das Wohnhaus von 
Deßewict, Er traj hierbei die ſich in der Küche aufhalende 2) Jahre 
alte Tochter des Beſiher und tötete ſie auf der Stelle. ‚ 

Ferner wurde im ſelben Ort das Wohnhaus des Landwirts 
Deuler durch Blitzſchlag vollkommen eingeäſchert. — 

In Wonno wurde die Scheune des Lundwirts Ladislaus Olinſki 
vom Blitz getroifen und mitſamt den Landmaſchinen und ⸗geräten 
jowie Vorräten vollſtändig zerſtört. — 

In Oſetno brannte injolge Blitzſchlags die Scheune des Beſigers 
Anton Lewandowili mit ſamt dem angebauten Stall, Landmaſchi⸗ 
nen und Lebendinventar nieber. 

In Tomaichew wurde eine Kuh des Landwirts Fr. Preuß vom 
Blitz erſchlageu. — 

In Bock ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Klei⸗ 
nowjli, wo er großen Schaden anrichtete ohne jedoch zu zünden. 

  

Bewaffnete Ueberfälle in Schwomigatz 
Regelrechtes Feuergefecht zwiſchen Dorfbewohnern und Banditen 

In lebter Zeit wurde das Dorf Schwomigatz im Kreiie Konitz 
von bewaffueten Banditen wiederholt aufgeſucht. Zunächſt wurde 
das Kolonialwarengeſchäft von Boleslaus Joachimczat aufgeſucht, 
wobei zaͤhlreiche Krämerwaren geraubt wurden. 

Darauf drangen drei mit Schußwaffen ausgerhſtete Banditen 
des nachts in das Seidenwarengeſchäft von Auguſt Gierczewſtkt ein. 
Der Einbruch wurde jedoch von einer Nachbarin bemerkt, die ihren 
Ehemann weckte, der darauf einen Grenzwächter alarmierte. Nun 
entſpann ſich ein regelrechtes Feuergeſecht zwiſchen den Dorf⸗ 
bewohnern, und den Banditen, die ſchließlich die Flucht ergriffen, 
ohne daß jemand der Beteiligten verletzt worden wäre. 

Schwerer Autounfall bei Allenſtein 
Drei Infaſſen ſchwer verletzt 

In letzter Nacht ſtieß auf der Chauſſce Allenſtein — 
Jomendorf der Gutsbeſitzer Lingnau, Alt⸗Allenſtein, mit 
ſeinem ſelbſtgelenkten Automobil gegen einen Baum. Das 
Automobil wurde völlig auseinandergeriſſen, ſo daß der 
Auprall in geſchwinder Fahrt erſolgt ſein muß. Lingnau 
beſand ſich mit ſelnem Inſpektor Woelje und einem Herrn 
Müller aus Königsberg auf der Fahrt von Allenſtein nach 
Alt⸗Allenſtein. Das Allenſteiner Krankenauto ſchaffte die 
drei erwähnten Automobilinſaſſen beſinnungslos und an⸗ 
ſcheinend mit ſehr ſchweren Verletzungen nach dem Marien⸗ 
hoſpital, wo ſie noch ohne Beſinnung darniederliegen. 

Flecktyphus in Litauen. In Mariampol, unweit der 
deuiſchen Grenze, ſind eine größere Reihe von Flecktyphus⸗ 
Erkrankungen zu verzeichnen. Genaue Zahblenangaben wer⸗ 

den amtlicherſeits jedoch vermieden. Auch in Kowno wurden 
im Laufe der vergangenen Woche acht Fälle von Flecktyphus 
feitneſtellt. 

beſchädiat. Der Motorradfapbrer fuhr, vbne ſich umzuſehen, 
dabon. Die Nummer wurde durch einen Zeugen einwand⸗ 
frei erkannt. 

Betrunken auf dem Motorradct. Am Sonnabend hatte 
der Arbeiter Paul 3. mit ſeinem Freunde., dem Zimmerer 
Otto S., eine Kneiptpur unternoummen. In völlia be⸗ 
trunkenem Zunande fuühren beide anf einem Molorrade 
durch die Tiegenhefener Linderſtraße J. als Fükrer, batte 
derart das Gleichgewicht vrrloren, daß er mii ſeiner Ma⸗ 
ichine in Schlangenlinien dabinrafte und abwechſelnd auf 
der Pflaſterunga und dem Bürgernein inbr. Vaffanten 
mußten eitigff in dic Hänſer ſlüchten. um nicht überfahren 
zu werden. Die Folisei machte dem Treiben ein Ende. 
Beide wurden in Scntzhaft überführt und die Maſchine be⸗ 
ichlagnahmt. 

  

  

       Standesamt Danzig vom 4. Auguſft Iup 
Todesfälle: Friſeur Felix Seeliger, faſt 55 J. — Witwe 

Helena Albrecht geb. Preuſchoff, faſt S5 J. — Witwe Franziska 
Socharzewſti geb. Peſttia, 600 J. — Witwe Henriette Dudde geb. 
Jantzen, 86 J. — Unehelich 1 Sohn, 18 Tage. 

Todesjälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langſuhr. 
Frifeur Maximilian Walter, 43 J. — Tochter des Eigen⸗ 
tümers Max Krönke, totgeb. — Kaufmann Wilhelm Zim⸗ 
mermann, 77 T — Maſchinenbauer Wilbelm Bräozowfti, 
faſt 80 J. — Ehefran Anna Kleiſt geb. Repta, 26 J. — 
Sohn des Arbeiters Kurt Schilke 3 Woch. — Sohn des 

ſchdruckers Les Stein, totgeb. — Witwe Wilhelmine Kreft 
Baſikowſki, 82 J. — Verkäuferin Hildegard Schneider, 

le 19 J. 
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Piratenfener Von Ricurdo 
Der Lale ſpricht von Brandſtiftung, der Fachmann ſagt 

angekokelt. Beides bedeutet ein Feuerchen anmachen, ein 
Feuerchen. das irgendwelche Sachwerie vernichten ſoll. Mög⸗ 
lichſt aut verſicherte Sachwerte natürlich. 

Jeder hat ſeine eigene Metbode. Und ſeder hält ſeine 
eigene Methode jelbſtverſtändlich für die beſte. Jeder, der 
ſeine Scheunc, ſein Häuschen oder ſeine Wohnung ſelbſt an⸗ 
kokelt, macht das ja ſo unglaublich klug, ſchlan und geriſſen, 
ſo fabelhaft raffiniert, datz es eigentlich mit dem lieben Gott 
zugehen müßte, wenn ein Sterblicher dahinterkommt. Aber 
komiſch, die Polizei kommt immer dahinter. Tatſächlich 
immer! Die Fälle von Branoſtiftungen zum Zwecke der Er⸗ 
ſchleichung eines Vermögensvorteils, die von der Pylizei 
als ſolche nicht erkannt wurden, ſind wirklich an den Fingern 
abzuzählen, denn ſchließlich gibt es ja keine Regel ohne 
Ausnahme. 

Man ſollte doch meinen. daß ein Feuerchen, das ſo luſtig 
brennt, alles zerſtört oder verräuchert, die Spuren ver⸗ 
brecheriſcher Brandlegung vernichten müßke: aber nein, da 
kommt die Feuerwehr mit dem dicken Waſſerſchlauch, löſcht 
das Feuer, ſpritzt alles naß und dann erſcheinen ein paar 
kleine Kriminalbeamte, beſchnarcheln die Brandſtelle und 
vatentn nachher: „Angekokelt.“ Und haben richtig ge⸗ 

'en. 
Woher kommt das? Wie geht das zu? Sind doch anch 

nur Menſchen, dieſe Beamten! 
Man kann natürlich nicht alle Einzelheiten krimina⸗ 

liſtiſcher Ermittlungstätigkeit pveisgeben, man kaun aber ein 
bißchen aus der Schule plaudern, damit Leute, die bei ſich 
ein Feuerchen erſehnen, endlich einmal die Finger davon 
laſſen, dem Schickſal nachhelfen zu wollen. Es hat nämlich 
keinen Zweck. Es kommt nichts dabei rans. 

Wer ſteckt gewühnlich ſeinen eigenen Beſitz an? Doch 
nur jemand, der finanziell ſchief liegt und eine gute Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu erwarten hat. Wäre es anders, hätle 
die ganze Ankokelei ja keinen Aweck. Hier iſt ein wichtiger 
Punkt, wo die Polizei einhaken kann. iſt immer dasſelbe 
und wenn erſt einmal ein kleiner Verdacht auftaucht, daun 
läuft alles andere beinahe von ſelbſt, die Beamten helfen 
nur ein bißchen nach. 

An der Brandſtelle ſelbſt finden die Beamten gewöhnlich 
etwas. was den erſten Verdacht erhärtet. Es gibt moderne 
Mikroſtope, chemiſche Aunlyſen und — die lange Erfahrung 
der Beamten. Und da ſteht es immer ſchlimm um die Herren 
Brandſtifter. 

Und die Methode! Wie geſagt, jeder Brandſtiſter hat ſein 
eigene Methode. Lelast,! bat ſeine 

Nehmen wir den Fall Hans Hofmeiſter, den Sprittapitän 
aus Neufahrwaſſer, der ſich zur Zeit vor dem Schwurgerichk 
wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug zu verant⸗ 

      

   

worten hat. Haus Hoſmeiſter iſt doch, weiß Gott, ein aus, 
gekochter Junge. Was hat der ſchon in ſeinem bewegten 
Leben für Dinger geſchaukelt. An einer Brandſtiftung muß 
er ſo böſe ſcheitern. Und nur, weil er die Sache ganz ſchlau 
und raffiniert anfaſſen wollte. 

Sein ganzes wildromantiſches Daſein ſpiegelt ſich in 
dieſer Vrandlegung. Er, der bekannte Spritſchmuggler, der 
moderne Oſtſeepirat, der Kapitän des berüchtigten Sprit⸗ 
ſchiffes „Haſſan Birr“, konnte natürlich eucht einſach ein 
Streichholz nehmen und die Gardinen auſtecken, nein, das 
iſt piuchologiſch unmöglich. Benzin, Terpentin, Petroleum, 
Brennſpiritus verteilte er in Flaſchen im Ha Zündſchnüre 
zvg er durch die Räume, verteilte loſe Streichhölzchen unter 
einer Chaiſelongne: zu einem Kaniſter voll Beuzin lief eine 
Zündſchuur. Man fand 22 Handgranatenzünder im Haus, 
ſogar Dynamit vermutet man noch irgendwo vergraben. 
Diefe Vorbereitungen muten an, als ob ſie aus einem 
Kriminalroman eutliehen ſind. 

Die Anlage hat nicht funktionßert, obwohl doch ſo ein. 
Spritkapitän mit Zündern und Zündſchnüren umzugehen 
weiß. Er hat nämlich den berühmten kleinen Fehler gemacht, 
der ohne Arsnahme bei jeder Brandſtiftung auch dem 
ſchlaneſten Täter unterläuft. Der gute Spritkapitän hat eine 
phnfikaliſche Geſetzmäßigkeit anßer Acht gelaſſen, die Zünd⸗ 
ſchunr iſt ausgerechnet im Benzin ausgelöſcht. Daß ſiſt 
ſeltſam, nicht wahr? 

Hätte die Anlage Hofmeiſters funktivniert — der Erſolg 
läßt ſich nur mit Schaudern ausdenken. Nicht nur das gaunse 
Grundſiück wäre in die Luſt geflogen, es hätte auch in der 
Umgebung Kleinholz gegeben. Dabei hat das Feuerchen 
ganz ſchön gebrannk. Die geſamte Inneneinrichtung des 
alten Haufes iſt zerſtört, aber das Feuer iſt nicht nach außen 
gedrungen. Es konnte gelöſcht werden, bevor es zur vollen. 
»Entfaltung kam. 

Bei dem Lokaltermin, den das Schwurgericht geſtern an 
der Brandſtelle abhielt, konnte man ſich ſehr, hübſch davon 
überzeugen, wie blöd alle Brandſtifter handeln, ob ſie nun 
Spritlapitän oder Kartoſfelbauer ſind. Sie wollen alle ſch 
ſein, ſind aber poliszeiwidrig dämlich. Selbſt weun di 
dungsaulage ſunktioniert hätte, die Poliaei hätte in f 
Minuten das Verbrechen erkannt. Und wenn man da 
gehört hätte, daß das mit 15 000 Guülden bewertete Grund⸗ 
ſtück mit 45 000 Guülden verſichert iſt, dann — bleibt nur noch 
die Ueberführung des Täters. Und die klappt auch immer. 

Deshalb richte ich die dringende Mahnung an alle zu⸗ 
künftigen Bräundſtifter: Laßt die Finger von dem Geſchäft, 
es iſt damit kein Blumentopp zu gewinnen. Gerade wir in 
Danzig haben beim Branddezernat der Polizei ein paar 
ausgekochte Jungens, die immer noch ein tleines bißthen 
geriſſener ſind als die geriſſenſten Bauern und Sprit⸗ 
tapitäue. Denkt daran, ihr Leute! 

   

      

   

       

       

    

      

  

  

Die reden von Voyhott und Terror! 
Die Deutſchnationalen ſchnurren um Geld 

Die Danziger Deutſchnationalen ſind in arger Verlegen⸗ 
heit, die ſich insbeſondere auf finanziellem Gebiet ſehr ſtart 
auswirkt. Die fogenannte „Opferwillinkeit“ der ihr bisher 
naheſtehenden Kreiſe ſcheint einen noch weit ſtärkeren 
Schrumpfungsprozeß durchzumachen, als die Zahl ihrer 
Mitglieder. So mußten ſich denn die deutſchnationalen 
Parteibonzen ſchon vor Wochen auf den Hoſenboden ſetzen, 
um ein flehentlich abgefaßtes Rundſchreiben vom Stapel zu 
lanen, in dem nicht mehr und nicht weniger als eine ein⸗ 
malige Umlage von 20 Gulden als „Kampiſpende“ erbettelt 
wird. Auf Umwegen gelangte ſo ein Ding in unſere 
Hände. Unterzeichnet iſt es von einem gewiffen Martini— 
hinter dem man wahrſcheinlich den ehemaligen Kapitän zur 
See vermuten darf, der ſich jetzt offenbar als dentſch⸗ 
nationaler Parteiſekretär zu betätigen ſcheint. 

Es ſtehen allerlei intereſſante und zugleich bezeichnende 
Kleinigkeiten in diejem Zirknulärchen. 

Als ſtärkſtes Zugpferd 
wird aleich vorne weg die Perſon des Herrn Ziehm berauf⸗ 
beſchworen, „deſſen ſtarke Perfönlichkeit allein die bürge⸗ 
liche Regi nhält.“ U m Präſi 
denten Dr. Ziehm das Fundament zu ſchaffen, er auch 
parteipolitiſch haben muß, um ſich durchzufetzen“, ſollen die 
mit dieſem Zirkular bedachten Parteifreunde eben „betoale“. 
Und dann kommt die (huhu) böſe Sozialdemokratie als 
Schreckgeſpenſt an die Reihe. Und da reicht es nicht mehr 
mit Argumenten! Da muß gleich wieder unerhört geſchwin⸗ 
delt werden: „Sie lgemeint iſt die Sozialdemokratie) fordert 
offen den Boykott bürgerlicher Geſchäftsleute und ſetzt die 
nationale Arbeiinehmerſchaft auf ihren Arbeitsſtellen unter 
den Terror der freien Gewerkſchaften“. 

Alio ſteht geſchrieben. 

Wozu wir zu bemerken haben, daß wir zum Bonykott 
gegen bürgerliche Geſchäftsleute nicht aufgefordert haben. 
Wenn die Bevölkerung jedoch darauf verzichtet, gewiſſen ſich 
beſonders „national“ gebärdenden Geſchäftsleuten ihre 
kargen Groſchen hinzutragen, ſo iſt das nur zu verſtändlich; 
denn beſagtes „National“ſein iſt in der Praxis immer nur 
ein verſtändnisloſes und beleidigendes Geſchimpf auf die 
raffgierige“ minderbemittelte Bevölkerung und insbeſondere 
auf die „arbeitsſcheuen“ Arbeitsloſen. Es gibt ja leider 
immer noch Geſchäftsleute, die ſo dumm find, den Aſt abzu⸗ 
ſägen, auf dem ſie ſitzen. Und der „Terror“ der freien Ge⸗ 
werkichaften? Eine olle Kamelle, die auf ihrem endloſen 
Wege durch den jahrelangen „nationalen“ Agitationswuſt 
nur immer ſtinkiger wird. 

Aber im nächſten Satz des famoſen Betteltraktätchens 
wird mit offenkundigſter Unentwegtheit den ſtaunenden 
Empfängern nun gerade das aufs dringlichte empfoblen 
was man der böſen Sozialdemokratie zum Borwurf macht, 
nämlich 

der wirtſchaitliche Bonkott gegen die Mitglieder der 
freien Gewerkichaften. 

„Hand aufs Herz!“ beißt es da, „bat unſer Bürgertum, hat 
jeder von uns bisher ſeine Pflicht getan? Beſchäftig ſt 
du als Arbeitgeber nativonale Arbeiter obder 
unterfützſt du in Gleichgültigkeit den Ausban der Macht 
roter Gewerkſchaften?“ 

Jawohl. ſo frech möchten die „Nationaken“ die Hunger⸗ 
peitſche ſchwingen! Aber die ſolidariſche Macht (lies, Terror“) 
der klafenbewußten Arbeitnehmerſchaft ſorgt dafür, daß die 
„nationalen“ Bäume nicht in den Himmel wachſen. Und wir 
gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß dieſes von 
uns ſoeben der breiteſten Oeffentlichkeit mitgeteilte Rund⸗ 
ſchreiben ſeine „richtige Wirkung“ auf die Danziger Bevöl⸗ 
kerung ſchon ausüben wird. 

              
    

  

Die letzte Waldoperanfführung „Götterdämmernng“ Die 
Beſetzung zur morgigen Aufführung der „Götterdä; 
merung“ iſt wie folgt: Dirigent: Prof. Dr. Max v. Schi 
Aings; Siegfried: Kammerſänger Fitz Soot: Brünhilde: 
Göta Liungberg:; Gudrun: Maria Huſſa; Gunther: Max 
Roth; Hagen: Carl Braun; Alberich: Adolf Schöpflin;: 
Waltrauke: Margarethe Arndt⸗Ober; 1. Norn: Margarethe 
Arndt⸗Ober: 2. Norn: Elfriede Haberlorn; 3. Norn: Mary 
Dierks;: 1. Rheintochter: Gertrud Geyersbach; 2. Rhein⸗ 

  

    

  
tochter: Elfriede Haberkorn; 3. Rheintochter: Margarethe ů 
Arndt⸗Ober. ů 

Drei Schiffe waren bei Adlershorſt in Gefahr 
Die Schiffsunfälle am Sontag 

Jufolge des am Sontag plötzlich auftauchenden Nebels 
in der Danziger Bucht, der derartig war, daß die Nebel⸗ 
hörner unaufhaltſam in Tätigkeit ſein mußten, ereigancten 
ſich am Sonntag mehrere Unfälle mit den Schiffen der 
Zegluga Polfka. Etwa um 4 Uhr nachmittags geriet, wie 
bereits gemeldet, der Dampfer „Jadwiga“ unweit von 
Adlershorſt auf Grund. Die ihm zu Hilfe eilende „Hauga“ 
derſelben Schiffahrtsgeſellſchaft konnte nur mit größter An⸗ 
ſtwengung ſich dem verunglückten. Schiffe nähern und. die 
Fahrgäſte der „Jadwiga“ an Land bringen. Hierbei ftieß 
dic „Hanga“ auf große Steine und wurde leck, ſo daß ſie aus 
dem Verkehr gezogen werden mußte. Die feſtgelaufene 
„Jadwiga“ konnte erſt am Montag wieder flott gemacht 

und nach der Danziger Werft geſchleppt werden, wo ſie⸗, 

wieder inſtand geſetkt wird. ů 

Bei dieſen Unfällen wäre es beinahe noch zu einem 

größeren Unglück eines Handelsſchiffes gekommen, das bei 
dichtem Nebel die Fahrtrichtung verloren hatte und in 

großer Fahrt auf die Seeküſte bei Adlershorſt losgefahren 
war. Durch rechtzeitiges Eingreifen des Führers der 
„Hanga“ konnte der Kapitän des Haudelsſchiffes von dem 

drohenden Unheil unterrichtet werden. nahm darauf 

Kurs nach dem Gdinger Hafen. Anſtelle der „Hanga“ ver⸗ 
kehrt nun auf der Strecke Gdingen—Adlershorit das Mo⸗ 

torboot „Delphin“, während für die „Jadwiga“ bisher noch 
kein Erſatz gefunden werden konnte. 

  

Rundſchau auf dem Wachenmartzt 
Sehr viel Obſt wird angeboten, Aepfel toſten das Pfund 25 bis 

35 Pfg., Birnen 20—40 Pig., Pflaumen 30 Pig., Spiilen 30—4/ 

Pig., Sauerkirſchen 40—50 Pfg., Blaubeeren 15 Pfg., Stach 

beeren 30—40 Pfig., Preißelbeeren werden pro Liter mit 30 Pig. 

abgegeben, trotzdem werden Ooſt und Preißelbeeren wenig gelauft. 

Die Hausfrau hat kein Geld, um Vorrat zu kochen. 

Tomaten ſollen das Pfund noch 50 Pig. bringen, 3 Pfund 

Schneidebohnen preiſen 20 Pfg., Wachsbohnen das Pfund 15 Pfg. 

3 Bündchen Mohrrüben 20 Pfg., das Bündchen Kohlrabi 15—20 
Pig, rote Rüben 20—80 Pfg., Pfifferlinge das Pfund 40 Pig., 
Steinpilze 50 Pfg., ein 

     

großer Kopf Blumenkohl koſtet 40—50 Pfg., 
Weißkohl das Pfund 10 Pig., Rotkohßl 2 Piund 25 Pfg., das Bünd⸗ 

chen Radieschen 10 Pfg. ein 
toffeln das Pjund 4 Pfg. 

Die Mandel Eier preiſt 1,20—1,30 Gulden. Für 1 Pfund Butter 

werden 1,20—1,30 Gulden, für Tabelbutter 1.40 Gulden verlangt. 

Margarine koſtet 70 Pfg. bis 1 Gulden, Schmalz 80—90 Pig., Fett 

(0 Pfg., Speck iſt teurer geworden, das Piund koſtet 90 Pig. 

Hühner ſollen das Stück 2—4 Gulden bringen. Keuchel 1,20 bis 
1,80 Gulden, ein Täubchen 50—70 Pfg. 

Der Blumenmarkt iſt ſehr ſchön mit jeinen unzähligen Roſen, 
Nellen, Malven, Wicken, Dahlien, Aſtern, Gladiolen, Montbretien 
und den Topfpflanzen. — ů 

Der Fiſchmartt iſt wenig beſchickt. Flundern loſten das Pinnd 
30—60 Pfg., Aale 1,0—1,60 Gulden, Hechte und Schee E 

Traute. 

  

  

  

Unſer Weiierbericht 
Heiter, teils wolkig, warm 

Allgemeine Ueberſicht, Die Luftdruckverteilung iſt im 
ganzen nur wenig verändert; das Hochdruckgebiet zeigt injoige einer 

in deyn höheren Schichten voransziehenden Tiefdruckwelle eine ge⸗ 
ringe Verflachung. Das Eismeertief hat ſich ſüdoſtwärts gewandt 
und dringt in Nordoſtrußland ein. An ſeiner Rückseite find über 
Nordilandinavien und im nördlichen Oſtſeegebiet die Winde aus 
nordweſtlichen Richtungen im.⸗Auffriſchen Hegriffen. 

Vorherfage füt morgen: Heiter, mäßige, zeitweiſe auj⸗ 
iß Nord⸗ bis Nordweſtwinde, noch warm. 

lichten für Freitag: Heiter, teils wolkig. 
Uräimurm ſten: Tages: 21,6 Grad. — Mmimum der letz⸗ 

ten Nacht: 14,1. Grad. 
Seewafſertemperaturen: In Zoppot 19, Gleitkau 19, 

Bröſen 21, Heubude 19. 
Jun den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern on badenden Per⸗ 

jonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1252, Zoppot⸗Südbad 1534, Giett⸗ 
keu 563, Bröſen 974, Heubude 1639. 

  

friicht 
     

       

  

Blindchen Rettich 5—10 Pfg., Kar⸗ 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 

Donnerstag, den b. Augu „ abends 7 Uhr, in der Gewerbehalle, 
üſſeldamm 62: — 

ů — 2 

Futtktionär⸗Sitzuermg 
Tagesordnung: 

Stellungnahme zu den politiſchen Vorgängen. 

Reſerent Artur Brill 

nktionäre haben Zutritt. Als Ausweis müſſen 
itgliedsbuch und die Funktionärkarte der Partei 

mitgebracht werden. 

SMD-ee-e:ee-e:-e:-ere:e:!s? 

Zoppoter Waldoper 1951 
Der ſtrichloſe „Siegfried“ 

Auch dieſer „Siegfried“ hat wie letzthin die „Walküre“ 
ein anderes Geſicht als der vor acht Tagen. Er iſt nicht 
jene Angſt⸗Vorſtellung, aber es fehlt ihm doch noch ſo man⸗ 
ches an der Reife, was freilich zum wenigſten die Schuld 
des Dirigenten iſt. Wohl aber iſt es ſeine Schuld, uns einen 
nahezu ſtrichloſen „Siegfried“ zuzumnten. Das iſt doch 

kaum mehr als eine lächerliche Verbeugung vor dem Bay⸗ 

reuther Heiligenſchrein. Wahrſcheinlich hat es Schillings 

gut gemeint, indem er den Feſtſpielcharakter betonen wollte, 

und wir wiſſen ihm auch Dank daſür, daß er ſo manchen 

aufreizenden Strich Pfitzners wieder aufgemacht hat; aber 

er verkennt, daß es nur ein ganz verſchwindend kleiner Teil 

der Zuhörer iſt, der den ausgefponnenen Redeſchwall nicht 
als das empfindet oder ihn um der unbeſtreitbaren Schön⸗ 

heiten der Muſik willen gern in Kauſe; mti. Was durch 

kluge Kürzungen eine Steigerung des dramatiſchen Ele⸗ 

meuts bringen könnte — und der „Siegfried“ iſt eminent 

dramatiſch — wird hier auf die Dauer zu einer lähmenden 
Angelegenheit, durch die das Gegenteil erreicht wird von 

dem, was die weiterblickenden Muſiker erſtreben: die Wag⸗ 

ner⸗Renaiſſauce. rfreulich iſt bei Schillinas wieder ſein 
ficheres Geſühl die ſymphoniſche Einheit, ſein groß⸗ 

liniges, das Ganze erfaſſendes und umfaſſendes Myſt en. 

wotthelf Piſtvr hält als Siegfried, was er als Sieg⸗ 

mund verfprach: Wärme, Licht und Kraft ſeinex Stimme 

ſind überzengend und beſonders die lyriſchen Feinheiten 
des Mittelaktes werden vnon ihm mit offenkundiger Liebe 

dargereicht; dagegen ſehlt das eigentlich Junge, Urhafte; 

dieſer Siegfried iſt ſchon viel zu ſehr „Maun“, und es 
kommt in ſeine Ausdeutung direkt oft etwas Schweres, Zer⸗ 

grübeltes, das dieſer Siegfried noch nicht hat. Auf bedeu⸗ 

leuder Höhe iſt wieder Gertrud Bindernagels Brün⸗ 
bilde, groß in der darſtelleriſchen Gebärde, ſpielend ſieghaft 

im Ton gegen die anbrandenden Wonen des Orcheſters in 
den Liebesckſtaſen des Schlußteils. Die Stimme des Wald⸗ 

vogels ſingt Maria Huſſa friſch und lieblich. Edel in der 

Stimmgebung, aber nicht immer von gleicher Plaſtik der 

Deklamation, vor allem ohne die organiſche Kraft eines 

Goltes, bleibt der Wotan Walter Großmannus nur recht 
bedingt Zoppyter Feſtſpielformat, Wohl die ideale, Erda 

der Marg. Arudt⸗Ober, wohl der gewaltige Bab Carl 

Branns und über allen küſfich Waldemar Heunke, der 
beſte Mime, den es heute gibt. An ihn wird man noch 

lange denken. Willibald Omankowſßi. 

    
  

   
Nur die SPD., 
unbedingt das 

      

   

  

    
     

      

   

Kurzurbeit bei Schichau 
uUm Maſſeuentlaſſungen zu vermeiden 

Die Firma Schichau hat in den letzten Wochen dauernd 
Arbeiterentlaſſungen vornehmen müſſen. Der größte Teil 
der Belegſchaft hat außerdem ſchon längere Zeit Kurzarbeit 
geleiſtet. Bor einigen Tagen gab die Direktion weitere Ein⸗ 
ſchränkungen bekannt, zu denen ſie ſich injfolge der ichlechten 
Wirtſchaftslage veraulaßt ſieht. In einer geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Belegſchaftsverſammlung wurden die nenen Ein⸗ 
ſchränkungsmaßnahmen in ihren Einzelheiten bekannt⸗ 
gegeben. Danach beabſichtigt die Firma, ihren Arbeiterbeſtand 
auf 300 einzuſchränken. Ein weitaus größerer Teil von 
Arbeitern ſollte zur Entlaſſung kommen. Es iſt zu einem 
Kompromiß zwiſchen Firma und Belegſchaft gekommen. Da⸗ 
nach ſollen ig 600 Maun in Beſchäftigung bleiben, doch 
iſt oe wöchentliche Arbeitszeit auf 24 Stunden reoͤnziert 
worden. 

Die Gemeindevertretung von Ohra tritt Donnerstag, 
t6z Uͤhr abends, zuſammen, um nachſtehende Tagesoroͤnung 
zu beraten: Einführung eines Gemeindeſchöffen und Ge⸗ 
meindevertreters: Entlaſtung der Gemeindekaſſenrechnung 
jür 1929D; Mieten in den gemeindeeigenen Häuſern; Ueber⸗ 
nahme eines Verandaanbaues an dem Grundſtück An der 
Oſtbahn 2. 

Die Straßenbahn war ſtärker. Auf dem Brunshofer Weg fuhr 
geſtern gegen 14.40 Uhr ein Federwagen und wollte in die Straße 
Neuſchortland einbiegen. Ihm enkgegen lam die Straßenbahn. Es 
kam zu einem 3 uſtoß. Lagen wurde gegen den Bord⸗ 
ſtein gedrückt, ſo daß die den rechten Räder und die hintere 
Achsfeder zerbrachen. Die auf dem Wagen befindlichen Gerätſchaften 
flogen auf den Bürgerſteig. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

   

     

  

  

Anas Mer Sescfidüifftsrelt 

Maſſenandrana bei Leiſer 
Der Ausverkauf brachte den größten Andrang ſeit Be⸗ 

ſtehen unſeres Hauſes — ſchreibt die Firma Leiſer. An⸗ 
nähernd 10 000 Kunden bediente dieſe Firma in den erſten 
drei Ausverkaufstagen. Dieſe Zahl iſt ſchon ein Beweis da⸗ 
für, wie ſenfationell billig auch diefesmal wiederum die 

Uirma Leiſer ihre Schuhe und Strümpfe zum Verkauf bringt. 
Viele mußten umkehren, da wegen ungeheuren Andranges 
das Geſchäftslokal vorübergehend geſchloſſen gehalten werden 
mußte, trotzdem in Erwartung des Rieſenandranges eine 
Filiale beſonders für den Strumpfverkauf Langgaſſe 67 
(lecke Pyrtechaiſengaſſe) eingerichtet iſt. Die Firma Leiſer 
teilt uns weiter mit, daß insbeſondere Sommerſchuhe ſür 
Damen und Herren, ſo beiſpielsweiſe Opanken und Flecht⸗ 
ſchuhe, Leinen⸗ und Strandſchuhe, ſowie Tennis⸗ und Segler⸗ 
ichuhe im Preiſe ganz erheblich reduziert ünd. Aber auch in 
anderen Artikeln, wie vor allem Strümpfen zu noch nie da⸗ 

Paeweſenen Preiſen, iſt die Firma Leiſer ſehr groß ſortiert 
und hat ihre Läger aus den Reſerrebeſtänden neu aufgeküllt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Auguft 1931 ‚ 

    

  

3. 8. 4. 8. 3. 8. 4. 8. 
Krakau .... —2.69 —2.69 Nowy Sacg .. 1.08 4-1.05 
Zawichoſt ... 1.49 1.44 Präemol... 171 —194 
Garſchar . 40%% 0,36 Wycztom.. 8 —0, 
Block... 0,0 0,34 [ Pulkuſk ... 4＋0½2 0.,8 

— geſtern heute geſtern heule 

Thorn . . . 005 0,07 Montauerſplßze —0.42 —0.41 
Fordon „10,%% U,17 Pieckel ....—043 —0.43 
Enlm.... . „ —0/12 —0,12 [ Dirſchan ...0.67 —0 
Graudenz .. —0,11 ＋0.09 Einlage ＋2.28 ＋2,18 

Fricbrac .. 40,56 40,36 Schiewenhorſt .12 2.40 
  

— 
S. rtlich-für die Redakttons Fris Peber, iür Inferate 
Auon Fopten. beſße, in * Deuc nüß Verlog:, Buck⸗ 
druckeret und Verlaassgeſellſchaft m. .B. Dansia Am Spenövaus 8.  



    

   
Verreist 6.—14. August 
chetarzt Dr. Cramer 

St. Marienkrankenhaus 

  

   
   

    

   

  

NMaehruf 
Am Donnerstag, den 30. Juli, 
verstarb nach kurzem, schweren 
Leiden meine liebe Frau. unsere 
gute Mutter. Schwieger- und 
Grohßmutter 

Ida Klass .Dr. KULCKE 
geb. Höpiner ſbonbag, Eiitsech., Ereliag C. i Atter von 55 Jahren 

Im Namen der Hinterbliebenen 

II-Aaſtpiele 
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Wilhelm Klass 
nohst Klnder u. Enkelsphnnchen 

Mlawa. den 2. August 1931 
Die Beerdignng kat aus Sopnahend dem 
Aatechmden qqem Friedbof in Werschau. Ufa Palast 
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Am Montag, dem 3. August, 
verstarb plötzlich unser lang- 
jähriger Genosse 

Lanrich Petencrt! 
Wir werden das Andenken 

unseres tapferen Mitstreiters 
stets in Ehren halten. 

Duialdemosralsche Partei 
Danzig, 2. Bezirk 

Richard-Elthberg- 
Lochschlager     

  

Das Hlölsnkorzent 

  

         

   

    

   

  

   

  

    

  
    Die Einäscherung findet 

Donnerstag, den 6. August, 
nachmittags 5 Uhr, statf. 

Mieder- 
Eröſfnung 

15. August 
ter 

Deuner Kelte 

     

    
     

   

        

   

  

     
Mein Geschält befindet sich jetzt nur „ tein Geschäft befindet sich je Wer in den 
Tlaechlersasse Nr. 41 (Tor) 

I. Marzynskl 
Unren u-, ESSldwaren 
Eraiklassige Reparaturwerlxsiatt 

CGesamtverband ů G&σ 
der Arbeituchmer der öffentlichen Betriebe 

       

       

   
   

  

und des Personen- und Marenverkehrs V 2 
Ortsverwaltung Danzig, Karpfenseigon 28. 6 uder 1220 nebot 

3 
Die Fachgruppe Berufskrattftahrer 3 Fahrrüdern 

ladet hiermib die Verbandskollegen nebst ihren An- à Kinderwagen 
Sebörigen aur um mein großes LCa⸗ 

ger zu ränmen. jetzt ü Muntienhm Ach Eünnitt ü 

ü 
e 

Enbehör: und Exlatz- 
am Sonnabend, dem 3. August, ein. Abfahrt abends telle, Mäntel und 
d Umr vom Grünen Tor mit dem Salondampfer Schläuche, Kinder⸗ 
„Falke“. In Bohnsack im Lokal Goertz: Gemütliches mwagen-⸗Aeifen 
Beisammensein und Tanz — Karten im Vorrerkaul. kanfen Sie 
2.— G Pro Person, sind erhältlich bei den Ein- am billigſten beĩ 

Eassierern und im Verbandsbüro. 

Der Festunzerchuß. 

—
—
—
—
 

  

    

  
  

— 

— —. ů Cafè Corso- Zoppot e 
05 5* ü Inh. G. Lohrenz — Telephon 521 45 

  

  Der guthürgerliche Familienaufenthalt Sm Sierl Bigtet 
Cazantiert friich 

KRandrl nut 80 Tia- 
Serriber. Päber⸗ bei 

dafte G. Tel. 8. 

  

  

Aelntenns! 
E der 

TischlerSasse 52 
habe ich einen modernen   
   

   

  

  

  

  

  
letzten Tagen bei uns 

war, bestätägt beides 

— und die Ware wird 

Welter verschleudertl 

genug für alle, denn 

Freymann bringt 

Mengen. Das hat sich 

schon längst herum- 

gesprochen    
  

  

           

  

   
  

    

  

      

  

Verkäufe 
AArfibcrnaßhe 

Seee et. U Lammun 2. SSSSSSITTTTTTTTT— 
—— Etellengesuthe 

Wohn-Gesuthe] verschiedenes e, S . EUtais üin Lut amen im Sobn e Räbmalchinen 0 *Erdes. 2 — SL.-Wobn mii SAuab. Sansz. 
— 5 Afeint., in ig. anch Räße 1 Dammers- 

—————— Sun s AnsSI Ef. 
— in Näbe 4. Damm. ———— ů Ia FEhrenbursfpss 

    

Roman der groſten Interessen    
  

  

  

Iie beiliosten Güter⸗ 

  

     

  

T. Ant. 719 an die SeA. e 
„ Sergeniehien Sasen. v. iof. v. ipdt. 

W. 2 — Serrreniebten 3.3 
Part. im gestrum Damenfeblen 28 

  

Tonk part. im Zenir. elrs Ang. u. 2717 Dir gute Uhr 
EE De. Web-erbel. wie die ante X. 

nae = E Tatn ich⸗ *2 8l. i Tucht I. D0 v. 1. mann 

      

  

  

  

  

1 Au.Wee Aetes-Virer-Ses 8 
5 Nãbe üe ü 

in Kee. vonanf Grundftück geng. er 
ſerdeten. — Erbes. erseten 

  

 



Numner 180 — 22. Jahrgang 
    

Ver der Frist sesterben —————.— — 

2. Beiblütt der Darziger Volttsſt 

Der Mann der ſeinen Lod beſchrieß 
Das End? 
Düs Ennde 

Vor wenigen Tagen ſtarb in London ein Maun, der all⸗ 
gemein unter dem Namen „Der Mann, der noch ein Juhr 
zu leben hat“ bekant war. Es handelt ſich hier um den Son⸗ 
derkorreſpondenten des „Dailv Expreß“, F. A. Macken 
zie. Das plötzliche und vor allen Dingen vor der Zeit e 
ſolgte Ableben dieſes Reporters erregt in England größtes 
Aufſehen; die größten Zeitungen widmen dem Journaliſten 
ſpaltenlauge Artikel, in denen der Leidensweg und die 
Qualen Mackenzies ausführlich beſchrieben werden. 

Der Jyonrnaliſt war vor einiger Zeit an Krebs erkrankt. 

Prominente Aerzte erkannten bald, daß es unmöglich war, 
Mackenzie zu retten. Mehrfache Unterſuchungen führten zu 
dem Ergebnis, daß der Reporter nicht weniger und nicht 
mehr als noch ein Jahr zu leben hatte. Nachdem die Anwen⸗ 
dung der. verſchiedenſten Krebsheilmethoden keinen Erfolg 
hatte, liez ſich Mackenzic von dem bekannten holländiſchen 
Aßt Dr. Bendien. behandeln. Dr. Bendien (Wir brachten 
am Montag ſein Bild. Die Red.) iſt der Erfinder eines 
neuen Krebsheilverfahrens, von dem man ſich viel verſpro⸗ 
chen hatte, zumal es dem Arzt gelungen war, felbſt 
ſchwere-Krebsfälle zu heilen. 

Als Mackenzie erſulr, daß er nur noch ein Jahr zu leben 
hatte, zeichnete er ſeine Artikel nicht mehr mit ſeinem Na⸗ 
men, ſondern mit dem Pſeudonym „Der Mann, der nur noch 
ein Jahr zu leben hat“. Der Journaliſt beſchrieb helden⸗ 
mütig den Verlauf ſeiner Krankheit und die Todesſymp⸗ 
tome, die über ihn Herr zu werden drohten. Die Aufſfätze 
erregten im wahrſten Sinne des Wortes in der ganzen Welt 
ungebeures Auſſehen, denn 

noch nie hatte ein unheilbarer Krebskranker über ſeine 
Eindriicke und ſeine Empfindungen vor dem ſicheren 

Tode berichtet. 

Dr. Bendien tat alles, um ſeinen berühmteſten Patienten zur 
Geneſung zu bringen. Er wußte ſehr wohl, welche Triumphe 
er zu erwarten hatte, wenn es ihm gelang, den Todeskaudi⸗ 
daten zu retten. Zweifellos wäre in dieſem Falle ſeine noch 
umſtriitene Methode allgemein ankerannt worden. Der Er⸗ 
jfolg war dem holländiſchen Arzt jedoch nicht beſchieden! 

Anfangs ſchien es, als wenn der Journaliſt geneſen 
wollte. Sein Zuſtand beſſerte ſich nach der Bendienſchen Be⸗ 
handlung von Tag zu Tag: der Avpetit ſtellte ſich wieder 
ein und die Körperſchwäche war einer ungewöhnlichen Friſche 
gewichen. „Daily Expreß“ veröffentliche jede Woche einen 
Artikel aus der Feder des „Mannes, der nur noch ein Jahr 
zu leben hat“. 

Die wiſſenſchaftliche Welt verſolgate die Artikel⸗Serien 
mit größter Spannung. 

In der vergangenen Woche teilte „Daily Expreß“ nun aber 
zur Verwunderung aller Leſer mit, daß kein Artikel von 
dem Todeskandidaten veröffentlicht werden könnte, da ſich 
deſſen Zuſtand ſo verſchlechtext hatte, daß er nicht zur Feder 

greifen konnte. Vor Liuigen Tagen traf der holländiſche Arzt. 
*in London ein, um'nlcht nur ſeinen berühmteſten Pcktiente 

zu beſuchen, ſondern auch, um Vorträge zu halten. Dr. Ben⸗ 
dien kam zu ſpät, denn wenige Minuten vorber war der 
Journaliſt geſtorben. Sein Tod war vor der Friſt eingetre⸗ 

ten, die ihm die Londoner Aerzte gegeben hatten. Mackenzie 
hatte nur noch dreiviertel Jahre gelebt. Das 
Schickſal hat geſiegt! 

Die Millionenſtiftung für Berlin 
Wie ſie zuſtandekam — Alles für die Zahnpflege 

Der bekannte Chikagoer Millionär Julius Roſenwald 
hat der Stadt Berlin, wie bereits gemeldet, die Stiftung von 
einer Million Dollar für die Einrichtung eines Zentralinſti⸗ 
tuts für Zahupflege bei Kindern angeboten. Schon Anfang 
Dezember 1930 hatte der amerikaniſche Botſchafter Sackett 
angefragt, ob die Stadt Berlin eine Stiftung annehmen und 
verwalten wolle, die Julius Roſenwald nach dem Vorbilde 
der Eaſtmannſchen Stiftungen errichten wolle. Julius Ro⸗ 
ſenwald hat durch häufige Beſuche der Eaſtmanſchen Roche⸗ 
ſter⸗Klinik einen ſo gewaltigen Eindruck empfangen, daß er 
in Berlin ein ähnliches Muſterinſtitut errichten will. In 
den letzten Wochen war der Leiter der Klin nn Rocheſter, 
Dr. Burckhart, zweimal in Berlin und iſt 

zweimal von Oberbürgermeiſter Dr. Sahm zu Be⸗ 
ſprechungen empfangen worden. 

Bel dieſen wie in mehrfachen Rückſprachen mit führenden 
Berliner Zahnärzten hat Dr. Burckhart den Eindruck ge⸗ 

          

       
   

   

    

mwonnen, daß die langiährigen außerordentlichen Bemühun⸗ 
gen der Stabt Berlin um eine praktiſche Schulzabnyflege die 
beſte Garantie dafür bieten, daß hier ſeine eigenen Ideen 
und die ſeiner Auftraggeber auf den fruchtbariten Boden 
fallen werden. Die vorläufigen Beſprechungen haben zu 
dem Plan geführt, das neue Inſtitut auf einem ſtädtiſchen 
Gelände unmittelbar dem großen Rudolf⸗Virchom⸗Kranken⸗ 
haus anzugliedern. Das Inſtitut ſoll eine zahnärztliche 
Klinik und Poliklinik, insbeſondere für bedürftige Kinder 
im Alter von 3 bis 16 FJahren enthalten;: ferner eine beion⸗ 
dere Abteilung für Orthodontie und eine Schule für zah 
ärztliche Xſſiſtentinnen. Dr. Harvey J. Burckhart iſt der An⸗ 
ſicht, daß Ban und Ausſtattung des Inſtituts in Verlin be⸗ 

   

   

    

eines bekannten Journaliſten — Der Patient des Krebsforſchers Dr. Bendien 

trächtlich woniger als 1 Million koſten werden. Der Betrag 
kann dann die Form ciner Dotation annehmen, deren Ein⸗ 
kommen für die Unterhaltung verwendet werden kann. 

Man fürchtet Ausbruch von Enidemien 
Die ſchwere Ueberſchwemmung von Hantan 

„, Der LKonſul der Vereinigten Staaten in Hanlau hat das 
Staatsdepartement benachrichtigt, daß inſolge der ungeſunden 
Bedingungen, unter denen die vor den Fluten Geſlohenen 
leben, der Ausbruch einer ernſten Epivemie unvermeidlich ſei. 
Unzählige Flüchtlinge leiden Mangel au Lebensmitteln und 
find auf unzureichenden Raum und ohne die nötigen hygieni⸗ 
ſchen Vorkehrungen zuſammengedrängt. Das Jardine⸗Gebiet, 
ein Ansländerviertel in Hankan, iſt bis zu 7 Meter Tieſe von 
dem Waſſer überflutet. 
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SO Il. Leriresschwimmfest 
dles Hrheiter-Turn- u. Snortverhandes Lanzig 

Sonntag, den 9. August, 2½ Uhr, 

Bade-Anstalt Kampfbahn Niederstadt: 

Schwimmwettkämpfe.-Staffeln, 
Kunstspringen, Pushballsplel 
Wasserballspiel 

Eintrittspreis: Erwerbslose und Jugendliche 30 P 
ErwachsSene. 50 P 

Abends 7 Uhr: Festball. Börsensaal., Engl. Damm 

  

  

Mozaxts ö 
„Kleine Nachtmuſih“ im 
Dresdner Zwinger 
Nächtliche Kammermuſtk in 
dem Hofe des Dresdner 
Zwingers, eines der herr⸗ 

lichſten Barockbauwerke 
Deutſchlands. An den 

ſchönen Hochſommeraben⸗ 
den dieſer Wochen werden 
im Dresdner Zwinger 
Abendkonzerte veranſtaltet, 
zu denen die hellerleuchtete 
Faſſade des eindrucksvollen 

Bauwerks einen ſtim⸗ 
mungsvollen Rahmen ab⸗ 
gibt. Vor Kurzem fand 
dort auch auläßlich des 
ſächſiſchen Arbeiterſänger⸗ 
feſtes ein Maſſenchorkonzert 
ſtatt⸗ 

  

   

  

Bolſbentflugzeug ſtürzte brennend ab 
Fallſchirmtaue brannten durch — Maſchine explodierte 

Ein tſchechoſlowakiſches Bombenflugzeug iſt geſtern 
brennend auf die CEhrudimer Spiritusbrennerei bei Par⸗ 
dubitz abgeſtürzt. Das Flugzeug fing in einer Höhe von 
etwa 2000 Meter Feuer. Der Pildt, Korporal Steiner, ſprang 

mit einem Fallichirm ab. Er landete wohlbehalten 
unweit von Chrudim. Der Fallichirm des Veobachters, 

Leutnants Mlejnek,. blieb am Steuer des Flugzeuges 
hängen, ſo daß der Leutnaut mit dem brennenden Flug⸗ 

zeug noch etwa 4 Minnten durch die Luft flog. 260 Meter 
über der Chrudimer Spiritusbrennerei brannten die 
Tane des Fallſchirmes durch. Leutnant Mlejinek ſtürzte auf 
einen Betzälter der Brennerei und fiel dann tot in den 
Garten. Das brennende Flugzeug ohne Bemannuns ſtieß 
gegen die Wand des Magazins, in welchem Spiritus lagerte, 

U 

  

wobei es explodierte. Der Rumpf des Apparates flog 

etwa 20 Meter weit auf ein Holzmagazin, deſſen Dach 
Feuer fing. Der Brand konnte durch die herbeigecilte 
Feuerwehr gelöfcht werden. 

Ein mit zwei Perſonen beſetztes franzöliſches Militär⸗ 

flugzeug ſtürzte in der Gegend von Bauan ab. Die beiden 

Inſaſſfen verbrannten. 

    

Gedenkmedaille zum Arktis⸗ 
flug des „Graf Zeppelin“ 
Eine neue „Graf Zeppelin“⸗Me⸗ 
daille wurde von der Berliner 
Münzfirma Otio Oertel in Sil⸗ 
ber geprägt. Die Medaille zeigt 
auf der Vorderſeite den Koöpf 
Eckeners und auf der Rückſeite 
den „Graf Zeppelin“ über einer 
Ideéaldarſtellung des Pols. 

S ip‚iD‚jeeᷓ‚‚‚‚——— 

Der Schweißtropfen als Lebensretter 
Im letzten Augenblick 

Wie aus Wellſton (Oklahoma) berichtet wird, ſollte dieſer 
Tage dost ein 16jähriges Mädchen namens Bertie Weſt be⸗ 
graben werden. Auf dem Friedhof bat die Mutter, man möge 
ihr erlauben, noch einmal das Geſicht des Kindes zu ſehen. 
Als der Sarg gesffnet wurde, bemerkte man auf der Stirn des 
Mädchens einen Schweistropfen. Eine Unterſuchung ergab, daß 
noch eine ichwache Herztäigkeit zu bemerken war. Man glaubt, 
daß das Mädchen ausgeheilt und dem Leben wiedergegeben 
werden kann. öů‚ p 

In dieſem Jahre Kein Weltrekordflug mehr 
Die beiden amerikaniſchen Piloten Pangborn und Herndon, 

die bekanntlich ihren Verſuch, den von Poſt und Gatty auf⸗ 
geſtellten Weltrekord brechen, in Sibirien aufgeben 

mußten, erklärten, daß es in dieſem Jahre zu ſpät ſei, den 

Flug noch einmal zu unternehmen. 

Geſcheiterter Flugverſuch Seattle—Tokio 

Ein zweiter Verſuch der aus Texas ſtammenden Flieger 
Robbins und Jones, einen Nonſtopflug von Seattle nach 
Totio mit Belriebsſtoffverſorgung in der Luft durchzu⸗ 
jühren, iſt geſcheitert. Die Flieger mußten landen. Der 
Verſuch ſcheiterte, weil das Flugzeug, Das ſie mit Betriebs⸗ 

ſtelf verforgen follte, durch dichten Nebel am Unterlauf des 
Dukon von ihnen getreunt wurde. 

Auch Amy Johnſon mußte notlanden 

Amy Johnſon, die Dienstag morgen in Tſchita nach 
Charbin ſtartete, mußte unterwegs bei Khailar (lzwiſchen 
Tſchita und Eharbin) wegen Brennſtoffmangels notlanden. 
Amy Johnſon beabſichtigt, morgen früh nach Charbin weiter⸗ 
zufliegen. 

an 

     

Eine Hauptſtabt, in bie niemand will 
Canberra — das Wunder Auſtraliens 

„Das Vorbild einer modernen Hauptſtadt!“ — „Die Wun⸗ 
derſtadt!“ — ſo ſchwärmten die engliſchen Blätter vor einigen 
Jahren von der neuerſtandenen Hauptſtadt Auſtraliens. Can⸗ 
bera wurde unter Mitwirkung berühmter Städtebauer aus 
allen Teilen des engliſchen Imperiums erbaut. Ganz England 
ſah mit Spannung auf das Werk ſeiner auſtraliſchen Brüder. 
Und heute? Nachdem die auſtraliſche Bundesregierung, das 
Parlament, der geſamte Verwaltungs⸗ und Regicrungsapparat 
in der neuen Hauptſtiadt untergebracht war, muß die traurige 
Tatſache konſtatiert werden, daß die Auſtralier garnicht daran 
denken, in ihre neue Metropole einzuziehen. Die rieſigen 
Häuſerblocks ſind leer, und ſogar die herrlichen Parkanlagen 
beginnen langſam zu verwildern. Die Bevölkerung der Stadt 
ſeßt ſich in der Hauptſache aus der Beamtenſchaft zufammen. 
Es dürfte zunächſt noch ſchwer halten, dieſe aus dem Boden 
geſtampfte Stadt wirklich zu einer Stadt, d. h. zu einem mit 
Wiriichaft, Handel und Wandel verbundenen Platz zu machen. 
Vielleicht ſind auch blos die — Wohnungen zu teuer! 

Sie garub ſich ſelbſt ihr Grub 
Die Tet einer Geiſteskranken 

In Lockſtedt ſand man, hinter einem Gebüſch in die weiche 
Erde eingegraben, eine leblos ſcheinende Frau. Der Arct 
ſtellte ſeſt, daß die Frau nicht tot war, ſondern nur in tießer 
Bewußtloſiakeit lag. Sie erholte ſich, und es ſtellte ſich her⸗ 
aus. daß ſie in geiſtiger Umnachtung ſich ſelbſt ihr Grab 
gegraben hatte. Lockſtedter Einwohner hatten ſic bereits 
am Sonntag. wirre Reden führend, angetroffen. Die Frau 
hatte ſich ins weiche Erdreich eingewühlt, bis ſie völlig voen 
Erdmaßſen öngedeckt war.  



   
Beginn der Herbſtfußballeunde bei ben. 

Abeiterfußballern 
Wirp Langfuhr Bezirksmeiſter? 

Am kommenden Sonntag beglinnt bei den Arbeiterjuß⸗ 
ballern die zweite Runde, die die Meiſter der einzelnen Klaſſen 
ermitteln ſoll. Naturgemäß ſind die Mannſchaſten, denen es 
gelang, in der Frühjahrsrunde (1. Runde) die meiſten Punkte 
zu ſammeln, im Vorteil. Wohl am meiſten intereſſieren dürfte 
die Frage nach dem Meiſter der Bezirksklaſſe, der unſerer 
Anſicht nach bereits in der F. T. Langfuhr ſeſtſteht. Ein Blick 
auf nachſtehende Tabelle wird die Wahrſcheinlichteit unſerer 
Behauptüung unterſtreichen Aus der Frühfahrsrunde gingen 
die Bezirksklaſſenmannſchaften in folgender Reihenfolge 
hervor: „ Punkte 

Spiele Gew. Verl. Unentſch. ＋ — 
F. T. Langfuhr⸗ 7 7 0 0 14 0 
F T. Schidlitz 7 4 3 — 8 6 
„Friſch auf“ 7 4 3 — 8 6 
„Freiheit“ 7 3 3 1— 7 7 
„Stern“ 7 3 1 — 6 8 
„Vorwärts“ 7 3 4 — 6 8 
„Fichte“ 7 2 4 1 5 2 
Plehnendorf 7 1 6 — 2 12 

Ohne Verluſtpunkie geht die F. T. Langfuhr in die zweite 
Runde. Von ven beiden nächſtfolgenden „Friſch auf“ und der 
F. T. Schivlitz iſt wohl auf Grund ihrer letzten Leiſtungen 
eine weſentliche Beeinfluſſung der Runde zu erwarten, doch 
wird der Vorſprung, den Langjuhr hat, wohl kaum zu er⸗ 
reichen ſein. Sicher iſt, daß alle Mannſchaften beſtrebt ſein 
werden, ihre Poſition zu verbeſſern. Droht doch dem letzten 
der Abſtieg. 

In der 1 A⸗Klaſſe ſtartet als Favorit „Baltic“ 1 (Lauen⸗ 
tal). Auch dieſe Mannſchaft iſt bisher in ihrer Klaſſe 
geſchlagen und führt mit 14 -— bei 0 — Punkten. Als 
nächſte folgen Oliva, die F. T. Zoppot und die 1L4A der 
F. T. Langfuhr mit je 10 und 4 — Punkten. 

In der IB⸗Klaſſe ſteht ebenfalls ungeſchlagen die 
JB-⸗Mannſchaſt der F. D. Schidlitz. Die Mannſchaft führt 
mit 14 —— und 0 — Punkten. Die beiden näüchſten ſind 
Emaus I und „Fichte“ 1 B mit je 10 und 4 — Punkten. 
Dichtauf mit 9 4. und 5 — Punkten folgt Brentau 1. 

Die II. Klaſſc ſieht Trutenau I mit 13 -. und 3 — Punk⸗ 
ten als Tabellenerſten. Als nächſter folgt Zoppot II mit 
11 — und 5 — Punkten. 

In der III. Klaſſe, ſteht „Stern“ III an erſter Stelle. 
In der J. Jugendklaßſe ſteht „Baltic“ an eriter Stelle, 

gefolgt von „Freiheit“ J. Die II. Jugendklaſſe zeigt eine 
ausgeglichene Beſetzung. 

Die Meldungen zur neuen Runde find jehr zahlreich 
abgegeben. Insgeſamt beteiligen ſich 55 Männer⸗Mann⸗ 
ichaften und 19 Ingend⸗Mannſchaften an der Runde. Auch 
7 Knaben⸗Mannſchaften tragen Pflichtſpiele aus. 
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Arbeiter⸗Bezirks⸗Schwimmfeſt in Danzig 
Es iſt mit großer Beteiligung zu rechnen 

Am Sonntag, dem 9. Auguſt, veranſtaltet die Waßßerſportſparte 
des 3. Bezirls im 12. Kreis des Arbeiter⸗Turn- und Sportbundes 
ein Schwimmfeſt in der Badeanſtalt der Kampfbahn. Zur Aus⸗ 
tragung kommen Einzeltämpfe, Staffelu, Waſterballſpiel. Springen 
ſawie cin Mehrkampf, beſtehend aus Strecdkentauchen, Ballweitmurf 
und 25⸗Meter⸗Balldribbeln. Um recht vielen Genoffen und Ge⸗ 
noiſinnen Gelegenheit zu geben, am Schwimmfeſt aftin ieilzuneh⸗ 
men, iſt die volkstümlichſte Schwimmart, das Bruftſchwimmen, 
weiteſtgehend berückſichtigt. Wir hoffen aber auch, da ja für dieten 
Tag Spiel⸗ und Startverbot hersicht, auf einen Maſtenbeſuch. Wir 
wollen der Deffentlichteit zeigen, daß für unſere äichwimmjrortlichen 
Veranſtaltungen dasſelbe Intereſſe vorhanden iſt wie für andere 
Veranſtaltungen und Sportjeſe. Deshalb bitten wir die Vereins⸗ 
vorſtände, dieſen Tag freizuhalten und innerhalb der Miigliedſchaft 

  

  für dieſe Veranſtaltung zu propogicren. Der Eintrittspreis ißt 
m 2 ſür Kinder, Jugendliche und Exwerbslpie 30 Pfg., 

    

  

   

350 Pfg. Von den Teilnehmern wird Ein Eintritts⸗ 
geld erhoben, dieſelben zahlen eine Starigebühr din Pig. 

Abends findet im Körienſaal, Engleiſcher Damm, ein Gemüi⸗ 
liches Beiſammenſein ſiatt. Auch hier iſt der Eintrittspreis gering. 
Gäſte 75 Pig., Witglieder des Verbandes 50 Pfg. 

  

   

100 Meter 13,2 Einzelergebniſſe aus beiden Treffen ſind: 
Sek., Weitſprung 5,02 Meter, Hochſprung 1,44 Meter, Kugel⸗ 
itoßen 8,½2¼4 Meter, Speer 3292 Meter. ů 

Im Iungendkampf ſiegte Ohra gegen Schidlitz mit 357.50 
Punkten: 310,0 Punkten. In dieſer Begeguung wurden 
jolgende Einzelleiſtungen erzielt: 100 Meter 13,9 Sek., Hoch⸗ 

  

ſyrung 1,1 Meter, Kugelſtußen 6 Kiloſ 8651 Metet. Eine 
Reihe weiterer Kämpfe ſind bereits für dieſe Woche feit⸗ 
gelegt. H. Klein. 

Machtregattu der Arbeiterſfegler 
Drei Boote gaben das Nennen auf 

In der Nacht uon Sonnabend, den 1. Auguſt, zu Sonntag, den 
Auguſt, veräauſtalteſe der Freie Segeiklub Acolus eine Nacht⸗ 

regatta. Die Bahn führte vom Durchbruch Neufähr nach dem Zop⸗ 
poter Sceſteg, von hier ging es nach Hela und wieder zum Durch⸗ 
bruch zurück. 

Um 8.22 Uhr wurden die Boote auf die Reiſe geichickt. Der 
Start klappte ausgezeichnet und die Boote Ingo, Freiheit, Hanſeat, 
Pirat, Jonuy. Hoffnung, Undine und Gerkrud nahmen Kurs zur 
erſten Etappe nach Zoppos. 

In ganz furzen Abſtänden lkamen die Boote Hanſeat, Freiheit, 
Pirat, Ingo und Jonny in Zoppot an und gaben dortſelbſt Poſt 
ab, was auch in Hela geſchehen mußte. Die Borte Undine, Hoff⸗ 
nung und Gertrud gaben das Rennen in Zoppot, Undine in Hela 
auf. 

Anichließend ſolgen die Reſultate: 1. Hanſeat (35 Quadratmeter 
Segelflüche 12,28 Std. 2. Freiheit (35) 13,10 Std. 3. Pirat (25) 

  

  

    

  

    

17½23 Std. 4. Ingo (45) 18,3 Std. 5. Jonnh (22) 18,43 Std,. 
6. Südtue (22) aufgegeben. 7. Hoffnung aufgegeben. 8. Gertrud 
aufgegeben. 

Am kommenden Sonntag begeben ſich unſere Segler zum See⸗ 
treffen des Freien Segel⸗Verbandes nach Pilklau, um mit den 
Bruderpereinen Undine Königsberg und Luv Elbing zuſammen⸗ 
zutreffen. — 

  

Janftballturnier auf dem Schupoplatz 
Kampf zwiſchen 25 Mannſchaften 

Ein großaufgezogenes Fauſtballturnier kommt gegenwärtig auf 
dem Sportplatz der Schutzpolizei zur Durchführung. 25 Mannſchaf⸗ 
ten haben ihre Meldung abgegeben, und zwar nicht nur die Sport⸗ 
bereine, ſondern auch die Türnvereine und Deutſche Jugendkraft 
ſind vertreten. Die Spiele ſelbſt wurden bis jetzt flott und ohne 
jeden Proteſt durchgeführt. Geſpielt wird nach dem K⸗v⸗Syſtem, 
d. 5., die unterleßene Manuſchaft icheidet aus. Die ſchwächeren 
Mannſchaften ſind mit reichlich viel Vorgabepunkten bedacht, die 
auſzuholen die größten Anforderungen an die Gegner flellen. Die 
Vorrundenipiele verliefen erwartungsgemäß, dagegen gab es in der 
Zwiſchenrunde heißere Kämpfe, ſo konnte z. B. die Meiſtermann⸗ 
ichaft des Sportklubs Wacker erſt in den letzten Minuten die nötigen 
zvei Punkte herausholen. Die letzten Spiele wurden in ziemlicher 
Dunkelheit zu Ende geführt. 

Nachſtehend die Ergebniſſe (Die Ziffer in Klammern bedeutet 
die Vorgabe): 

Vorrunde: 

  

1. Zoppot Aü. — Schupo VI 0) 61 : 43. 
2. Schupdo IV — Bar Kochba 1I (8) 56: 40. 3. Zoll — Tv. Ohra 

ů Zoll tampflos, 4. Schupo.II — Turnklub Langfuhr (12) 45: 36. 
5,, Schupo V (20) — Wacker II 62: 34. Wacker 1 — Dstk. Ohra⸗ 
Altſchottland 59: 39. — 

I. Zwiſchenrunder 1. Turugemeinde — Bar Kochba 10(9) 
47: f1. 2. Schupo 1 — DaK. Ohra (8) 54: 31. 3. Tv. Zoppot Aü. 
— Wacker III, Zoppot fampflos. 4. Schupp IV — SBV. Oliva 
41: 28. 5. Zoll (12) — D)If. Schidlitz 61: 46. 6. Tv. Zoppot — 
Schupo II (16) 39,: 20. 7. Schupo V (4) — Poſtſportverein 34:38. 
8. Wacker I — Schupo 111 (16) 48: 46. 

        
Mie Leichtathleßntmeiſker⸗ 
ſchuften der —— 
Frauen 

In Berlin und Magdeburg 

Oben links: Frl. Mollen⸗ 
hauer (Hamburg), die mit 
39,61 einen neuen deutſchen 
Diskus⸗Rekord aufſtellte; 

oben in der Mitte: der neue 
deutſche Meiſter über 100 
und 200 Meter, Jonath; 

oben rechts: der Sieger im 
Marathonlauf, de Bruyn; 
unten links: Gerda Pirch 
lief mit 12,3 Sek. neuen 

deutſchen Hürdenrekord; 
unten in der Mitte⸗ der. 
neue deutſche Zehnkampf⸗ 
meiſter Sievert, Hamburg 
(887405 Punkie); rechts 
unten: Frl. Grieme, die 
deutſche Hochſprungmeiſterin     

Rihner Wanderers ſchlagen Pruſffn⸗Samland 4:1 
Kiga batte mehr Technir und beſſeres Zuſarmenſpiel 
Die ſehr aute Mannſchaft von Riga zeigte ſich gegenüber 

dem Valtenmeiner von einer a eichneten Seite. Vor 
nur ſchwachem Beiuch gelang es ihnen im einwandfreien 
Spiel mit 4:1 einen klaren und einwandfreien Sieg zu er⸗ 
ringen. In der exiten Halbzeit allerdings konnten die Sam⸗ 
länder den arößten Teil des Spiels überlegen geſtalten, 
jedoch uffenbarie es ſich ſchon bier, daß die Gäare binſichtlich 
Technik und Zuſammenſpiel den nuferigen um ein ant 

      

    

  

      Schon kets jaßt eh ſagen, dauß zu dem Schwimmfefi eine gange 
Ansahl Meldungen einlaufen werden. 

Weilert Ergebniſſe der leimtamlenichen Serierkämpfe 
Der Leiſtungsdurchſchnitt wurde nicht erreicht 

Bon den B⸗Mannſchaften trafen am Freiiag die Vereine 
Obra und Schidlitz, am Sonnabend Danzig und „Balfic⸗ 
Sanental zuammen. Die Beitandigkeit, gerape in den un⸗ 
teren Kiaffen, ſcheint ſtarken Leiſtungsſcmankungen unier⸗ 
worfen zu ſein. Es wäre gut, wenn die Sarunter leidenden 
Sportler die Feblerguellen erkennen würden. BDas allen 

  

feblt, itt mehr Anpafiumnasvermögen an die Plokverhälini und vor allem mehr Kvngentrofion. 
In den oben angefübrien Kämpfen wärde bei weitem 

Sopitg mit 548.35 Puntten: L72 Obra gergunn gegen 
Schid Pun; 52% Pnuntten: Danzis gegen 
Sauental mit 561,25 Punkten ⸗ 537½5 Punkirn. Die beiten 

  
Stück überlegener waren. Bei Suamland vermipßte man 
wieder die Präzifion im Zujammenſpiel. anßerdem wurde 
der Ball meifens zu boch und außerdem auch noch recht 
ungenan abgegeben. 

  

Deutſche Lennismeiſterſchaften 
Der Darziaer PFietzner von Menzel geichlagen 

   Tratz eines nuburmhersigen Sonnenbrandes murde auch 
Dienstag nachmifiag in Hamburg recht fleißig geſpielt. 
Seider maren weitere Miederlagen der deniſchen Teilnehmer 
ain verzeichnen. Im reneinzel fiegic der franzöfiſche 
Titelverteidiger Bouñ̃ über den herzhaften Siderſtand 
Lcinenden Dresdeuer 'enich erji nach fünf Sätzen 4:6, 64, 
886. 4-6. 5 Der Deufichbskme Moderich Menzel ſchlug den 
Danziger Pirsner S-3 ulid Dr. Deffart den Argen⸗ 

  

    
   

  

    

  

tinier Zanva 522. 6•5. Seiterhin fiegte de Buſelet 
äber Bauarma 2 I. 6-1, 6-3. Arpens über Fiſher 
A=E, 8-4, 6-3. 4:. und Bruduen über Lindengädt 6⸗4, 6⸗3, 
6. Bei den Damen 8eigte lich die Siesbadenerin Sorn der 
Freibnrscrin Seihe ö6-8. 5-2 überlegen. Panla von MNesnicet 
ichlna die Ungarin Banmgarten 2:P. 6-I. 6-0, Fr. Sallmeger 

negte Frau Deniſch 2:5. 6.-3, 5-2, Frl. Huhmer fkam gegen 
KI. Charpenel (5ri. 6⸗%)0 und Fraun Gosfrre über Frl. Kuhl⸗ 

riann 6=2. ö5 eine Runde meiier. Klar überlegen zeigten 
nich im Herrendoppel Die Franzojen Bragnon⸗Bernard den =ichechen Hecki⸗Bulecck 6⸗4, 6.3, 2.8, 6.2 Die Japaner La⸗ 
wachi-Sairh Sesmangen Kemmert⸗Schwenfer 5.⸗U,, 61. 6·4, 

    

SPaar Banm⸗ 
Euatenker Srenilam,-Siarpe garices ZAiehns S⸗2, 6.4 und die 

Lie Deuiſchen Kallrerner⸗Schwenker 7. 6-A. 
  

Beuſher Zumias 1uth Berin veritgt 
Danzis 5ei pich mient Exürrrytü 

   

Turn⸗ und Sporiverein 

bei ihrem Meiſterſprung. 

Jußballmatch Wien— Alſtt 7: 3 
Die Einzelbeiten bes Svieles gingen durch Dunkelheit 

verloren 
Der öſterreichiſche Meiſter Kriquet Vienna befand ſich auf einer Oſttournec in Eſtland und hat dort fünf Spiele ab⸗ lolviert, die er alle ſiegreich für ſich geſtalten konnte. Bei der Durchfahrt durch Oſtpreußen ſpielte er am Dienstagabend gegen SSC. in dem von großen Zuſchanermaſſen beſuchten Stadion. Die Wiener zeigten in den erſten 20 Minnten ein 

gand ausgeseichnetes Spiel und konnten mit 3: 0 in Führung ehen. Dann fielen ſie ein ganz klein wenig ab, zumal der 
TSC., der durch Kallweit (BfB. Tilſit) im Sturm verſtärkt war, erkannt batten, daß auch die Wiener nur Menſchen 
waren. Der DSC. erreichte in der 31. Minute jein erſtes Tor beim Stande 3: 0. Bei dieſem Ergebnis blieb es bis zur Halbzeit. Rach der Pauſe verſuchten ſich die Wiener in Weit⸗ ſchüſſen. Trotzdem konute der XSC., wiederum durch Kall⸗ 
veit. das zweite Tor erringen und bei diefem Stande blieb 

es lange Zeit. Erſt als Wien zum Endſpurt anſetzte, und das 
war reichlich ſpät, gelangen den Wienern nicht weniger als 
vier Exfolge in kurzer Zeit. Mittlerweile war es aber auf dem Platz ſo dunkel geworden, daß die Zuſchauer dieſen jamoſen Endſpurt nicht in allen Einzelbeiten verfolgen lonnten. Lurz vor Schluß erzielten die Tilſiter noch das öritte Tor durch Kallweit. Im ganzen genommen, zeigten die Wiener einen Klaſſe⸗Fußball, allerdings kamen ſie nicht Sanz zur Entfaltung ihres Könnens, weil der TSCE. ihnen diesmal etwas mehr Schwierigkeiten machte. — 

S. Bürgerwieſen II— Fr. Danzig HA 4:1 E;) 
Die zweiten Mannſchaften des Arbeiterſportvereins Bürger⸗ 

wiefen und der Freien Tuxnerſchaft Danzig trafen jch in Bürger⸗ mieſen zu einem Geſellichaftsſpiel. Danzig war die beffere Mann⸗ ſchaft. Trotzdem gelang Bürgerwieſen der Sieg. Der Sturm ver⸗ ihaßg n de⸗ »51 1 Hnen Ser, Bei der Halbzeit lag die Mann⸗ aft mit 2·: 1 in Führung. Dieſes wurde nicht Kehalten, ſon⸗ 
dern bis zum Schlnßppiff auf vier Saheht S. i5103 0 50 

zeitslinte hinüber. Das ungenaue Abfpielen im Abfeits E 
Sintermanmmſchaſt von Bürgerwieſen immer wieder Gelegenheit die 
Bacs Werens ücti⸗ Tamn, Wahſend. e lich Mebe mit dent Platz, gerwiefens ſtärlte Wafße, nt berlegenhei 2 
lich Danzig Seichlagen bekennen. mußie 

Acbeiterſport nuf dem Lande 
Es herrſcht übernll arker Betrieb 

Im KRahmen eines Scübecbe 4 (GretsGr der Arbeiter⸗ Surn- u 8 Schöneberg (Kreis Großes Werde⸗ ein Fußballurnier, das zwiſchen zehn Sandnamefichaften an Austragung gelaugte. Samtliche Spiele erfreuten lich eines Munte Sprstweife werbens bben Arb ie flotte, aber doch ire S. ſe wert für rbeiterſportgedanke wirkt Nachftehend die Neſuliate: U n ge⸗ Lichtenan I gegen Schöneberg II 1: 2. 
GSnojan I aegen Eichwalde I 3: 0. 
Trxienau Il gegen Reuteich II 3 

  

  

   

  

  

  

    Narienan I gegen Schöneberg 
Trutenau 1 gegen Keuieich I 3: 1.



Hläättr fiir 
Eulhurund 
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laamer staärker wächst dle Ernenntnis! —————ññ——.—.— 

Mit dem Kapi talismus geht 
Es nicht mehr 

Das Flasko des freien Spieis — Verzweinungsrufe 
Durch die Lehren der gegenwärtigen Wirtſchaftskri 

werden die denkenden Menichen auch in kavitaliſtiſchen rel. 
ſen gezwungen, vieles, wenn nicht alles, als richtig zu er⸗ 
kennen, was die ſozialiſtiſche Kritik ſeit Jahrzchnten von 
den Kriſen als notwendigen Erſfcheinungen der kapitaliſtiſchu 
Wirtſchaftsform behauptete. Weun dieſe Vertreter des Kapi 
talismus aus ihrer Erkenntnis keine ſozialiſtiſchen Schluß⸗ 
jolgerungen ziehen und im Gegenteil mit ungemilderter 
Schärfe dem Sozialismus gegenüber feindlich bleiben, ſo iſt 
das ein ſelbſtverſtändlicher Ausdruck der Klaſfeninterefen 
und hat mit dem wirtſchaftlichen Wiſſen nichts mehr zu tun. 
Die öwingendſte Logik iſt in der politiſchen Wirklichteit nur 
dann zwingend, weun ſie nicht im Widerſpruch zu den Juter— 
eſſen ſteht. Wenn ein Kapitaliſt zu der Einſicht gelang 
die Kriſen im Kapitalismus unvermeidbar ſind, ſo iſt f 
Konſeguenz die: [teber kapitaliſtiſche Wirtſchaſt mit & 
als eine nicht kapitaliſtiſche ohne Kriſen. Eine ſolthe 
Schlußfolgerung kann nur durch eine Logik beſiegt werden: 
durch die Logik der Machtverhältnifſe. 

Es lohnt ſich jedoch, einige Bekenntniſſe aus den aus⸗ 
geſprochen kapikaliſtiſchen Kreiſen ſeſtzuſtellen. 

Was kann z. B. kapitaliſtiſcher ſein als die „Guaranty Trust. 
Company of New Vork“, dieſe amerikaniſche Großbauk, di 
zu den wichtigſten Säulen der Finanzmatht von Morgan 
gebört? Die monatlichen Ueberſichten dieſer Bank werden 
uümmer ſehr beachtet. Ende Dezember wurden im Bericht der 
Bant die Lehren des ganzen Kriſeujahres 1930 behandekt. 
Nachden die einzelnen Lehren der Kriſe und die einzelnen 
Kriſenurſachen aufgezählt waren, hieß es in dem Bericht: 

„Alle diefe Umſtände baben ihre ie geſpielt, und die meiſt 
von ihuen lind ſehr wichtige erichn KMaktoren. Sie ſind ab⸗ 
nicht die eigentlichen Urſachen de Sogar wenn ſie 
nichr vorhauden wären., hütte dic ſchuft durch den korri⸗ 

  

   
   

  

  

    

  

   
   

  

   

       

    

     

      

    
  

gierenden Prozeß hindurchgehen ber, durch die Inflativn 
ube: Erweiterung, 1 

euttwickeiten. nüimendig wurde. 

  

   
   

  

  wührend des Anſſchrnges entwickeln und ſchließlich den Au 
chnung in die Debreſſton umwandeln, iſt nitht agenau bekaunt 
Diefe Betrachtungen zeigen, wic uuvolltommen unſere Kenntn 
lind üboer dic ökonomiſchen äfte, die das, was wir als K 
juntiuxzyklen beszeilmen, Le. Dieſe Zyklen ſind zw. 
abſolnt periodiſch, ſie ſind abexer— a geung, um die Annahme 
lebr ſtart zu begründen daß ibrée Urſacn im normalen Wirt⸗ 

  

   

         

  

    ſchaftsprozeß ſelbſt ktiegen, und nicht in ſolchen änßeren Faktoren 
Katurtaf L Revolntionen. geßesgeberiiche Maßnahmen und atia * 

Unter dem „enufch, Svirtialtsprogetz“ wird hier ſelbſt⸗ 
vexſtäudlich dex. normäle kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
proöenhß verſtanden. Nur in bezug auf den kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsproseß hat es einen Sinn, von den beſonderen 
Kräften zu jprechen, die während der Proſperität wirken und 
die die Unternehmer zu der übermäßigen Expanſion, von⸗ 
der in dem Bericht geſprochen wurde, verleiten. Die Kriſen 
ſind alfo in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft eine Bormale 
Erſcheinung, wie das von der ſozialiſtiſchen Kritik immer 
behauptet wurde. Nur an einer Stelle deutet der zitierte 
Bericht an, allerdings in einer negativen Form, d & 
Dinge anders werden können. Es wird nämlich davon ge⸗ 
ſprochen, daß man nur wenig Erfolg mit den Verſuchen, 
Schwankungen zu vermeiden, haben kann, „ſolange die Wi 
ſchaft nicht gut organiſiert, vorausſchauend und m 
wird, um den Verlockungen, die während der auten Zeit 
immer vorhanden ſind, widerſtehen zu können.“ 

Alſo Planwirtſchaft? 

Vor einiger Zeit hat Profeſfor Sprague, der wiffenſchaft⸗ 
liche Berater der engliſchen Staatsbant ler wird jetzt viel 
genannt!) in einem Vortrag zu dem Problem der Kriſen⸗ 
urſachen und der Kriſenüberwindung Stellung genommen. 
Er hat ſich der Auffaffung angeſchloſſen, daß die Kriſe durch 
Störungen des wirtſchaftlichen Gleichgewichts entſtanden 
Und hat intereſiauterweiſe betont, daß er dabei auch die Anſicht 
der drei wichtigſten Notenbanken der Welt vertritt. Der 
Hinmeis auf die Störung des wirtſchaftlichen Gleickigewichts 
iſt an ſich nichts mehr als eine allgemeine Formel, die 
Sprague brauchte, um der Auffaſſung entgegenzutreten, nach 
der die Kriſe von der Geldfeite bewirkt ſei. Er hat aber 

ſeine Theſe nahezu im Sinne der marxiſtiſchen Kriſen⸗ 
theorie weiterentwickelt 

und hat ausgeführt, daß unſer induſtrielles Syſtem „un⸗ 
glücklicherweiſe“ die Eigenſchaft hat, daß die einzelnen P⸗ 
duktionszweige ihre Erzeugniſſe erweitern ohne Rückſicht 

darauf, ob die Möglichkeit der entſprechenden Ausdehnung 

des Verbrauchs vorhanden iſt. Es fehlt notwendige Selbſt⸗ 
einſchränkung in den einen Zweigen und bewußte Förderung 

der anderen. Wie kann man dieſen Zuſtand beheben? 
Sprague ſpricht zunächſt von zwei Möglichkeiten, nämlich 

von der Feſtlegung aller Löhne, Gehälter, Preiſe uiw. durch 

eine diktatoriſche Regierung und von dem alten Weg des 

Ausgleiches durch das freie Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte, 

und er lehnt dieſe beiden Wege ab — weniaſtens 

für England. Er glaubt nämlich, das die notwendigen An⸗ 

paſſungen nur durch die Verſtändigung aller beteiligten 

Gruppen erreicht we den können. Dazu gehören aber vor 
allem die Pläne amfaffender Art, die allen Klaſſen 
der Geſellſchaft einleuchten würden. Er glaubt, daß man 

einen folchen Plan der Beſſerung der wiriſchaftlichen Ber⸗ 
hälinifte in England anſtellen kann und muß, wenn man 

den langſamen Untergang des Landes vermeiden will. Die 
Aufſtellung dieſes Planes muß die Aufgabe der Vertreter 

verſchiedener politiſcher Parteien, der Unternehmer, Ge⸗ 
halts⸗ und Lohnempfänger ſein. 

Der wirtichaftliche Berater der Bank of England 
vekennt ſich alio ausbp iedanken planwirtjchaftlichen 

   

   
   

  

   

      

   

  

en. 

Er erwartet aber die Verwirklichung eines ſolchen Planes 
vom harmoniichen Zuſammenwirken aller 

Klaſſen, und er glaubt, daß dieſes Zufammenwirken durch 
einen Plan, der auf die „Phantaſie“ aller Klaßen ſtark 
genug wirken würde, zu erreichen wäre. Was ſoll aber ge⸗ 

ſchehen, wenn ſich einzelne Gruppen oder auf der kapitaliſti⸗ 

ſchen Seite einzelne Unternehmer dieſlem Plaue nicht fügen 

werden? Wo ſind die Mittel, die Einzelintereſfen dem In⸗ 

nach der Planwirtschait — Sozlalismus als Rettung 

ů Herr Sprague ſiebt ein, daß die Verwirklichung eines 
Planes für die Geſamtwirtſchaft den ſolidariſchen 
Willen au Stelle der vorhandenen Klaſſengegenſätze herbei⸗ 
führen köunte. Nun iſt die Verwirklichung des 
ſolidariſchen Willens der Geſellſchaft in der 
Geſamtwürtſchaft der Grundgedanke des So⸗ 
ziahi mus. Die Sozialiſten wiſſen aber, daß die Klaſſen⸗ 

tze nur daun überwunden und die Einzelintereſſen 
dem Iuntereiſe der Geſamtheit untergeordnet werden können, 

udie Gründe, aus welchen die Klaſſengegenſätze immer 
eder eutſteben, ſelbſt beſeitigt ſind. Solidariſcher Wille 

ciuer Geſeliſchaſt t ſolidariſche Organiſation dieſer Geſe 
aft voraus. W kaun man ſonſt mit allen den Kapil 

n anfangen, die jetzt, wäßrend der Kriſe, erſt recht die 
ciheit der ſchaft“, d. h. Frei für ſich ſelbit, fo 

Und das ſind praktiſch alle Kapitaliſten in allen, Lä 
dern. Die Leute, wie Sprague, ſagen A, wollen aber nicht B 

en. Ihre Logik verjagt, wenn das kapitaliſtiſche Jutereſſe 
argenüberſteht. Wenn die Mettung nur in der Verwirk⸗ 

lichung des planwirtſchaftlichen Medankens durch den ſolid 
riſchen Willen [Sprague ſpricht uom „generul cansent“, 
d. h. von der allgemeinen Ueberrinſtimmunal zu ſuchen iſt, 

ſo iſt der Sezialismus allein die Rettung. 

Wenn man ſchon ſy optimiſtlich iſt, daß man mit Sprague 
an den Sieg der „Vorau nund des „Verſtändigung 
geiſtes“ in der Zeit der furihtbarſten Kriſe glaubt, ſo iſt das 
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en ſteht in der Regel daun 
D heu Zeiien Entſcheidungen. 

zu fälten ſind, ron denen das künftige Schickſal einer Maſſen⸗ 
bewegun bhänat und wenn dabei ſtarke Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen Füheer und Maſfen veſlehen. 

Rach der primitiven Auffaſſung 
Führer zu den Maſſen iſt ein ſolcher 
Dieſe Auffaſfung geht von der ſehr 
daß bie Führer unbedinat 

in allen Fällen das zu tun haben, was die Maſſen ver⸗ 
langen, auch wenn das gegen ihre eigene Ueberzeugung 
verſtößt, oder wenn die Erfüllung des augenblicklichen 
Maſfenwillens die ſchlimmſten Folgen für die Maſſen 

heraufbeſchwören könnte. 

Das Thema Führer und M 
zur Diskuſſion, ˖enn in       

  

  

   
vom Berhaältnis der 
Gegenſatz unertrüglich. 
einjachen Formel aus/ 

  

Danach iſt der Führer in Wirklichkeit kein Führer, ſondern 
ein Ausführungsorgan. Er glaubt vielleicht zu führen, aber 
in Wirklichkeit wird er geführt. 

Wird dieſe Auffaſſung des Führerbegriffes von uns ab⸗ 
gelehnt, ſo ſoll ſelbſtverftändlich nicht der eutgegengeſetzten 

Auffaſſung das Wort geredet werden, daß der Führer ein 

unbeſchränkter Herrſcher ſei, der nach dem Wunſch und 
Willen der Maſfen nichts zu fragen habe. Dieſe letzten Endes 

zur Diktatur einer Einzelperſon oder eines kleinen Klün⸗ 

gels führende Auffaſung des Führerbegriffs muß ſich ebenſo 

verhängnisvoll auswirten wie die umgekehrte. 
ührer einer Maſſenbewegung ſein will. darf den 

ontakt mit den nnicht verlieren. Er muß die 
Raiſen geuan erſyrſchen. 
n, muß ihnen Rechnung 
rer machen, ſofern nach 

Gefahren 

    

   

    

    

  

engen 
Me 
    
   

      

    

    

E nhaften Uebe⸗ 
für die Maſien ſelbſt dami⸗ 
lolche Gefahren, dann iſt es ſeine P 
ſchen und taktiſchen Borechnungen einzu Täte er es 

nicht ſo wäre er kein Füßrer, kein zuverläiſiger Sachwalter 

der Maſſen. die inn zum Vertreter ihrer Intereſſen beruſen 
bhaben. Daaus können eruſte Meinungsdifferenzen zwiſchen 
Führer und Maſſen crwachien. Aufgabe der Führer iſt es 

dann, den Maſſen ſeine beneren Kenntniſſe zu vermitteln, 
die tieiern Gründe ſeines Verhaltens darzulegen, Gelinat 

es ihm dabei, die Maſſen von der Richtigkeit ſeines Vorbal⸗ 

tens zu überzeugen, ſo iſt die Uebereinſtimmung von Maſſen 

und Führer hergeſtellt. Gelingt ihm das nicht, ſo hat in 

Maffenbewegungen mit demokratiſcher Einſtellung 

die Maſte das ſelbftverſtändliche Recht, den oder die 

Führer zu tadeln oder abzubernfen und durch andere 
zu erſetzen. 

Zu dieſen Mitteln wird jedoch nur dann gegriffen merden, 

wenn ein tiefgehendes Mißtrauen der Maſſen zum Führer 

beſteht und unſachliche Motive beim Führer vermutet 

werden. Sind Maſſen und Führer durch ein eingewurzeltes 

Vertrauensverhältnis verbunden, ſo wird dieſes Vertrauen 

auch dann nicht erſchüttert werden, wenn über eine Einzel⸗ 

entſcheidung, und wäre ſie noch ſo wichtig, die Meinungen 

auseinandergehen. — 
Die Maßen werden ſich des Sinnes der Führerauswabl 

bewußt ſein. Sie erwählen eine Verſon und ſtellen ſie auf 

einen hervorragenden Poſten, weil ſie bei dieſer Perſon 

Kenntniſſe und Fähigkeiten erkannt haben oder vorausſetzen, 

die über den Durchſchnitt herausragen. Die Fübrerverſön⸗ 

lichkeit muß und ſoll in der Lage ſein, zu den großen Streit⸗ 

fragen, die die Intereſſen der Maſſen berülren, wenn es 

die Situation erfordert, ohne beſondere Befragung der 

Maſſen auf Grund ihres eignen Urteils Stellung zu neh⸗ 

men. Was man nicht von jedem einzelnen Glied ber Maſſe 

ewarten kann, das muß man von der Führerperſönlichkeit 

verlangen: über den Augenblick hinaus in die⸗ Zukunft zu 

ſchauen, nicht ur einen engbegrenzten Teil des Fragen⸗ 

komplexes, ſon die Lage in ihrer weitversweigten Tota⸗ 

lität zu überprüfen, nicht nur den einen zufällia gegenüber⸗ 

jtehenden Gesner im Ange an haben. ſondern 

das ganze vielgeſtaltige Bild des Schlachtfeldes mit 

     
    

  

       
     

  

    

  Geſamtheit unterzuordnen? War nicht die Tat⸗ 

iache Ausganaspunkt für die Ueberlegungen von Spraaue⸗ 

daß in „unſerem induſtriellen Suſtem“ iede, er Brrdukkions⸗ Iiuů u ee, üe ehant 
zweig vor allem ſeine eigene Ausdehnrens arßtsehs? 

den verſchiedenartigen Antmärſchen und taktiſchen 

  

  ügen der zahlreichen Gegner zu beobachten und 
Sevanach die eigenen Entſcheidungen zu trefſen. 

Cxilageder 
DaMüser- 
UuDEie 

immer noch kein Grund, um anzunehmen, daß dieſe glück⸗ 
lichen Eigenſchaften auch während der Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage ſtärker ſein würden, als die „Verlockungen“, die 
jede gute Konjunktur für die Kapitaliſten mit ſich bringt. 
Alle Erfahrungenſ prechen aber dafür, daß jeder Unterneh⸗ 
mer auch in der Kriſe vor allem verſucht, ſeine Verluſte auf 
die anderen abzuwälzen, und namentlich dafür, daß bei den 
Unternehmern die „allgemeine Uebereinſtimmung“ darüber 
beſteht, daß es die Arbeiterſchaft iſt, die die Unkoſten der 
konjunkturellen Schwankungen zu tragen hat. 

Trotz dieſer Einwände halten wir den Gedankengang von 
Sprague für ſehr wertvoll, da er, ohne das zu wollen, 
über die Kritik der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft hinaus poſitiv 
die wirtſchaftliche Ueberlegenheit des Sozialismus aufzeigt. 
Es genügt nicht, feſtzuſtellen, wie das auch die obengenannte 
amerikauiſche Bank macht, daß die Kriſen im kapitaliſtiſchen 
Syſtem ſelbſt notwendigerweiſe begründet ſind. 

Man muß auch wiſſen, daß die Kriſen durch ein anderes 

Syſtem überwunden werden können. 

Dazu hat Herr Syrague einen ſehr intereſſanten Beitrag 
geliefert. Er ſieht doch die tiefere Kriſenurſache darin, daß 
ſich einzelne Produktionszweige nicht nach dem geſellſchaft⸗ 
lichen Bebarjf richten, ſondern jeder ſich durch den Willen zur 
eigenen Erweiterung, alſo, wie wir ſagen, zum Erzielen 
höherer Gewinne für ſich, leiten läßt. Es folgt daraus, daß 
die eigentliche Kriſenurſache dann verſchwindet, wenn an 
Stelle der kapitaliſtiſchen Gewinuwirtſchaft eine planmäßig 
geleitete Bedarfsdeckungswirtſchaft, alſo die ſozialiſti⸗ 
Iche Wirtſchaft, trikt. Nur dann würde es möalich ſein, 
das zu erreichen, was Suragne in „muſerem indnuſtriellen 
Syſtem“ jetzt vermißt — nämlich planmäßige Ver lung der 
menſchlichen Arbeit auf verſchiedene wirtſchaſtlich⸗ ꝛlufgaben, 
entſprechend dem Bedarf der menſchlichen Geſellſchaft. Ohne 
es zu wollen, hat Spraaue die konkrete wirtſchaftliche Auf⸗ 
gabe des Sozialismus aufgczeigt und ſein Urteil 
gegen den Kapitalismus und für den Sozia⸗ 
lismus geſällt. G. Decker. 

  

  

  

    

rer und Massen 
In welmem verhähtnis müssen sie zueinander stehen? — Eine Frage des Vertt auens 

Dabei müſſen Möglichkeiten und Gegenmöglichkeiten abge⸗ 
wogen, müſſen unter Umſtänden Imponderabilien, Dinge, 
die nicht greifbar, im Augenblick nicht beweisbar, die unwäg⸗ 
bar ſind, in die politiſche Kalkulation einbezogen werden. 
Ein gutes Fingerſpitzengejühl muß, ſo iſt oft geſagt worden, 
einer Führerperiönlichkeit eigen ſein. 

Führer haben zu entſcheiden, daß ſie ihre Eutſcheidung 
nicht weuige Tage ſpäter zu bereuen brauchen. Sie haben 
ſo zu entſcheiden, daß ihre Auftrageber ſie nicht binnen kur⸗ 
zem mit Vorwürfen überhäufen wegen der Folgen ihrer 
Entſcheidung. Der Führer muß vorübergehend auch den 
Widerſtand ſeiner Anhänger auf ſich nehmen, wenn ſeine 
Entſcheidung nur auf die Dauer ſich als die beſte erweiſt. 
Das Verhälinis zwiſchen Führer und Maſſen wird auch in 
einem ſolchen Falle nicht zum Konflikt führen, wenn die 
Mafſfen vou ihrem Führer miſfen, daß er nach ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit auf nichts anderes bedacht ſein kann, als mit 
leidenſchaftlichem Willen dem Wohl der Maſſen zu dienen. 

Wilhelm Keil. 

   

  

Ruskelmenschen hahen garnichts 
Iul Verlangen 

Ein proiessor spinnt — Unn s0 uns silzi in imt unt „Wlürtle- 

Es gibt eine beſondere Sorte von Menſchen, die eine ganz 
ſeine Witterung für die Konjunktur haben. Zu dieſen gehört 
zweifellos der Projeſſor an der Techniſchen Hochſchule in 
Aachen Dr. Kart Schrever, der in einem Aufſatz der Zeit⸗ 
ſchrift „Technit und Kultur“ folgende bemerkenswerte Aeuße⸗ 
rungen über die Behandlung des deutſchen Ar⸗ 
beiters machte: 

„Der Ertrag eines induſtriellen Werkes muß zwiſchen 
Leiter und Mitträgern der Verantwortung und Muskel⸗ 
arbeitern geteilt werden. Nach einem unabänderlichen Na⸗ 
turgeſetz muß dieſe Teilung ſo vorgenommen werden, daß 
dieſenigen, die nichts als Muskelarbeiter ſind, die 
auch nicht das geringſte bißchen von Geiſtesarbeit leiſten, 

der jedesmaligen, durch die fördernde Geiſtesarbeit der 
früheren Geſchlechter ermöglichten Lebenshaltung des Volls 

entſprechend, nur gerade leben können. Dieſes Na⸗ 

turgeſetz der Lohnverteilung iſt darin begründet, daß, wie 

jchon oben geſagt, nur die fördernde Geiſtes⸗ 

arbeit die Beſſerung der Lebenshaltung des Volks er⸗ 

möglicht, während die Muskelarbeiter an dieſer Beſſerung 

keinen Teil haben. Sie könnten beſtenfalls vie augenblickliche 
Lebenshaltung aufrechterhalten, aber auch das wird ihnen 
nicht gelingen. Da Stillſtand Rückgang iſt, ſo wird ihre Le⸗ 
benshaltung ſicherlich zurückgehen. Der Nur⸗Muskelarbeiter 
hat auf Grund ſeiner Muskelarbeit nur Anſpruch auf eine 

Lebenshaltung, wie ſie die erſten Menſchen auf der Erde 
überhaupt, alſo vielleicht der Neanderthalmenſch 
beſaß. Das, um was ſeine jetzige Lebenshaltung beſſer iſt, 
verdankt er ausſchließlich der Gutmiitigreit der Geiſtesax⸗ 
beiter, die ihm vom Ertraß ihrer Geiſtesarbeit freiwillig 
abgeben.“ ů 

Alſo — der deutſche Induftrieprolet iſt für dieſen Profeſſor 

ſo eine Art Neanderthalindivibuum, eine Art Affe, dem man 
je nach Bedarf den Brotkorb höher hängt, oder die Peiſche 

um die Schnauze ſchlägt. Was ſoll aber aus der akademiſchen 

Jugend, die ſolchen verſchrobenen Gehirnen ausgelieſert iſt, 

anderes werden als Hitleranbeter. Was verſteht ſo ein Dumm⸗ 

kopf von dem tiefen Sinn des Wortes deutſcher Philoſophen 

über die Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt? 

Aber der deutſche Arbeiter mag ſich tröſten: vom Ertrag 

der Geiſtesarbeit dieſes profeſſoralen Hinterwäldlers lebt 

er beſtimmt nicht. Und der deutſche „Muskelmenſch“ wird lich 

dieſen Profeſſor mit ſeiner beſonders ſeinen Witterung fütr 

die politiſche Konjunktur gegen die Arbeiterſchaft beſonders 

vornehmen müſſen, wenn eines Tages das große Auf⸗ 

räumenmit ſolchen. Geiſteshelden beginnt. Viel⸗ 

leicht kriegt bann dieſer Profeſſor mit Hilſe ſeiner Rückſeite 

einen etwas größeren Reſpekt vor der Arbeitermuskulatur. 
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6. Jortſetzung. 

Ich werde auf die Frage: Ob dem Herrn Regiernnasrat 
Lammont die Tat zuzutrauen iſt?, deren er von meiner 
Mandanttu bezichtigt iſt, noch ſpäter zurückkommen. 

Zunächſt aber frage iche, Iſt es nicht einfacher und 
klarer, die Handlung der Angeklaaten ſo zu unehmen, wie 
ſie ſich darſtellt? Sie hat in dem früheren Prozeß ihre 
Schuld kreimütig betannt. Spricht das nicht für ihre Offen⸗ 
heit? Sie hat den Vorfall vom fünften Febrnar dramatiſch 
geſchildert. Spricht das nicht dafür. daß ſie ihm tatfächlich 
erlebt hat? Sie hat wahrbeitsgemäß angegeben, wie ſie 
bei Regicrungsrat Lammont um einen Urlaub nachgeſucht 
bat. Obre Angaben decken ſich in dieſem Punkt ſait wörtlich 
mit danen Lammonts Spricht das nicht dafür, daß ſie die 
Wahrheit ſagt? Warum wird jede einzelne Handlung miß⸗ 
deutet? Warum wird hier jedes Tun und Laſſen der An⸗ 
geklagten mit einem Minus verjeben, und jedes Tun und 
Laſfen des Regierungsrats Lammonts mit einem Plus? 
Iſt es am Ende doch ſo, wie weite Kreiſe glauben, daß 
die Staatsanwaltſchaft ſich ſchützend vor ihre Beamten ſtellk. 
ichonend deren Fehltritte verdect und mit Groll und Haß 
auf diejenigen dentet. die es wagen, die Fehltritte auf⸗ 
zudecken. 

Meine hohen Herren! Ich kann dem Herrn Staatanwalt 
den Vorwurf nicht erſparen, daß er verſucht hat, Stim⸗ 
mung zu machen. Er hat den Charakter Lammonts gegen 
den Chaxakter Anderſen auszuſpiclen verſucht und hat einige 
Leumundszeugen gebracht, aus deren Ausſagen aeſchloſſen 
werben ſoll. daß meine Mandantin ein ſittlich minderwertiges 
Weſen ſei. Nun, auch das, was dieſc ſogenannten Veu⸗ 
mundsszeugen befundet haben. iſt doppeldentia. Dem Herrn 
Staatsanwalt ſind ihre Bekundungen eine Fundgrube für 
Entrüſtung: mir ſind ſie Anlaß genug, die Anſtändigkeit der 
Angeklagten zu bewundern. 

Es iſt richtig, die Angekläagte war nicht prüde, ſie hat 
einen auſdringlichen Herrn vertröſtet. daß er am Abend 
einen Kuß bekomme. Sie hat einer jungen Kollegin viel⸗ 
leicht auch einmal zugeredet, etwas leichtlebig zu ſein. 

Meine Herren Richter, wenn die Angeklagte Gleiches mit 
Glcichem vergolten hätte., alauben S Ernſt, daß es ihr 
nicht möglich geweſen wäre. über Herrn Lammont ähnlich 
Nachteiliges zu erfahren? Glauben Sie im Ernſt, daß nicht 
auch Herr Lammont. ſei es als Student, ſci es als Aßeüor, 
kokettiert bat? Glauben Sie im Ernſt. daß auch Herr Lam⸗ 
mont micht bier und da dem Satz gebuldigt bat. daß Küſſen 
keine Sünde iſt und daß er nicht ärarndeinen jungen Fuchs 
zur gleichen Aufcht bekehrt bat? 

Aber es wird bier eben mit zweierlei Maß gemeſſen. 
Man fragt nicht nach der Vergungenbeit des Herrn Lam⸗ 
mont: aber man jucht die Bergangenheit der Anderſen zu 
ſchwärzen. Und was iſt übriggeblicben?' Es iit bekannt 
und vielleicht in der Tat auch ſchon bis zn den Oßren eines 
Stäatsanwalts gebrungeu. daß es laum einen Beruf aibt, 
in dem die Verſuchungen und dic Lockungen an den Charakter 
des Menſchen böhere Anjvrüche ſtellen, als den Beruf einer 
Schanſpielerin. Man weiß. daß Schanipielerinnen mehr als 
ichlecht besablt werden, und daß viele von ihnen keinen 
anderen Ausweg feben, ſich aus der Kot zu helfen, als den, 
üibre Jugend den Männern zu ſchenken. 
„ bin der letzte, der über dicie Unalüclichen den Stab 

bricht 
Aber ich meine, daß dieienige Dame. die ſich dieſen 

Lockungen entgegenſtellt, bewieſen bat. Kraft und Chbaraft⸗ 
ſtärke genng zu beützen. Wider Willen hat der Herr Siaats⸗ 
anwalt bewiefen, daß die Angeklagte dieſe Kraſt und 
Charakterſtärte beſefſen hat. 

Dem Herrn Staatsanwalt geht es eben wie dem 
Mcance im der Bibel, der fluchen wollfe und unfreiwillia 
canete. 

Unfreiwillig bat der Herr Staa den Beweis 
gelicfert, daß meiner Mandantin nichts Schlechtes nat 
iagen iſt, als daß ſie bei irgendeiner Geleacnbeit in fein, 
wegs auſtößiger Weiſe ein Scherawort acbrauchte. Das, 
was der Herr Siaalsanwalt nicht beweiſen konntc, was er 
aber zu gern bewieſen batte., rechtfertigt meine Bchanptung. 
daß ihr eine Verleumdung nicht zusutrauen iit. 

Meine Herren Richter! In dieiem Prosch rinat Fräu⸗ 
lein Anderſen nicht nur um ibre Ebre. es rinat der Herr 
Kenierungsrat um ſeine Exifrenz: Senn venn die Anderſen 
rehabilitiert wird. bedentet dies die Entlahung mit Schimpr 
und Schande des Herrn Lammont Für cincn Serrn. der 
in dieſem Prozeß iv viel auf dem Spiele ſteben bat, Iohni 
es ſich in der Tat, einen auten Eindruck zu machen. Iind ich ſtelle dem Herrn KRrgicrungsrat Lammont das Jenanis 
aus, daß er minbenens cbenfopiel Schauipiclerbrgabung bat wie meine Mandantin. 
Daß es zu dieſem Verfabren Eberbanvt kommen LLanie. Daß ſich die Staatsanwaliſchait. die nach nnierrm Seiecs dir 

vbiektivite Behördr jein ſoll. bei mideriurcchenden Anstagen 
für die eine und gegen die andere Parirei enfſcheidct. 
bat ſeinen Grund ia einer Praxis. dir birr vem Ver- 
teidigertiſch cinmal dentlich als nnbeilvoll und äbel an⸗ getrridet werden joll. Es beüteht nämlich in Anicrrit 
Vaterlande nuch heute die Uebnng, die Ausſane des Be⸗ emten hober an bewerten, ais bie des Brivaäkmannes Die StaatsamwalilSuit bildet fch auch Henir nocd ein., daßs es 
im e einer S — erforderlich fri. die Be⸗ amten möglicht als Zengen vor 

   

    
  

  

  

   

6ber — werier als den 
Ausſage. jo fände Ran ſich mif ber Hnanlänglächrit EEHüeh⸗ 
lichrr Exfenntnis ab uns rerie nicht ichan 

Und daram ESxnie icb Kich Daranf Beichränken. 22 fagtx, 

niche SLir Müdlistken Heben. in die Heraen bder Parteirn 
au blicken. und den Sir Wii Keiigustzun die Srrfchedang 

Las aoch geger he Wsrrpen mcher Fär uss Taär daegen . Fü gegen 
Lahmont, gesen Feinen ber Peiden Hegt i VBe⸗ 
wess or. 

widerwillig ihn belaſtete, gerade darum iſt ſeine Ausſage 
ſo wertvoll. Herr Dagmaunn war ſozufagen der umgekehrte 
Bileam. Er wollte Herrn Regierungsrat Lammont ſeguen, 
aber er mußte ibm fluchen. Durch die Ausſage dieſes Zeugen 
ſteht unerſchütterlich feſt, daß Herr Lammont juſt um die 
Zeit, um die der Vorfall ſich ereignet hat, ſich im Gang der 
Anderſen zu ſchaffen machte. Glauben Siec, daß das ein Zu⸗ 
fall ſein kaun? 

Meine Herren Richter! Dem Scharfünn und der Gründ⸗ 
lichkeit des Herrn Kommifars Dottor Carßen verdanke 
ich aber noch ein weiteres Jud rudie Shuld Lammonts 
und für die Unſchuld n ntin, das mir geſiern 
noch nicht bekannt war. r Carten hat mich 
geſtern nach Schluß der Geri eingeladen, an 
ſeiner Seite eine Beſichtig elle in 
Gang Nummer fünf vorz 
hat ſich gelohnt. Perr Tok: Sriten ů 
des Fußbodens, hart am Bett, an dem ſich ia der Kampf An⸗ 
derſen gegen Lammount abgeipielt hat, dieſen kleinen Ring 
hier, den ich Ihnen vorlege. Es iſt ein Ring von etwa fünf 
Millimeter Durchmeſſer, und jeder Uhrmacher wird Irnien 
bekunden, daß ſolch ein Ring aus einer Herren⸗Uhrteite 
ſtammt. Nun frage ich Sie, meine Herren: Wi kommt das 
Glied einer Herren⸗Uhrkette in die Zelle der Anderſen, in 
eine Zelle, in der ſeit dem Ban der Thereßenanſtalt noch nie 
ein männlicher Gefangener ſaß. in eine Helle, die immer nur 
von weiblichem Perſonal gereinigt und beauſſichtigt wurde? 

    

   
      

      

  

        

           

Der Funb dieſes Gliedes von der gette, von dem Herr 
Dertor Carſten in geiſtvoller Weiſe äußerte⸗„Das iſt das 
Schlußglied einer Kette des Indizienbeweifes“, dieſes Glied 

in der Kette erzählt uns mit plaſtiſcher Deutlichkeit, baß ein 
Mann in dieſer Zelle war und daß ſich in dieſer Zelle ein 
Kampf abgeſpielt haben muß, der ſo heftig war, daß die 
Uhrkette des Angreifers zerriß. 

Dieſer Ring klagt Herrn Lammont des Notsäuchtver⸗ 
ſuchs an. 

bitte nicht um Freiſpruch für meine Mandantin, weil 
ihrin Auechicht nachgewieſen iſt, ſondern, weil ſich ihre 

Unſchuld berausgeſtellt hat. Sie ſind meiner Mandantin, 

deren Ruf in dieſem Prozeß in unverſtändlicher und unan⸗ 
gebrachter Weiſe angegriffen wurde, Wiedergutmachung 
jchuldig. Ich beantrage Freiſpruch.“ 

Fünftes Kapitel. 

Fränlein Vera Reeſe meldet ſich zur Stelle. 

Als ſich Rechtsanwalt Iſenbeil von Doktor Carſten 
verabſchiehete, wor es ſaſt vier Uhr. Er teilte ſeiner 
Kanslei telephoniſch mit, daß er im,Lohengrin“ zu erreichen 
ſei, und nahm ſich ein Auto, Er fand die beiden Schau⸗ 
ſpiclerinnen in einem verſteckten Winkel des groſſen Lokals, 

wohin ſie ſich zurückgezogen hatten, um nicht aufzufalleu. 

Selbſtverſtändlich hatten ſich die beiden Freundinnen 

über den Verlauf des Prozeſſes unterhalten. Lilln Behrens 
war begeiſtert von Iſenbeits Auftreten und ſang in über⸗ 
ichwenglichen Worten ſein Lob. Die Anderſen aber ſaß 
niedergeſchlagen neben ihr und hörte kaum zu. Als ſie Lilly 
erzählen hörte, daß Iſenbeil über ſie ungehalten ſei, 
horchte ſie auf. 

„Was hat er zu beanſtanden?“ e ſie. D5 1613 

„Er iſt nicht zufrieden mit deiner Taktik. Du weißt ja, 
welchen Standpunkt er einnahm. Er wollte haben, daß du 
Lammont überwachen läßt.“ ů 

„Ich haſſe dieſe Detektivinſtitute und alles, was damit 
zuſammenhängt. Gortſetzung umſeitig) 

  

Segelflugzeug im Gewitter 
Eine ſtimmungsvolle Anfnahme 

Die Benutzung der Luftſtrömung 
von herannahenden Gewittern als 

Auftriebsmittel wurde beſonders bei 
dem diesjährigen Rhönwettbewerb 

ausprobiert und verwirklicht. Dem 
Jungflieger Grönhoff gelang dabei 
ein Rekordflug von 220 Kilometern.   
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Der verkaufte Großvater 
Ein Trödler, der ein gutes Geſchäft machte — Geld zu herabgeſetzten Preiſen 

Irgend jemand bat jeinen Gryßvater verkauit. Das iſt 
fein Witz, jondern Tatjache. Der Mann beißtt Forein und 
ſtammt aus einem kleinen Dori Rumänien. Seit Jah⸗ 
ren mrhnt bei ihm ſcin Grohpater, eigentlich der Großvater 
jeiner längit veritorbenen Fran. cin Aewiffer Manlin. Der 
Alte war ein wenig ſchwachfinnig und kindiich geworden, 
zudem war er Ferrits mehr als 90 Jahre all. Forein inhr 
jedes Jahr einmal in die Slad aran In. um alte Kleider 
und ähnlichen Plunder beim Trödler les zu werden. Als 
er in dieſem Jabre nicht erſchien, weil er krank war, fuhr 
der Trödler zu ibm. Die beiden wurden bald bande! f 
nur mar der Trödler nicht recbt mit dem Geichstt 3 
Seil Terein Kiesmal nicht siel zu veräntbcrn batic. Da ſah 
der Händler den alten Grubvater binter dem Ojen, und jo 
kamen nie daraunf àu iprechen. daß es doch ſäwer ſei, bei 
dieſen Zerten cinen Wenichen jeit vierzig Jabrendurchfüt⸗ 
tern zu müffen. Schlicklich machie der Händler dem Bauern 
ein Angebot. den Großvater fäüuflich zu übernehmen. Forein 
war einverilanden und ſo wurèc der Großrater regelrecht 
verkanft. Der Trödler nahm ibn in ſeinem Dagen mit, 
und Forejn berte nichts mehr von ihm. 

Bis ihm jemand ersäblic, der alie Manlin ſei geſtar⸗ 
ben und base dem Trödler zwei Häufer in Targn In 
Binterlaſſen. Forein lachte ſich balb kranf und betrank ſich 
an dieiem Abend weit äber den Turtl. Sein Grohvafer 
iellte zwei Hanſer vererbt baben. Das war aber auch zum 
Lachen. Niemand masßte bener als er, daß der Alte nichts 
anf der Seit eießen Hatte. Foreln Bane ſich geiänicht. Die 
Sache war in Ordnnng. Eines Tages wars es offenbar, 
Laß das Gerücht anf Bahrbeit bernhic. Manlis Hatte Isnqß 
vergeßen, daß er àzweifacher Hansbefser mar. Der Tröd⸗ 
lLer aber batte das durch Zufall aus dem Grundbuchamt 
feügentellt und hbaranfhin den Verkauf des Großpafers vor⸗ 
geſchlagen. Er liri iich von dem alten Mann im Teftament 
als Hniperjalerbe einſetzen und erbie die beiden Sänfer. 
Naiürlich har Ferein geklagt, und mes dabei Berausfommi, 
Weißs man nuch gicki. Jedenfalls bildet er ſeit Tagen das 
einsig interefßante Geipräch in gans Anmänier, denn er in 
„s Ser rinzige Araach anjf der Selk. Ser feinen Sroß⸗ 
wafrr Bä Ain Sabei micht einmal ein Geichäft ge⸗ 

In Numänirn gibt es überbanntf feltjamt Känse. Sie 
SDE Eß jesmens ſein, wenn man ihm einreden fann. 
Seld ſei kärilus zn ermerben und zwar Pifliger als ſein 

? Eis Ziseaner bar in dem Banern XAssnrEEn ans 
SS,em SDorf Bei Cxaiene ben Nichfigen für fein mandber⸗ 
Earres Seichait geinnder. Diriem erzähfte er. Bei einem 
Eiabruch is ein Schlvß fei ihm eine Kaffeite mit einer 
Sillian Lesi in Sie brannen Finger geiaken Da man aßer 
einem Zigenxer Süchf alanben werde, daß er Millionär ſei. 
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Ee Kirde mim rerfteügeri. Dieier Zese grlang E Ralfos⸗ 
Sbei Mibenn bel Bräuhtt dDas Küäunbass es Kite nab   

das Jugendheim der refjormierten Gemeinde zur Verſteige⸗ 
rung. Die Gemeinde war nicht imſtande, die vor zwei Jahren 
kegonnenen Bauten zu begleichen. Jetzt haben die Gläubiger 
die Geduld verloren und zur letzten Konſequenz gegrifſen. 
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Wilder Kampf mit einem Schmuggler 
Auf einem fahrenden Auto — Ein Haus ſtürzte — Der Schmuggler entkam 

Am Dienstagmorgen kam es in der Nähe des deutſch⸗ 
belgiſchen Grenzortes Waſſenbera zu einem wilden 
Kampf zwiſchen einem Zollbeamten und einem Schmuggler. 

Der Zollbeamte wollte ein Automobil anhalteu, das 
offenſichtlich ein gefälſchtes Nummernſchild trug. Als das 
Auto fedoch weiterfuhr, ſprang der Beamte auf das Tritt⸗ 
brett des Wagens und verſuchte, das Steuer in ſeine Hand 
zu bekommen. Der Antoführer gab Vollgas, bielt mit der 
linken Hand das Steuerrad und verſuchte mit der Rechten, 
auf den Beamten einzuſchlagen; das Auto fuhr einen 
lebensgefährlichen Zickzackturs Der Boll⸗ 
beamte wehrte ſich nach Leibeskräften. Als er ſeine Piſtole 
zieben wollte, biß der. Chauffeur ihn in die Hand. 
Schlietzlich verſuchte der Leuker bes Autos, den Wagen 
ſeitlich an eine Hauswand zu fahren, um den Zoll⸗ 
beamten zu erdrücken. Indes raſte das Autv mit voller 
Wucht mit dem Kühler direkt genen das Hans. Durch die 
Wucht des Anpralls ſtürzte da usein. Das Aulo 
wurde ſchwer beſchädigt, dem Wagenführer gelang es jedoch, 
auf einem Motorrad, das als. Deckung geſolgt war, zu. 
entkommen, Der Bollbeamte war ohnmächtig geworden. 

* 

Im Weſten nichts Neues 
Auch hierbei Ausbenter und Auögebentete 

Der Schmuggel im weitlichen Grenzgebiet Deutſchlands 

hat in der letzten Zeit eine unglaubliche Ausdehnung an⸗ 

genommen. Regelrechte Händler⸗ und Verkaufsorganiſationen 

Vaben ſich gebildet, die bis weit in das Reich hiuein ver⸗ 

breitet ſind. Die Geldgeber ſitzen meiſt weit vom Schuß in 

Berlin, Köln, Frankfurt, Eſſen uſw., während die „Schlepper“ 

Nacht für Nacht auf gefährlichen Pfaden die Schmuggelware 

1 nt er Lebensgefahr gereinbringen. Den Kämpfen 

zwiſchen Schmugglern und Zollbeamten ſind innerhalb 

weniger Monate zehn Menſchenleben zum Opfer gefallen; 

viele wurden zu Krüppeln geichoſſen. Das Landesfinanzamt 

Köln berichtet, daß allein in ſeinem Berrich in den Monaten 
April bis Juli dieſes Jahres rund 11 Millionen Zigaretten, 

2²0⁰⁰ Zigarren, 1800 Kilogramm Tabak, 86 000 Heftchen 

Zigarettenpapier, 9000 Kilogramm Kaffee und 32000 Kilo⸗ 

gramm Mehl und Getreide beſchlagnaͤhmt worden ſind. 

    

  

  

   

  

    

Schweres Unwetter über Düſſeldorf 

Ein Mann vom Blitz erſchlagen 

Ueber Düſſeldorf und Umgebung ging Dienstag in den 

Mittagsſtunden ein ſchweres Gewitter nieder, das etwa 

1% Stunden dauerte und große Waſſerſchäden verurſachte. 

Durch einen Blitzſchlag wurde ein Eiſenbahndamm boſchädigt, 

„und wäre es nicht gelunsen, einen herannahenden Zug auf⸗ 

zuhalten, ſo hätte ſich ein ſchweres Unglück ereignen können. 

In der Siedlung bei Holthauſen wurde ein Mann, der ſich 

auf einem Feldwege befand, von einem Blitzſchlag ge⸗ 

tötet. An einer anderen Stelle wurde die Lichtleitung von 

einem Blitz duxchſchlagen und ein Zimmerbrand verurſacht. 

Auch in Fraukreich 

Berſchiedene Gegenden Frankreichs ſind in der Nacht zum 

Dienstag und am Dienstagvormittag von ſchweren; Ge⸗ 

wittern heimgeſucht worden. In der Nähe von Bivis ſchiun 

der Blitz in das Wirtſchaſtsgebäude eines Schloſſes ein, das 

vollkommen abbrannte. Nicht weit davon entfernt murde 

eine Gruppe von vier Landwirten, die mit dem Rad vom 

Feld nach Hauſe zurüclkehrte, vom Blitz getrofſen. Ein Land⸗ 

wird wurde getötet, zwei erlitten ſchwere Brandwunden. 

Bei Chalon⸗ſur⸗Saone wurde ein Haus durch einen. Blitz⸗ 
jchlag zum Teil zerſtört. Der Bli auf ein 

Nachbarhaus über und tötete e 

Wie Engels Heiratete 
Von Walther Victor 

Die Schweitern Marn und ie Burns, ixiſche Prule⸗ 

tarierinnen. waren die Lebensasfähnten Friedrich Engels. In 
einem demnächſt ericheinenden Buche „Gencral und die 

Frauen“ — General wurde Engels ſeiner, kriegstechniſchen 

Lenntniſie wegen geuanntt hat Uther Victor veriucht, ein 

Bild diejes inhaltsreichen Leben, achzngeſtalten. Das fol⸗ 

gende Kavitel berichtet, wie General ſeine Ehbe mit Lisszie 

Burns an ibrem Sterbebett legaliſtert. 

  

  

    
    

          

    

    

    

     

  

    

      

    

In London lebte man gut zuſammen. 

Rie wieder ward Geueral vom Freund ſo mißverſtanden, 

wie in mancher Stunde und Brieſſtelle zu Marys Zeiten. 

Jenny und Mohr (Karl Marx) waren überzeugt. Das Leben 

hatte recht behalten. 
Auch für General gegen Lizzte. — ů 
Sah man, hörte man von zerbrochenen, geſprengten, inner⸗ 

lich morſchen Ehen. gab es da Männer, die durchgingen, 

Frauen, die der Brutalität zu den Eltern entflohen, ſttadt⸗ 

bekannte Hörner für einen Trottel oder äbnliches in der 

chronique scandaleuse der Stadt. dann triumphierte General 

ſpaßend: Na und du? Du biſt nicht verheiratet und biſt 

glücklich. 
Oder nicht? 
Doch. — Lizzie konnte nicht widerſprechen. 
Aber überzeugt war ſie nicht. 
Ihr Friede blieb in Gott. 
General ſollte es merken. 

Das Leben ſelbſt aber hatte ſeinen friedlichen Weg ſchon 

genommen. 
Lissie, die alternde, hatte ihr Reich für üich. 

Vo man ſie verſtand und ihre Gefühle achtete, kam fie⸗ 

Mit lebhaften Augen und ſtitler Freundlichkeit begegnet ſie 

den Menſchen, die General etwas bedeuten und von denen 

keine Verletzung äu fürchten iſt. 

Aber lieber kommt ſie nicht. Vielleicht iſt es doch beſſer. 

Und beſtimmt bleibt ſie uniichtbar, wenn jemand von Ge⸗ 

   

  

   
   nerals Familie erſcheint, vder die Mohrtöchter da ſind, f 

die alles. w ei General nicht Arbeit für Mohr beißt, über⸗ 

flüſſig und ſtörend iſt. 
In ſolchen Stunden geht Liszie zum Bolk, unters Volk. 

Da fühis ſie ſich wohl. 
Die Straßenmärkte durchwandert fie, ſpricht hier und da 

ein Wort und betrachtet alles Treiben mit lebendiger Teil⸗ 

nahme. Dann nimmt ſie ihren Markttrunk in einer Saloon⸗ 

ben und fährt mit einem Hanſom durch den Park wieder 

ꝛeim. —* 

    

Straßenbahn fuhr gegen Mübelwagen 
Fünf Perſonen ſehver, vier leicht verletzt 

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einer Straßenbahn 

und einem Möbeltransporlwagen ereignete ſich Dienstag 

nachmitlas auf der Spandauer Chauſſee in. Beriin, Bei dem 

ſtarken Zuſammenprall wurde die vordere, Plattform des 

Straßenbahnwagens eingedrückt und beide Wagen außerdem 

ichwer beſchädigt, ſo daß ſie abgeſchleppt werven mußten. Drei 

Fahrgäſte der Straßenbahn erlitten. Kopſwunden uUnd Glas⸗ 

ſplittervertetzungen ſo ſchwerer Natur, daß ſie ins Kranken⸗ 

haus geſchafft werden mußten. Auch die beiden auf dem 

Möbelwagen mitſahrenden Packer mußten ſchwer verletzt ins 

Lrankenhaus übergeführt werden. Vier weitere Fahrgäſte der 
Straßenbahn wurden. leicht verletzt. 

  

  

  

Programm am Donnerstag 

„656 30: Wettervorherſage, auſchließend Frübturnſtunde. Leitung: 
Syortlehrer Paul Hol . nöe vüh W0 Erithlon ert Düi 
Schallplatten. —. S.30--9: nde, für die, Hausfrau: Miplom⸗ 
Gummaſtikkebrerin, Minni, Volge.— 10. terdienſt. —i,, Wet⸗ 

    

    

    

    

   

   kerdienſt, Nachrichtendienſt der, Drada, 11 Schallplatten.— 
i -WgDier,, Schealfofäßer, IS.W.19,30(aus 

MWiünchen]: Deuiſch Aü Ausßländer— Kurlies Lit ü‚     

  

    
   

Haendhn bapper, — 
10.)0i, Landwirlſchaftliche, Preiob, —16. Iudend' „„ Aus 
der Wunderwel des Radinme⸗ üg, Eee — 16.30—48: 
Kürtonsert. Leitung: Mufike rriſt Stieberitc. —. 18, Laud⸗ 

    

  

wirlfchaftliche Prei hrentens, Speilekarte; Re. 
dakfeur, Karl Lubon — Mufit ihr Violine und Ki 
Fliſabety Bilchaff aline), Uido Dammerr (Klaptor!] 19,550 

& Konverfationsübungen: Dr. Wiſmnün 
Leonie Peppler lieſt aus dem Romau,, 1 

von Leonhaxd Fraul. — „ „Vitcin von, Lammermo, 2 Gbbr 
Oper von Donizettt (auf Colämpia⸗Schallylaßten).,Soliſten, bor 
und Orcheiler der Mailänder Scalg. — Ca. 22.15: Nachrichtendienſt 
der Drudaga, Wekterdienſt, 
———'——''———————— 

Ein geführliches Haustier 
Kind von einem Schwein angefallen 

In dem Flecken St. Martin im öſterreichiſchen Burgenland 

ereignete ſich dieſer Tage ein, entſetzlicher Vorſall. Das zwei⸗ 

jährige Töchterchen eines Arbeiters wurde in Abweſenheit 

ihrer Mutter beim Spielen auf dem Hofe des elterlichen An⸗ 

weſens von einem Schwein auf furchtbare Weiſe verletzt. Dem 

Mädchen wurden Teile des Geſichtes und der Hände abgebiſſen, 

t   hie. —, 
picr: 
Euß⸗ 

Tdienſt. 

   
    
   

       

        

      

     

    

   

     

  

     
  

  ſodaß es bald nach ſeiner Einlieferung ins Spital verſtarb. 

  

  

Ein eingeſchnappter Herrenfahrer 

Seltſame Umgangsformen eines Geſandten 

Auf dem Kurfürſtendamm in Berlin fuhr geſtern vor⸗ 

mittag an einer belebten Kreuzung ein Privatwagen in 

raſchem Tempo, ohne auf die Zeichen des Verkehrspoliziſten 

zu achten, durch. Dabei hätte ſich beinahe ein Zuſammen⸗ 

ſtoß ereignet. Der Veamte verlaugte die Ausweiſe des 

Fahrers. Der Herrenfahrer, der angab, der ägyptiſche Ge⸗ 

ſandte zu ſein, kam dieſer Aufforderung nicht ſofort nach und 

auf nochmaliges Bitten des Beamten ſchleuderte er ihm die 

Ausweispapiere ius Geſicht. Der Beamte hatte ſich nuach 

Zeugenausfagen korrekt verhalten. Es ſoll ſich ſchon einmal 

ein ähnlicher Vorfall mit dem ägyptiſchen Geſandten abge⸗ 

ſpielt haben. 

  

  

  

Ebiſon fühlt ſich wieder beſſer 
Unzählige Briefe und Wünſche fi ine baldige Geneſung 

ſind im Hauſc des erkrankten S85jährigen Thomas Ediſon 

eingetr. . Die Aerzte berichteten heute, daß Ediſon ſchon 

wieder g e für die Ereigniſte als ſeit längerer 

Zeit zeige. 

    

    

    

      

    in kleines, ruhiges Daſein, ſichtbarer Sorge 

einen Menſchen, dem man nicht ſolgen kann, deifen Herz aber 

man kennt. 
Eine Frau aus dem Volke, Lizzie Burns. 

Ein Leben für andere: für Mary und ihn. 

Der Weg in den Frieden. 

  

Erſt. als ſie kränkelt, und merkt daß es zu Ende geht, 

gewinnen die Skrupel wieder Oberhand in Lizzie. „ 

Keine Erinnerung an ſchöne Stunden hilft, und auch in 

den Gedichten des Robert Burns iſt keine Ruhe. 

John Anderſon, mein Lieb, John, 

Als ich zuerſt dich ſah, 

Wie dunkel war dein Haar, und 
Wie glatt dein Antlitz da! 

Doch jetzt iſt kahl dein Haupt, John, 

Schneeweiß dein Haar und trüb 
Dein Aug'; doch Heil und Segen dir, 

John Anderſon, mein Lieb! 

John Anderſon, mein Lieb, John, 

Bergauf ſtiegſt du mit mir; 

Und manchen luſt'gen Tag, Jobn, 
Zuſammen hatten wir. 

Nun geht's den Berg hinab, John⸗ 

Doch Hand in Hand, komm, gib 

Sie mir! In einem Grah ruhn wir, 

John Anderſon, mein Lieb! 

In einem Grab? 
SOhne Segen? 
Ohne Ehe? 
Liäzie wirft ſich auf ihrem Lager in Tränen umher. Keinen 

Zuſpruch nimmt ſie an, und niemand vermag ihr zu helfen. 

General aber kennt nur ein Gebot, und das iſt das Wort 

des Arsztes-. 
Jetzt helfen keine Diskuſſionen mehr. Jetzt geht es nur 

noch um Lisszies Frieden. 

Ulnd ſtumm geht er hinaus und ordnet alles an, als ihm 

der Arzt es ſagt: ſie wird dann ruhig jein und leichter iterben. 

Liszie Burns, Schweſter der Mary, eine Frau aus Irland, 

gebebt und geliebt und gelitten. wird auf dem Sterbebette 

Frau Eugels.——— — 
Und nun vergiß der Schmersen... ů 

General bat Liszie zur letzten Ruhe gebracht. Auch in ſein 
Herz zieht der Friede ein. — b 

Der Friede mit ſich felbſt. ů — 

Er hat es getan. Er hat ſich überwunden. Er iſt⸗ zufrieden. 

Dankbarkeit erfüllt ihn gegen die beiden Menſchen, die er 

am meiſten geliebt. 

1Bas wäre er geworden obne Marve⸗   

    
Die auogetrocnete alte 
Elbe bei Magdeburg 

Die große Hitze, die ſeit 

Tagen über ganz Mittel⸗ 

europa liegt, hat in vielen 
Teilen Deutſchlands kata⸗ 
ſtrophale Trockenheit zur 

Folge. So iſt die alte Elbe 

bei Magdeburg, ein Neben⸗ 

arm der Elbe, ſo ausge⸗ 

trocknet, daß man bequem 

durch das Flußbett waten 

kann. 

——— ——.——.— —.—f—..—— 

Robinſonade im füdpazifiſchen Ozenn 
Nach äwei Jahren aufgefunden 

Vier Maun, die zwei Jahre lang auf der Inſel Jampbell 

im füdnazifiſchen, Ozean gelebt hatten, ſind, wie Reuter aus 

Wellington berichtet, von einem Dampſer entdeckt und nach 

Neuſeeland gebracht worden. Sie hatten ſich, nachdem im 

November ihre Vorräte an Mehl und anderen Lebensmitteln 

ausgegangen waren, nur von Fiſchen und gelegentlich etwas 

Fleiſch genährt und waxen, als man ſie; auffand, in ziemlich 

erſchöpftem Zuſtande. Die Jampbell⸗Inſel liegt 150 engliſche 

Meilen füdöſtlich von Neuſerland und hat eine Ausdehnung 

von ungefähr 50 Kilometern. 

    

  

    wei 
Beſteigung des Matterhorns r die Nordwund. Zwei 

Münchener Touriſlen haben kürzlich die erſte Beſteigung 

des Matterhorns über die Nordſeite ausgeführt. 

Eine Zigeunerſchlacht. In Warburg (Weſtfalen) kam es 

zwiſchen Mitgliedern einer Bigeunerkolonie zu einer wilden 

Prügelei, bei der die Beteiligten mit Stöcken, Eiſenſtaugen 

und Zaunlalten aufeinander einſchlugen. Zehn Perſonen 

wurden verketzt, ein Zigeuner wurde getötet. 

  

    Was gew⸗ uhne Lizzie Bur⸗ 

General ſchüttelt den Kopf, als wollte er die Vergangen⸗ 

heit vertreiben, die doch kinmer wieder in ihm leben wird. 

Keine Tränen! 
Es gibt viel zu viel Arbeit. — 
Und kein Pfaffenfegen iſt Erſatz dafür. 

„Trägſt du nicht allerwegen 
Den Gott im Buſen dein? 
So laß ihn frei ſich regen 
Und ſeiner würdig ſein!“ 
  

Remarque⸗Wettbewerb in Paris 

Volksſchule mußte Auffätze ſchreiben 

Eine franzöſiſche Filmgeſellſchaft veranſtaltete unlänaſt 

in Paris eine Borkührung von Remaraues „Weſten“⸗Film 

vor den Schülern der Pariſer Gemeindeſchulen. Dieſe war 

mit einem Wettbewerb verbunden, für den 150 Preiſe zur 

Verfügung geſtellt wurden. Die Schüler ſollten in einem 

Auffatz den Eindruck ſchildern und zugleich Zuſammenhänge 

zwiſchen dem Remaraue⸗Werke und der allaemeinen Welt⸗ 

friedensbewegung erkunden. Die Preiſe beſtehen aus Spar⸗ 

kaffenbüchern, Jugendliteratur und Sportgeräten. 

Eine nene pädagogiſche Akademie 

Preußen und Oldenburg haben einen Vertrag über die 

Errichtung einer gemeinſamen Pädagogiſchen Akademie in 

Oldenburg abgeſchloſſen. In der Begründung wird aus⸗ 

geführt, daß zur Deckung des Lehrerbedarfs des Nordens 

und Nordweſtens der Provinz Hannover die Errichtung 

einer zweiten Pädagogiſchen Akademie in Dieſer Provins 

erforderlich ſei. Bei dem durchweg landwirtſchaftlichen Cha⸗ 

rakter dieſes Bezirks ſoll es keine „Großſtadtakademie⸗ 
werden. Die gemeinſame Akademie ſoll nach preußiſchen 

Grundſätzen geleitet werden. 

   

  

  

Vier neue univerſitäten in der Sowietnnion. Nicht 
weniger als vier neue Univerſitäten will das Volksbildungs⸗ 

kommiffariat am 1. Oktober des lauſenden Jahres, eröffnen. 

Die Univerſitäten werden in Niſhni⸗Nowgorod, Perm, 

Irkutſk und Wladiwoſtok eröffnet. 

Der Dichter Paul Barſch geſtorben. In Schieferſtein 

(Schleſten) verſchied im Alter von 71 Jahren der bekannie 

ſchleſiſche Heimatdichter Paul Barſch, ein früherer Tiſchler⸗ 

gefelle. Das geleſenſte Buch de5 Dichters, für den ſich u. a. 
Gerhart Hauptmann und Liliencron einſesten, war der 

Roman „Von einem, der ausszos“. —*  



  

Allmühlich wird aufgeräumt 
Die Zufammenlegung der Habels kammern in Preußen 

Miniſterialrat v. Frielinghaus, Berlin, als Beauftragter 

des preußiſchen Handelsminiſters, hielt im Königsberger 
Oberpräſidium mit den Präſidenten der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern Königsberg, Alleuſtein, Elbing, Inſter⸗ 
burg und Tilſit Beſprechungen ab, denen die miniſterielle 

Anregung zur Zuſammenfaſſung der erwähnten fünf Kam⸗ 
mern zu einer Einheitskammer in Königsberg zugrunde 

lag. Die beteiligten fünf Kammern werden über die ihnen 

zur Annahme empfohlenen miniſteriellen Richtlinien bis 

zum 1., [päteſtens 15. September ſchlüſſig werden und die 

Vertreter für einen Arbeitsausſchuß zu ſachverſtändiger 

Durchberatung der Richtlinien ernennen, ſo daß die fünf 

Kammern zum 1. Oktober formell zuſammengelegt werden 

können. Inzwiſchen wird der Arbeitsausſchuß bis Ende 
Oktober ſeine Arbeiten beenden und damit die rechtzeitiage 
Wahlburchführung für die neue Einheitskammer (vor 

Jahresende) ſicherſtellen, damit nicht ein weiteres Jahr ver⸗ 

loren geht, denn tatſächlich liegt die miniſterielle Anregung 

eines kammerſeitigen Vorgehens in der augeſtrebten Rich⸗ 

tung bereits um Jahre zurück. 

Seit einer Reihe von Jahren beſteht' die Zentrali⸗ 
ſierungstendenz im ganzen Staate. Man will die Zer⸗ 
ſplittezung eindämmen. Den 13 Landwirtſchaftskammern 
und 33 Handwerkstammern ſtanden noch vor wenigen Jah⸗ 
ren in Preußen 75 Handelskammern gegenüber, von denen 
inzwiſchen 16 aufgelöſt worden ſind. Jetzt wirs die Zu⸗ 
ſammenlegung wie in Oſtpreußen in noch zwei anderen Pro⸗ 
vinzen durchgeführt. Dann iſt Pommern an der Reihe. In 
keinem anderen Teit Deutſchlands aber iſt wie in Oſt⸗ 
preußen die Zuſammenfaſſung nötig. Wir müſſen dem Aus⸗ 
lande auch hier den Nachmeis unſeres entſchiedenen Willens 
zur Sparſamkeit erbringen. 

Zufuhr war befriedigend 
Der Schiffsverkehr im Dansloer Halen vom 2d. bis 30. Iull 

Einganag: 133 Fahrzenge u. & 101 Damrier. 2 Peotorjſchiffe⸗ 
25. Motorſegler, 1 Segelſchiſß und 3 Sceleiwter mit zuſammen 5 7ei 
Nelto⸗Reg.⸗To. gegcenüber 121 Fabrzeugen mit 23 059 Netto⸗Keg.-To⸗ 
in der Vorwoche. 
Sadung: 25 Stückgütcr. 1 davon batte gleichseitig Vaſſagicre. 

4 Heringe. 2 Holz zur Wirderausiubr. je 1 Pbosphat. Erz. Abbrände. 
Koblen. Soprit und Jelluloſe. Die lettten drei Fabrzeugt zur Wieder⸗ 
ausfubr.) 96 kamen [cer ein. 
„Nationalitöl-, 1 Deulſche. 37 Schwebrn, 17, Däuen, 7, Eß⸗ 

Iänder. 6 Polen. 5 Letten, 4 Dansigcr u. 3., dcr Aeubau Sield jowie 
die Dampfer Veter non Tanzig. Weichſel nud Sberpräſident Selbrüd. 
ie 3 Fransoſen und Normeger. ze'e Engländer und Holländer, ie 
1 Jinne- Ungar, Schweizer und Grieche. 
Ansgana: 111 Fahrzeugae u. 3. 2½ Dampfer, 19 MWotorſcaler 

und 2 Sceleichter mit zufammen 73 Nelto.Rea.- So. gcgcnüber 132 
Faßhrsengen mit 8s ie; KSictio⸗-Rcg.⸗Ta, in der Norwochc⸗ 
Ladung- 55 Koblen. davon baftc ciner eine Beiladung Loks. 

17 Stückaüter⸗ danen hatten 2 eingd Aciladung Holz. 16 Solz. 4 
freide, ie 2 Oelkuchen. Zucker und Jemeui, je 1 Salz und Sorit. 
1 Fabrzeug nabm Paſſagierc von bier weg. 16 gingen leer in Scc. 

Nativnalifät: Z1 Schweden, 33 Teutſche. 13 Täncn, 7 Letlen. 
iE „. Kranzoſen und Eſtländer. . Bolen- ie 2 Griccben. Normeder. 

lländer un? Finuen: ice, 1 Engländer. Jialicncr. IIngar and Dan⸗ 
vicer u. 3. Dampfer Sfeld. 

Die Zufubr von großen Ladungen war auch in der lekicn Mo⸗ 
'e. befriedigenb. Der Kunſtmann⸗Dampfer Generaſdirektor 
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nais 
Sonnenicbein kam mit s=5 Sonnen En für Aohaunnes, Ad von 
Lnlca an, Er [oichte wie gewöbnlich im Weicielmünder Becken. Er 
Ouer nachdem er nach der CEntibſchung ciniae Taar im Danzider 
Lalen auf Order armariet ballc. in Kallaſt nach Valen rctur. unm 

eine neue Sadung zu bolcn. 440 Tonnen Kissabpräude Prachfe der 
Hleine ſchwediſche Damofler Sulva von Göäia. es Fahrsens 15ſchte 
in Freibafen Fäür die chemiiche Fabrir Kaiierbaien kam der deutiche 
Dampfer Elia Körpen mit 3052 Tpnnen Aeh⸗Sbospbat von Bona 
bier an- 

  

  

    

  

    
SUU Tonnen Moh⸗-Pbosphat. aut Tonnen Divrric Abbrände. 

10 00 Tongen Schmcfelkirs. insgeſamt cn. 2 500 Tonnen. ZFür den 
einem ſolchen Erochnis konm rech⸗ 

nen können. An Melilla, wo einiae Ladnugen nb. füx die 
EE Import äber den Daneiaer Hafen in Kragt fämt. Herricht noch 
immer Strrit- 

Die Holsorricbiffungrn find nach wir vor recht ani. Schnittraaicrial. 
D. B. B. gingen diverſc Ladungen nact franzötiichen und cnallichen 
Plätzen von hbicr ra. Zwei Ladnngen Telcaranbensangen gelansten 
Leoch Caen wii dem Semier 
Dampfer -Auanit Blxmc. 81 
nach Caen mit dem Tampfer 

werdal nach Animerven und 

    
  

   
   
    

      

  

       
AhPelland vid. Schwellen an ſiperien Latenellen nard Dertrecht 

2 — 
Auch cinide Grtrrideladungen ginaen im Sanic Ser Kcrickszcn vun 

Eier wes. Eiur fleine Tanvier-Sadung nabm der .Aurhrr. nach 
E en Drei Moiorralcr-⸗Sadungen. vornt * 
nach däntichen Prrninsplägen- — I 

Der Serkehr mii Gdinscu enträckclitc fch wür feldi- 2 TDarner 
und? Wotorſenler kamen leer bon bori Her an. 8 Kabrzcane Surcn 
Ler, 1 Pafir cint Hol⸗Sadune zur Sichrrenstnr. Aects GSiacen 
aing 1 Daumfer und 1 Mrierhenler. Der Samefer batic cine Teil⸗ 
ladernng Stücgüter. Der Motoriesler mar [cer. — 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Aarde- Hereir SereensEenn i Ben-Sede— Seg es 

EEær. Fit 5 üärnbecten 

  

  

  

   

  

cin Mn Sütczn 
Harurtt Sil von Kotruck. Irrr. 

Deuticer R.. Iueriwrg. G— 
à A D. u 
OIDnich. 

  

Ker- Tne, A V 
. aäterbeten: 10 s (IAl ven SSbec mit Säütern 

Meh . Camrun, (41 E Mürt. 
BDerten Scichelm2 

  

838 
Sü en ir Semen, Aes er. 
E i SS Aun Sües Eir Daus S 

  

AU Srs * Aen F= 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
E . „Chxoniga“ (595) u. Libau mit Koblen für 

Dohenegaßherbefen: vn er, D. (Welb 14] nach Antwexpen mit 
terxn für 95555 lonh, Hafenkanal:finn. B. „Karialg (S6j nach 

n bi: Tülſcher D. „Kalmar t. Schelli Lörke für Lencdhat. Schellmü voll. D. it Koßlen 
(‚80) nat 5 mit Zucker für Lenczat. Koiferbafen: 
„Orppeus“ 1464) nach Amfterdbam mit, Giltern fülr Ureree, Haientangl. 

Am 5. Auauſt; Lett. D. „Spidola (7)4), nach, Gent mit Polz 
füür Sodtmann, Hoimbafen⸗ ir lel D. „Kälhe, Gich) nach Hebſinatzr 

,, agen mit Kvölen, ſar keibetirt, bän. D. . o. 
nach Aſſens mit Kobten für Bebnke & Sies, Sreidezirk. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dän. D. „Laura 

Maersk“, 3. 8. ab Kopenhagen. leer, Prow. ichwed. D. 
„Lygia“, 4. 8. ab Malmö. lcer. Behnke & Sieg: ſcͤhwed. 
D. „Rurit“, 3. 8. ab Stockholm via Memel, Güter Behnke 
&K Sieg; dän. D. „Finland“, 5. 8. ab Kovenbagen, leer, 
Pam; ſchwed. D. „Mercur“. ca. 6. 8. ab Götebora, leer, 
Behnke & Sieg: ſrz. D. „Devute Abel Ferrn“. ca. 4. 8. 
fällig. leer. Morn: norm D „Harmon“ fäkia, lerr Morn: 

    

    

    

   

  

griech D. „Theodoros“, fällig leer. Balt. Trot⸗Veſ; lett. 
D. „Kaugars“, 4 8. von Hollenau leer, Bergenste: dtſch. 
D. „Tieffee“, 1. 8. von Rauders, leer. Bernenske: diſch. 
D. „Annie Ahrens“, 2. 8. von Antwerpen, leer Pergenske; 
leit. D „Kleiveda“, 5. 8. von Kopenhagen, leer Bergenske; 
dän. D. Skandia“, 8. von Aarhus. leer. Bergenske: 
norw. D. „Ellavore“, 5. 8. ovgn Windan Holz, Bergenske: 

Trittan“: M.⸗S. „Martha Waiter“: M⸗S. „Wandia,: 
M.⸗S „Zitadella“; D. Kurland“: D. „Marie Kerdinand“; 
D. „Valve“: M.⸗S. „Kaſtor“. 

   

    

  

Schlachtvienmarft 'n VDattzig 
Amtlicher Bericht vom 1 Auauſt 1931 

Preiir tür 8½ Lilbaramm vrhentgewich' in Dans Gld. 

    

  

   

Ochlen: 
21 Vollilelltide aunsdemährie bochiten Schlachtwertes 

I. mngere j—ͤ—mr̈ñäͤ2 
2 Alteie -„K..... 2— 

Dl — polllleuchige — 
küngere ä22* ů 

Lälicte (2* E —— 
c) fleiick ae ‚ äᷣ———2* 2 — 
i arring 1ꝛſcnäbrie —— ·ä—arÿ— —— 

Beaſez 0 Aileiicht bochh Schlach E 2) Zuna- 1“ ppuneuchiae oen Salacktwertes 23 
Di fonſtioc vollflezichtae o0 anaeimaßtre“ 2.—54 

Ei Ketichiot — 2—2 
Amacrind genäbrie — — 

Kübe⸗ 
K) Zundere pollllerichiade. vüchten Schlachtwertes 2831 
bl ſonitiae vollileiichige oder ausarmahere 2—27 

Aerickiae. ů — 17—19 
d gering genährte ..—15 

Färſen (Kalßinnen): 
a) Bollſleiſciae ausgemäßtere böchnen Schlachtwertes 23—31 
bi pp-Piletichiae —— 
el fletichige ä —2** 2——2 

Autber: Mästa crräbrtes Zunavieh 16—18 
älber: 
a2) Torreltendet befter Mait, („„ - 
bi bene Maff. und Sungkülter, —— — * 2— 
eimiktlere Pafl- und Saugkälb¶er „*358, 
S) geringe Sslker ä(„* 18—20 

fe. 
a Matommrr ana iüngcre Maübemmel 1 Selde- 

maft. 2 Sialmahn ** — 
b' miltiere M-Hlämmer ähtere Woflammei und 

fteiß genäbrte Schate j„* —2— 
eiiieilchiges Schafpieh ä„** —— 
E arrine cenäbrtes ipted —** — — 
mting- 

a]J Geetichnetne nber U. Slan? »ebendgewicht . . — 
bi vollileichigr Schwe-ne »on arrka 241 b Pfund 

Lebenbgcwicht G e 456—4 
eh vollits-ischiar Schweint von ztrfa dbis 211 Einnd 

Lebendgemicht e — „ •‚—26 
2) Pyllileuickine Scüetiae çen airta 100 bit ι Sinn 

Sebrndarnn .„„ *—14 
„ filichiee Schweme von airfa 120 bis 160 Binnd 

Sedemdaer n Udeß — V Keiichine Schreine unter 120 Sinnd vebendgerstcht — 
el Sanen 

Auftrieb: Cchien 19. Bullen 

  

Rinder 25. Kälber 152. Schafe 68. Weine 1758. 
BVarltverlauf: Rinder Stallmaſt und fette Sare ge⸗ 
jncht. andere Sare vernachläffiat. Kälber ruhig. Schaft und 
Schwrine geräumi. 

Vemerkungen: Baconſchweine 35—18. Die notierten 
Preiſe ſnd Schlachtbokprerc. Sie entbalten ſümtliche Un⸗ 
ivſten des Kandels einjchl. Gewichtsverlnßt 

  

  

Der Vorſtand der Berliner PFrebnktenbsrie bat an die 
iuchen geimtcllt. für die ichmebenden han⸗ 

ß e für September und Oktober 
nnigt eine Swungsrcglung önrchzuführen. Sollte die 

Xegiernna das Erinchen ablehnen. Lann iſt acplaui, ännächit 
am 6. Suguſt bandelsrechiliche Geichäfte zu nrtieren. Die 
kortlauſende Notiernng ſoll dann am 10. Auguñ erfolgen. 

Die ordentliche Gencralverlammlung der Euprenßlſchen 

Vee Seereeen ee vürrerges Srensen Lenanen E Schmersensfi E ije irtichaft bentãtige 
Sbwohl der Geſchäftsbericht einen Bruttvüberichuß von 

Laan ber, Jeutvebserſerd, zeeone aact ur Seresgäger 8e ir ü5ßreichte nicht zur Deckung de Landlamgs- ub Vetrtebsankonen 220 80 Wart! nud der 

   

   

Intt. Dozn nuch ber Berinivortrag aus dem erßen Geichäfts⸗ 
jahre mit 145 7 Karf fommt. 

velriſdben Elettriszitzais- 
nrit dem 

Senessees Astereße an ber 

2 — ke re ſcweͤiiche Geiell⸗ 

ü   E Dan⸗ —— SSDLer ESEE Stamnisiberfrellume in Petlen. Sembera murbe , Lrdeer, Seet Se Ee ees üene üi kurzess Cäer Gabrif Fr 2 — var Verpackurg * Desen semn Schukslabe. Ter nim in Betricb cenmmtmer, 

D mes ‚ 

SE 
—— 

—!     

  
  

      

Nathaus⸗Lichtſpiele: „Ihr Zunge“ 
Der Leidensweg einer Frau: Sie wird von ihrem Mann 

gejchlagen. geht im Winter aus dem Haus mit ihrem Jungen, 

wird Sängerin in fragwürdigen Lokalen, muß trinken, hat 

die Schwindfucht, ihr Junge wird von der Vermieterin miß⸗ 

handelt und läuft — ebenfalls im Winter — davon. ſchlieblich 
findet er ſie, eine Sterbende. Da iſt keine Station aus⸗ 
gelaſſen, um die Sentimentalität und die Trännendrüſen der 
Zuſchauer wie eine Zitrone auszupreſſen. Und es iſt, wie 

es vor ſich geht, Kitſch, troſtloſer Kitſch. Aber zwiſchen all 
dieſer Troſtloſigkeit ſind kleine Feinheiten, die, leider nur 

kurz, dieſes Jammerbild verdecken. Mag da Sonja iſt 
die Frau, ſehr larmoyant und das „Gefühl“ über alles be⸗ 
tonend. Ihr Junge iſt Hans Feher, ein hübſches, ge⸗ 

wandtes, viel zu gewandtes Kind, Das Progaramm wird 

ergänzt durch einen tönenden Bildbericht der Fox⸗Film von 

der Zeppelin⸗Arktisfahrt. Nur hätte man gern 

noch mehr davon gefehen. M. 
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U. T.⸗Lichtſpiele: „Liebeswaͤlzer“ 
Es iſt leichteſte und ſeichteſte Sommerkoſt. dieſe ewig alte. 

Filmgeſchichte vom verbummelten Georg Alexander, 
der ſich bei feiner Verlobung mit der natürlich verwöhnten 
Lilian Harvey durch ſeinen Kreund Willr Fritſch 
vertreten käßt. der felbſtverſtänblich glücklich häugen bleibt. 
Das ganze in entſprechend noblem Milieu, aus der Zeit, 
als der Tonfilm noch keine Sorgen hatte. r. 

Im Gedania⸗Theater bringt das neue Programm den 
Senſationsſilm „Söhne der Nacht“. Außerdem läuft ein 
Wildweſtſilm „Herzkönig.“ 
——'—ę¾——¼c—BT——¼ 

An den Börſen wurden notiert: 

  

   Pür Deviten: P 

In Danzing am Auguſt. Scheck London 25,05 — 25057 

  

Banknoren: 100 Reichsmark 122,08 — 122,32; 100 Zloty 57.67 
— 5,,7) ein amerikaniſcher Dollar —; telegr. Auszahlungen: 
Berlin 100 Reichsmark —: Warſchau 100 Zloty 57,67 — 57/,79, 
London 1 Pfund f .05% — 25,05 „1; Holland 100 
Gulden 207.71 — 208. h 1%½ Frauken 100,45 — 100,65: 
Paris 100 Franken, 20,21; Brüſſel 100 Belga 71,84 — 
71l„ug; Neunork 1 De 1498 — 5,1602; Helſingfors 100 
jinniſche Mark 12967 — 12,983; Stockholm 100 Kronen 17,79 

r: Kopenhagen lin Kronen 137.76 — 138,64; Oslo 
77 — 138,05; Prag 100 Kronen 15,2672 — 
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1½0 Kronen 
15,29 ½; Wien 100 Schilling 7238 — 72,52. 

Warſchauer Deviſen vom 4. Anguſt. 

  

Amerik Dollar⸗ 
— 9,03 — 8,.09; Belgien 124.62 — 124 93 — 

360,%%0 — 360,90 — 360,0—10: London 
2 Neunork 8,924 — 8,944 — 8,904; 

28 — 890948 — 8,908, Paris 35,00 — 
A„αι — 3491; Prag 15 — 1 — 26 39; Schweiz 
174, — 174 40 — 173,63; Wien 125,50 — 125,81 — 125,19, 
Italien 46.74 — 46,86 — 46.62. 

WMarſchauer Effekten vom 4. Augnit. Bauk Polſki 114, 
zproz Banuprämienanleihe 32,25. ſproz. Inveſtierungs⸗ 
anleihe 82,50. 4proz. Inveſticrungsanleihe (Serie) 87—88, 
5proz. Konverſionsanleihe 44.50. 

Poſener Effekten vom 4. Auguſt Konverſionsanleihbe 43, 
Poſener Stadtobligatioͤnen von 1925 und 1929 92, Dollar⸗ 
bDriefe 88,25. Poſener konnertierte Landſchaftspfandbriefe N1. 
Allgemeintendens ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig vom 1 Anguſft. Weizen, neu. 130 Pfund. 

noten 9,1 
12 Holland 

7 — 13,50 
Neuvork (Kabel] 8. 

   

  

   
     

  

   

      

11.00. Weizen, alt. 128 Pjund. 12,00, Roggen. neu, 120 Pfund, 
     Gerſte, neu. 

—19. »aps 16 50—17. 
fäuflich. 

In Berlin am 4. Auguft. Weizen 188—190, Roggen 130 
bis 140, Neue Wintergerſte 135—146. Hafer 145—150. Weizen⸗ 
mehi 25.2.—-35,00, Roggeumehl 205 24,00. Weizenkleie 10,75 
Lis 11,10, Roggenkléie 10,00—10.35 Reichsmark ab märk. 
Stationen. 

Pofener Produkten vom 4. Angufſt Weizen, neuer, 
.a, Hafer, neuer, 19—: Roggenmehl 32—33. 

enmehl 33—35, Roggenkleie 12 50—13,30, Gerſte 16.50 
17.50. Viktorigerbſen 26—29. Allgemeintendenz ruhig. 

„ Futtergerſte 12,00. Rübſen 
Raps, der klamm iſt, unver⸗ 

  

  

   

  

    

   

    

Berliner Viehmarkt vom 4. Auguft Schweine: a) (über 
20%) Pfund' 57 —33, b) (240—300 Pfund) 57—58 (5—53), 

—%0 Pfund) 56—58 132—53), 5) (60—200 Pfundj 
7 (650—52), e) 52—54 (46—48). Sauen 51—52 (46—48). 

a) 18—51 (49—51), b) 48—52 (48—52). c) 40—46 
di 36—37 (27—38). Kälber: b) 50—59 (44—59). 

ch 12—55 (40—50). dl 32—40 (30—38). Kühe: a). 30—35 
(30—35), b) 2—38 (23—38). 
— Poſener Viehmarkt vom 4. Auanſt. Aufgetrieben waren 
551 Rinder, darunter 90 Ochſen, 171 Bullen, 290 Kühe, 2050 
Schweine, 130 Kälber, 300 Schafe, insgefamt 3331 Tiere. 
Ochien: 101—112. 96—102, Bullen: 96—102, 82—94, 72—80, 
60—68, Kühe: 102—110, 88—100, 66—70, 44—54, Färſen: 
104 —110, 80—100, 72—80, 64—70, Junavieh: 64—70, 56—62, 
Kälber⸗ 1135—120, 104—110, 90—100. 86, Schafe: 120—136, 
SS105 50—80, Schweine: 150—160, 144—148, 138—142, 128 
bis 136, 144—140. 128—138. Marktverlauf ruhis 

  

    

     
   

       
Gebermrai Proi. Emil Sarburg. 

Hart in Berliu, 85 Jahre alt. Als Forſcher uns L 
Kleichbedentend, wurde er 1905 Präſident der Dovfleltch⸗ 
kechuijchen Reichsanſtalt. Er war Miiglied der Preußiſchen 

Akademie der Siflenſchaften.  


